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derartigen Attaquen eine noch weit größere Bedeutung.
Wahrheit, die Fähigkeit, plötzlich und anhaltend auf jedem Terrain

zu attaquiren, muß deſto mehr in der Cavallerie Platz grei
fen, je mehr ſich die Wirkung des Jnfanterie und Artilleriefeuers
ſteigert. Unwillkürlich wirft man die Frage auf, warum die Jn
anterie unter dem heftigſten feindlichen Feuer und großen Ver-

juſten gegen den Gegner vorgehen und denſelben angreifen kann,

24) Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

Das Alles entging Berthold nicht. Seine Wangen glühten.
Er konnte kaum daran zweifeln, daß die Comteſſe ihm eine außer
gewöhnliche Theilnahme zuwende und daß ihr Herz ganz frei ſei.
Länger durfte er jedoch nicht auf dem Schloſſe verweilen; es hätte
ſonſt ſcheinen können, als wolle er die ihm gewordene Gaſtfreund
ſchaft über Gebühr in Anſpruch nehmen.

Der Morgen war trüb und nebelig geweſen aber während
der Mittagszeit hatte ſich die Sonne Bahn durch das Gewölk ge
brochen und jetzt lachte der Himmel in ſeiner reinſten Bläue.

„Jch begleite Sie eine Strecke weit“, ſagte Herr von
Grneckow. „Erwarten Sie mich am Volckenberger Wege. Jch
muß ohnehin einmal hinüber nach den Wieſen. Da reiten wir
noch ein halbes Stündchen zuſammen. Herr von Bittenſee wird
inzwiſchen den Damen Geſellſchaft leiſten.“

Dem Letztern ſchien das durchaus angenehm; behielt er
doch nun freies Feld für ſich und konnte möglicher Weiſe das ver
lorene Terrain durch kleine boshafte Bemerkungen über den
„jungen Schwätzer“ wieder gewinnen! Berthold fragte, ob er
fich den Damen empfehlen könne.

„Meine Frau ſchläft wahrſcheinlich“, ſagte der Schloßherr.
„Das iſt ihre Gewohnheit. Ich werde Sie bei ihr empfehlen.
Meine Nichte ſehen wir wohl noch im Wohuzimmer.“

In der That ſtand Marianne dort am Fenſter. Berthold
ſagte ihr Adieu mit einer Miſchung von Achtung und Herzlichkeit,
die ſeiner Stimme einen ganz eigenthümlich gewinnenden, faſt
feierlichen Klang verlieh. Marianne durfte nicht den Wunſch
ausſprechen, ihn wiederzuſehen. Aber lag dieſer Wunſch nicht in
ihren Augen? Und was anderes bedeuteten die Worte: „Von
den Jndianern möchte ich wohl noch viel mehr hören ſie
intereſſiren mich, ſeitdem ich Cooper las, und ich finde, daß ſie in

während es ſcheint, als vermöge die Cavallerie, welche, Dank ihrer
Schnelligkeit und Beweglichkeit, dieſelben Entfernungen in bedeu-

tend kürzerer Zeit zurücklegen kann, nicht das Nämliche zu leiſten.
Ohne Verluſt iſt ein ernſtlicher Gefechtserfolg unmöglich; in wel
chem Augenblicke und in welchen Fällen von der Cavallerie unbe
dingte Selbſtaufopferung zu verlangen, iſt Sache des älteſten Füh
rers. Darum muß eine verwegene Cavallerie ſchon in Friedens
zeiten die Ueberzeugung mehr und mehr in ihrem Herzen ausbilden,
daß ein gutes Pferd in den Händen eines ſchneidigen Reiters eine
ſolche Kraft iſt, vor welcher weder die Artillerie mit ihrer Eigen-
ſchaft der Unbeweglichkeit, noch die Jnfanterie mit den natürlich
langſameren Bewegungen beſtehen kann, dem Angriff einer muthi
gen Cavallerie gegenüber, welche einen Mittelweg zwiſchen Tod
oder Sieg nicht kennt. Zum wahren Erfolg der Attaque muß man
es verſtehen, im richtigen Augenblick den Geiſt der Truppe zu be
leben durch eigenes, perſönliches Vorbild, denn oft gibt ein einziger
entſcheidender Schlag den Sieg mit allen ſeinen großen Folgen.“

Endlich ſieht ſich der General genöthigt, auf weitere größere
Fehler aufmerkſam zu machen, welche ihm bei den Cavalleriebe
ſichtigungen aufgefallen, an dieſelben gleichfalls die lehrreichſten
Bemerkungen knüpfend: 1) Das 4. Jekaterinoſlawſche Dragoner-
regiment und 4. doniſche Koſakenregiment ſtellten ſich mir in der
Stärke von 13 Rotten per Zug vor. Mit einem ſo bedeutenden
Ausfall an der vorgeſchriebenen Zahl kann ich mich nicht zufrieden
geben und überlaſſe es dem Commandeur der 4. Cavalleriediviſion,
die Urſache aufzuklären, aus welchem Grunde ſich die Escadronen
und Sotnien in ſo geringer Stärke vor mir zeigten. Ueber das
Reſultat der Unterſuchung erwarte ich bezüglichen Bericht. 2) Jn
den vorbereitenden Phaſen des Gefechts müſſen die Adjutanten und
Ordtonnanzoffiziere die Bewegung im Carrière vermeiden, damit
ſie ihre Pferde nicht vorzeitig ermüden. Sie müſſen im Gegentheil
danach trachten, die Kräfte ihrer Pferde nach Möglichkeit zu ſchonen,
um jede Minute bereit zu ſein, von denſelben, wenn wirklich
die Nothwendigkeit herantritt, die höchſte Anſtrengung zu
verlangen. 3) Man muß keine falſchen Vorſtellungen von
der Gefechtslage aufkommen laſſen. Die Cavallerie iſt
die Waffe des Augenblickes und muß auf dem Schlacht
felde zertrümmernd wirken ihr Kampf entſcheidet ſich ſtets durch
den Erfolg der vorderſten Abtheilungen, während bei der Jnfan-
terie die Reſerven den Ausſchlag geben. Jn Rückſicht hierauf ge
hört es zur Thätigkeit der Cavallerie im Gefecht, einen aufmerk-
ſamen Beobachtungsdienſt zu organiſiren und nicht zu ſchlafen.
Der älteſte Führer muß ſtets vorn und immer auf dem Poſten
ſein, den Feind beobachtend, ſich an ihn mit einigen Escadronen
oder einem Regimente heranſchleichend, die Unebenheiten des
Bodens benützend, um plötzlich unerwartet auftreten zu können.
Beim Gefechte zu Fuß iſt der Platz des älteſten Führers nicht in
der Schützenkette, ſondern in der Reſerve; jedoch gehört es ſich,
daß derſelbe im Verlaufe des Kampfes, wenn auch nur einmal,

jedoch im rechten Augenblicke, und zwar unter dem heftigſten feind-
lichen Feuer, in die vorderſte Stellung reite, um beſſer das Schlacht

Jhren Schilderungen wohl an Romantik, aber nicht an Intereſſe
und Seltſamkeit verlieren.“

Wie leicht war Berthold's Schritt, als er das Schloß ver
ließ! Er hatte nun beobachtet, mit aller Schärfe, mit dem ſteten
Bewußtſein, daß er ſich nicht ſelbſt täuſchen dürfe. Aber Alles
war zu ſeinen Gunſten ausgefallen. Was kümmerte es ihn, ob
Frau von Erneckow ihn ihren Ahnenſtolz fühlen ließ! Waren
doch Marianne und ihr Oheim um ſo freundlicher und güliger
gegen ihn!

Jn der Nähe des Pavillons begegnete ihm Wilhelm, der
von Ströſſow heraufkam. Berthold grüßte den alten Diener,
der ihn mit einem ſo eigenen Blick anſah, zuerſt.

„Wie geht's, alter Freund?“ rief er.
Bitte an Sie!“

„Nun, befehlen Sie nur, junger Herr,“ antwortete Wilhelm.
„Jch bin hier ſo freundlich aufgenommen worden,“ ſagte

Berthold, „und doch ſteht es nicht in meiner Macht, dieſe Güte
zu erwidern. Wenn ich es wagen dürfte, ſo würde ich der Frau
von Erneckow und der Comteſſe gern ein kleines Präſent, eine
Aufmerkſamkeit überſenden, etwas, das jede Dame gern annimmt.
Haben Sie keine Ahnung was ich wählen könnte? Haben die
Damen nicht für irgend etwas eine beſondere Vorliebe

Wilhelm überlegte eine Minute lang, was er vielleicht nur
that, um dem jungen Manne recht tief in die Augen blicken zu
können.

„Die gnädige Frau hat für gar nichts Vorliebe“, ſagte er
dann. „IJch glaube auch, ſie würde eine derartige Aufmerkſamkeit
nicht einmal gern annehmen es müßte denn ein ſchöner Hirſch
oder etwa ein Dutzend Rebhühner ſein, für die Küche, denn ſie iſt
etwas ſparſam. Die Gräfin aber liebt Blumen, das weiß ich,
ſchöne ſeltene Blumen. Wenn ſie nach Lüngermünde fährt, bringt
ſie aus dem dortigen Treibhaus immer etwas Apartes mit.“

„Ah, das iſt ja vortrefflich!“ rief Berthold. „Da bin ich
ja aus aller Verlegenheit. Schönſten Dank! Sie ſind wohl
ſchon ſehr lange bei der Familie

„Seit über vierzig Jahren“, antwortete Wilhelm.

„Jch hätte eine

feld überſehen und ſeine Abtheilungen zum letzten und entſcheiden
den Schlage vorbereiten zu können und ſich ſelbſt vor Beginn des
heftigſten Kampfes, dem Angriff, würdig zu zeigen, das ſo ſchreck
liche und folgenſchwere Angriffsſignal zu geben. 4) Wenn die
Cavallerie bei ihrer Vorwärtsbewegung auf Hinderniſſe ſtößt, ſo
dürfen ſie dieſelben nicht von dem einmal ins Auge gefaßten Ziel
abbringen und ihre Bewegungen nicht mehr aufhalten als das
kleinſte Steinchen. Hat man ſich einmal entſchloſſen, gegen den
Feind zu attaquiren, ſo muß die Attaque mit ſolcher Energie und
verzweifelter Entſchloſſenheit ausgeführt werden, daß nur die Wahl
zwiſchen Tod oder Sieg übrig bleibt. Bei der Verfolgung des
Feindes genügt es nicht, nur die Fliehenden niederzuhauen, ſon
dern man muß danach ſtreben, ſich in den Beſitz von Trophäen,
Geſchützen, Fahnen u. ſ. w. zu ſetzen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Würzburg, 1. Auguſt. Anläßlich der Jubelfeier der

Univerſität fand heute Vormittag im weißen Saale des Reſi-
denzſchloſſes die feierliche Begrüßung der ſehr zahlreich erſchiene

nen Deputationen der in und ausländiſchen Hochſchulen ſtatt.
Der Kultusminiſter von Lutz verlas ein Handſchreiben des Königs,
in welchem die Feſttheilnehmer begrüßt und gleichzeitig die ver
ſchiedenen Profeſſoren verliehenen Ordensdekorationen mitgetheilt
werden. Sodann brachten die Vertreter der Hochſchulen, gelehrten
Anſtalten und Vereine unter Ueberreichung von Geſchenken ihre
Glückwünſche zu der Jubiläumsfeier dar.

Wien, 1. Auguſt. Das Armee Verordnungsblatt veröffentlicht

die Enthebung des FML. Stranskhy von ſeinem Poſten als
Stellvertreter des Chefs der Landesregierung von Bosnien und
der Herzegowina. Straneky bleibt nach Uebergabe der betreffen-
den Amtsgeſchäfte dem Generalkommando von Serajewo zugetheilt.

Petersburg, 1. Auguſt. Der bisherige Chef der Mos
kauer Polizei, Generalmajor Jankowski, iſt an Stelle des
Grafen Protaſſow Bachmetjeff zum Gouverneur von Aſtrachan
und Hetman der Aſtrachanſchen Koſaken ernannt worden.

Die von Rußland mit Schweden und Norwegen und
mit Großbritannien abgeſchloſſenen Deklarationen über die gegen
ſeitige Anerkennung der Schiffsmeßbriefe ſind heute pub
lizirt worden. Der bisherige Verweſer der Oberpreßverwal-
tung, Fürſt Wjäſemski, iſt nunmehr zum Chef derſelben er
nannt worden. Der 7. Kongreß ruſſiſcher Naturfor-
ſcher und Aerzte findet vom 18. bis zum 28. d. M. in Odeſſa
ſtatt.

London, 1. Auguſt. Der Drucker des Journals „Die
Freiheit“, William Mertens, iſt wegen der Veröffentlichung
des Artikels über die Ermordung Cavendiſh's und Bourke's ſchul
dig befunden worden. Die Publikation des Urtheilſpruches wurde
vertagt.

Plymouth, 31. Juli. An Bord des Hamburger Poſt-
dampfers „Gellert“ brach am 28. Juli Feuer in der waſſer-

dichten Abtheilung aus in welcher Nähmaſchinen und Tabak

rrcc.o-
Berthold erſchrak unwillkürlich. Seit über vierzig Jahren

Dann mußte ja auch dieſer Diener vielleicht wiſſen, was ſich einſt
zwiſchen den Erneckow's und Berthold's Vater zugetragen!

„So lange!“ ſagte er, ſich ſchnell ſammelnd. „Dann kennen
Sie ja den Schloßherrn faſt von Kindheit an?“

„So iſt es auch“, antwortete Wilhelm, „ich bin einige Jahre
älter und habe ihm noch das Reiten beigebracht.“

Berthold durchfuhr die Jdee, ob er ſich nicht mit einer offenen
Frage an den Diener wenden ſolle, der ihn ſo gutmüthig und klug
anſah. Doch nein, das ging nicht an. Unwillkürlich reichte er
dem Diener die Hand zum Abſchied, welche dieſer faſt zögernd
und mit einer achtungsvollen Verbeugung nahm. Dann ging er
nach dem Dorfe hinab. Aber die Frage, ob er ſich nicht doch an
den Diener wenden ſolle, um irgend etwas über vergangene Tage
zu erfahren, beſchäftigte ihn lebhaft. Aufgefallen war ihm ſchon
am Morgen nach jener gefährlichen Nacht, daß ſein Vater und
der Diener ſich zuweilen ſo ernſt und ſcharf anſahen, faſt als ſuchte
Jeder aus dem Geſicht des Andern eine alte Bekanntſchaft heraus-
zuleſen. Dann aber verdrängte der Gedanke an Marianne das
Zuſammentreffen mit dem Diener.

Zehn Minuten darauf hielt Berthold auf ſeinem Pferde
an der Straße nach Volckenberg, die ſich von dem Wege nach
Neuendorf abzweigte, und erwartete Herrn von Erneckow. Plötz
lich ſah er zwei Geſtalten aus dem Schatten des Buchenwaldes
auftauchen. Das Herz klopfte ihm ſchneller. Neben Herrn von
Erneckow ritt eine Dame, Marianne.

Berthold mußte eine gewaltige Anſtrengung machen, um
ruhig zu bleiben. Sein Herz rief ihm zu, daß die Gräfin ſich zu
ihm hingezogen fühle, und er hatte ihr ſagen mögen, daß er ihr
aus tiefſtem Herzen für die ſüße Ueberraſchung danke, die ſie ihm
bereitet. Aber es galt, feſt und ſicher in den Grenzen der achtungs
vollen Zurückhaltung zu bleiben. Er ritt den Beiden entgegen.

„Jſt es möglich, Comteſſe“, rief er, „ſo ſchnell hat ſich die
Salondame in eine Amazone verwandeln können

Marignne lächelte, und das verrätheriſche Erglühen zeigte



untergebracht waren. Da die Brandſtätte unzugänglich war und
ſich überdies eine Quantität Harz an Bord befand, ſo wurden
Anſtalten zur Herablaſſung der Rettungsbote getroffen und der
Kurs des Dampfers verändert. Durch Herſtellung zweier großen
Löcher im Verdeck wurde die Brandfläche überſchwemmt und das
Feuer unterdrückt, worauf der gewöhnliche Kurs wieder einge
ſchlagen und die Fahrt nach Plymouth fortgeſetzt wurde. Der
Schaden wird auf über 10 000 Dollars geſchätzt. Die Ent-
ſtehung des Feuers wird einer Selbſtentzündung des Tabaks zu
geſchrieben.

Hamburg, 1. Auguſt. Nach hier eingegangener Meldung
hat der Dampfer „Gellert“ geſtern Nachmitttag Dover paſſirt
und iſt heute Nachmittag in der Elbe zu erwarten.

Die egyptiſche Kriſis.
Tonlon, 31. Juli. Die 3 Transportſchiffe, auf welchen

die nach Egypten beſtimmten Truppen bereits eingeſchifft wurden,
ſollen laut eingegangenem Befehle ſofort desarmirt werden, die
Truppen ſollen vorläufig hier verbleiben.

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Wie es heißt, iſt dem Sekre-
tär der engliſchen Botſchaft, Sandiſon, auf ſeine Vorſtellung
wegen der Proklamation gegen Arabi Paſcha türkiſcherſeits ge
antwortet worden, daß die Angelegenheit die Konferenz angehe
und daß Sandiſon ſich deshalb an die türkiſchen Delegirten wen

den möge.
Ein Cirkularſchreiben der Pforte ſoll demnächſt an ihre

Vertreter im Auslande gerichtet werden, worin ſie auf die Hinder-
niſſe hinweiſt, die England der türkiſchen Jntervention entgegen
ſtelle. Anlangend die augenblicklich unter den Mächten ſchwe
benden Verhandlungen über einen durch die Konferenz herzuſtellen-
den gemeinſamen Schutz des Suezkanals, ſo ſoll die Pforte bereits
erklärt haben, ſie ſei mit jeder diesbezüglichen Maßregel einver
ſtanden welche die Zuſtimmung der Konferenz gefunden haben
würde.

Es ſoll demnächſt eine kleine Truppenabtheilung unter
dem Befehle Akif Paſchas auf Transportſchiffen nach Egypten
abgehen, um dem Khedive als Leibwache zu dienen. Der eng
liſche Botſchafter, Lord Dufferin, hatte wiederholt Konferenzen
mit dem Miniſter des Auswärtigen, Said Paſcha.

Alexandrien, 1. Auguſt. Der Khedive hat Schritte ge
than, um Italiener und andere Polizeimannſchaften für den Polizei
dienſt in Alexandrien zu gewinnen. Neben Derwiſch Paſcha
werden jetzt Mukhtar und Fuad Paſcha als die Befehlshaber der
militäriſchen Expedition der Türkei nach Egypten genannt.

Der engliſche Generalkonſul Malet trifft am 10. d. hier
wieder ein. Jn der Nachbarſchaft des Mariutſees ſollen ſich
zahlreiche Beduinenſchwärme gezeigt haben. Die Zahl der bei
den Maſſacres in Damanhur, Tantah und Mihalla um's Leben
gekommenen Chriſten wird auf 500 geſchätzt.

London, 1. Auguſt. Der ruſſiſche Geſchäftsträger theilte
dem Staatsſekretär des Auswärtigen ein Cirkularſchreiben des
Petersburger Kabinets an die Vertreter Rußlands im Auslande
mit, welches der von dem ruſſiſchen Vertreter auf der Konferenz
den Mitgliedern derſelben gemachten Mittheilung analog iſt.

Der „Daily News“ zufolge wäre Admiral Seymour
angewieſen worden, die Uebergabe des Forts von Aboukir zu
fordern und im Weigerungsfalle daſſelbe zu bombardiren.

Unterhaus. Auf eine Anfrage Bourke's erwiederte der
Unterſtaatsſekretär Dilke, der ruſſiſche Vertreter auf der Konfe
renz in Konſtantinopel ſei inſtruirt worden, ſich der Konferenz
wieder anzuſchließen. Dem Deputirten Cowen antwortet Dilke,

die Mächte hätten den Sultan aufgefordert, Arabi Paſcha für
einen Rebellen zu erklären.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich-Ungarn. Die hervorragenden Organe der
öſterreich- ungariſchen Publiziſtik widmen dem Austrage des ſog.
Lemberger Hochverrathsprozeſſes ihre Erörterungen. Wie tele-
graphiſch gemeldet worden, ſprach die Jury ſämmtliche angeklagte
Rutyenen von dem Verbrechen des Hochverrathes frei und fand
nur vier derſelben des Verbrechens der Störung der öffentlichen
Ruhe ſchuldig. Jn Gemäßheit des Verdiktes verhängte der Ge
richtshof über die Verurtheilten Freiheitsſtrafen in der Dauer
von 3-—-8 Monaten. „Dieſes Verdikt verleiht bemerkt das
Wiener „Frdbl.“ dem Prozeſſe einen verſöhnlichen Ausgang,
und wird gewiß auch zur Beruhigung der nationalen Partei
Galiziens beitragen. Die Jury hatte eine höchſt ſchwere
Probe zu beſtehen, denn bisher hatte kein Schwurgericht in einem
Lande von gemiſchter Nationalität über einen politiſchen Prozeß
von ſolcher Tragweite zu entſcheiden. Des freiſprechenden Ver
diktes der Geſchwornen ungeachtet hat jedoch der Prozeß die große
Verzweigung der panſlaviſtiſchen Comités und deren Aktion in der Korvetten Kapitän Frhr. v. Seckendorff ernannt.

Poſt“ wird ſeitens der ruſſiſchen Regierung aus Sparſamkeits

allen ſlaviſchen Ländern, ſowie deren Mittel und Werkzeuge bloß
gelegt, und die hierbei gemachten Wahrnehmunzen werden hoffent-
lich nicht ſobald in Vergeſſenheit gerathen.“

Jn Wiea ſteht die Ankunft zweier hoher orientaliſcher Gäſte
bevor. Es ſind dies der Schwiegerſohn des Sultans, Mehemed
Damat Paſcha, welcher ſich gegenwärtig bei der Ausſtellung in
Moskau aufhält, und der perſiſche Prinz Malkom Khan, welcher
auf ſeiner Reiſe nach Berlin und London aus Konſtantinopel in
Wien ankommen ſoll. Die Ankunft Mehemed Damat Paſchas in
Wien dürfte noch im Laufe der nächſten Woche erfolgen. Beide
Würdenträger ſollen in hochpolitiſcher Miſſion reiſen. Jn Peters-
burg weilte Mehemed Damat Paſcha fünf Tage lang, während
welcher er zweimal vom Kaiſer Alexander III. in Peterhof
empfangen wurde.

Rußland. Nacheinem berliner Telegramm der „Morning

gründen die Abſchaffung ſämmtlicher Legationen bei den deutſchen

Kleinſtaaten beabſichtigt. Aus Moskau trifft die ſenſationelle
Meldung ein, daß über Galatz durch Vermittelung eines dor-
tigen ruſſiſchen Beamten eine bedeutende Menge Dynamit, circa
200 Kilogramm in einer, den SeidenwurmCocons ſehr ähnlichen
Verpackung über die rumäniſche Grenze nach Rußland gelangt
ſei. Die Sendung wurde von der Zollbehörde in Kiew rechtzeitig
entdeckt und an die Genieabtheilung des dortigen Stabes abge
liefert, damit ſie unſchädlich gemacht werde auf dem Transport
aber iſt dieſelbe wieder ſpurlos verſchwunden und nur eine Partie
Steine angelangt, ſo daß ſowohl auf den transportirenden Militärs,
wie auf den unteren Zollbeamten ein ſchwerer Verdacht ruht.
Es liegen nun, jener Meldung nach, Anzeichen vor, daß die
Sprengmaſſe den Wegnach Twer gefunden und demnachwohl eine ver
brecheriſche Beſtimmung aufder directen Bahn von Petersburg nach
Moskau habe. Die Nachricht wird ohne Zweifel mit der Verhaftung
des Sohnes des Conſuls Romanescu in Galatz zuſammenhängen;
derſelbe wurde wegen des Verdachts der Dynamitlieferung an
die Terroriſten in Odeſſa vor wenigen Tagen feſtgenommen.
Gleichzeitig treffen auch wieder Drohungen in beſonders zuver-
ſichtlichem Tone bei Hofe ein, in welchen dem Czaren die Fort
ſetzung des Kampfes auf Tod und Leben angekündigt wird, bis er
dem Volk die Freiheit gewähre, auf die es längſt Anſpruch habe.
Man mußhinzufügen, daß noch nie mit ſolcher Beſtimmtheit kaiſer-
lichen Conceſſionen gelegentlich der ſchon in ganz naher Zeit er-
warteten Krönung entgegengeſehen worden iſt, wie eben jetzt. Für
eine Reiſe des Hofes ſind viele Anzeichen vorhanden und in Peter-
hof herrſcht reges Leben, das man zwar auch theilweiſe der Ent
deckung einer neuen Jntrigue zuſchreibt. Die früheren Anhänger
Gortſchakoff's ſcheinen nämlich im Verein mit Jgnatieff wieder
einmal in der orientaliſch-egyptiſchen Frage eigenmächtig inter-
venirt und in Konſtantinopel böſe Befürchtungen erregt zu haben;
jetzt tritt dieſelbe Partei dem Miniſter von Giers, reſp. deſſen
Neutralitätsprinzip ſchroff gegenüber und fordert thätiges Ein
greifen Rußlands am Suezkanal, ſo daß wahrſcheinlich Miniſterial-
rath Hamburger, Gortſchakoff s einſtiger Jntimus, fallen wird.
Der Czar hat mit dem Sultan Handſchreiben gewechſelt und
damit jedenfalls zur Klärung der egyptiſchen Frage reſp. der
ruſſiſch-türkiſchen Beziehungen in friedlichem Sinne beigetragen.
Dagegen dürfte Mr. Gladſtone auf ſeinem Wege fortan noch ein
Hinderniß mehr und dazu eine ſelbſtbewußtere Haltung der Pforte
gewahr werden in Petersburg aber iſt in aller Stille wieder ein
Theil des auf Zurückdrängung der Actionspartei gerichteten Pro
gramms vollzogen worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 1. Auguſt.

Man ſchreibt der „M. Z.“ aus Wilhelmshafen
unterm 31. Juli: Prinz Wilhelm wird morgen (Dienstag) Nach
mittag auf S. M. Schiff „Pommerania“, von Norderney kom-
mend, auf der Rückreiſe nach Potsdam hier eintreffen. Der Prinz,
der ſich ſehr für die Kriegsmarine intereſſirt bekanntlich wohnte
Prinz Wilhelm vor zwei Jahren mit ſeinem Vater dem Manöver
des deutſchen Panzergeſchwaders in der Oſtſee bei, entwarf bei
dieſer Gelegenheit perſönlich einen detaillirten Plan über den
Scheinangriff und die Deckung gegen Torpedos, worüber er im
Laufe des Winters im Regimentshauſe des 1. Garderegiments
z. F. in Potsdam einen eingehenden Vortrag hielt, während der
erwähnte Plan dort unter Glas aufbewahrt wird wird gleich
nach ſeiner Ankunft in unſerem Kriegshafen die MarineAnlagen
und die Feſtungswerke in Augenſchein nehmen, dann einer Einlad-
ung der Seeofficiere in deren Caſino zum Diner Folge leiſten
und mit dem Nachmittagszuge um 5*, Uhr die Weiterreiſe nach
Potsdam antreten. Zum Kommandanten der Korvette „Olga“,
auf welcher Prinz Heinrich ſeine neue Reiſe machen wird, iſt

ſich wieder auf ihren von der friſchen Luft gerötheten Wangen.
Dann ſenkte ſie die Augen.

Sie wäre auch vielleicht um eine Antwort verlegen geweſen.
Aber ſchon kam ihr Onkel Erneckow zu Hülfe.

„Nun, Sie wiſſen ja“, ſagte er, „wenn eine Dame will,
ſo iſt ſie mit ihrer Toilette flinker, als der beſte Soldat! Meine
Nichte hörte kaum, daß ich ausreiten wolle, ſo verſchwand ſie,
und als ich meinen Braunen beſtieg, erſchien auch ſchon Cilli ge
ſattelt und Marianne ſtand im Reitkleid auf der Treppe.“

„Nun ja, Onkel, ich bin ſeit länger als acht Tagen nicht
mit Dir ausgeritten,“ rief Marianne. „Und Cilli wird krank,
wenn ich ſie nicht einmal tüchtig in Bewegung bringe!“

Hatte ſich Berthold auch vorgenommen, ruhig und beſonnen
zu bleiben, ſo konnte er es doch nicht verhindern, daß die freudige
Aufregung ſeines Herzens aus ſeinen Augen leuchtete und daß
ſeine Blicke bewundernd auf Marianne hafteten, was dieſe wohl
bemerken mußte, ſobald ſie die Augen erhob. Das dunkle Reit-
kleid ſtand ihr prächtig und der kleine Amazonenhut verlieh ihr
etwas Keckes, Abenteuerliches, das im zierlichſten Gegenſatz zu
ihrer etwas verlegenen Miene ſtand.

Die Drei hatten inzwiſchen bereits den Weg nach Neuendorf
eingeſchlagen; Marianne ritt zwiſchen ihrem Oheim und Berthold.
Der Letztere lobte die leichte Haltung und Gangart ihres Pferdes;
er wäre aufrichtiger geweſen, hätte er ausſprechen können, daß er
die Reiterin ſelbſt bewundere, die er mit einigem Recht betrachten
durfte, während er das Pferd zu muſtern ſchien.

Fürwahr Berthold hatte Glück an dieſem Tage! Nach
wenigen Minuten begegnete ihnen der Jnſpector des Schloßherrn.
Er kam aus Wandelin, wohin er in Geſchäften geritten war.

„Nun, was haben Sie ausgerichtet?“ rief ihm Herr von
Erneckow entgegen. „Bitte, entſchuldigen Sie mich nur auf
einige Minuten, Herr Landry,“ fügte er dann hinzu und ritt zu
dem Jnſpector.

(Fortſetzung folgt.

beſtimmtes Hafenverſchluß-Ponton geſunken. Zwei im Jnnern be-

Vorſchub. Eine bei ihm vorgenommene c ergab
Schweinefett und andere verdächtige Gegenſtände, was zur Feſtnahme

beſucht, hatte am vergangenen Sonnabend ſeine Hefte im Schul-
zimmer vergeſſen. Er eilte zurück, um dieſe zu holen; doch einer
der Lehrer hielt ihm ſeine Nachläſſigkeit in ſtrengen Worten vor,
packte das Kind und warf es dreimal mit ſolcher Gewalt gegen die
Erde, daß der rechte Fuß an zwei Stellen gebrochen ward.
legte er das vor Schmerz ſchreiende Kind auf eine Bank und dort
blieb es bis 5 Uhr Nachmittags, wo es ſeine Mutter zu holen kam,
hilflos liegen. Die Aufregun
ungeheure. Die Leute der wandten Drohungen und Ver-
ſprechungen an um das Kin
Sachverhalts zu bereden; allein das Opfer ſo ſchändlicher Brutalität
bleibt ſtandhaft bei ſeiner Ausſage.“

Première des „reinen Thoren“ Parfifal: „Welcher Unterſchied iſt

Kleinere Mittheilungen.
[Vaterſtolz. Mutter: Nun ſage mir aufrichtig, ob Du

unſern kleinen Alfred liebſt? Vater: Lieben? Hm, dazu ſieht
7 der Junge noch zu dumm aus; aber ich achte in ihm ſeinen

zater.

lEin Ponton mit Arbeitern verſunken.] Aus Wil-
helmshaven wird unterm 26. Juli berichtet: „Vor der Werft der
Aktiengeſellſchaft Weſer in Bremen iſt heute ein für Wilhelmshaven

ſchäftigt geweſene Arbeiter werden vermißt und find wahrſcheinlich
mit dem Ponton verſunken und ertrunken.“

Ein Richter als Diebshehler.] Das im Sasder Bezirk
auf dem Wege von Szek nach Hertelend gelegene Dorf Egyhazber
ſcheint ein veritables Räuberneſt zu ſein. Der dortige Ortsrichter
Johann Timar, der dieſer Tage als Gefangener in das Fünfkirchener
Gerichtsgefängniß eingebracht wurde, betrieb gewerbmäßig die Hehlerei
und leiſtete dadurch den genannten Räubern in ihrer Thätigkeit

ein überraſchendes Reſultat. Man fand Schinken Fäſſer mit

des Richters Veranlaſſung bot.
lBrutalität eines Geiſtlichen.] Der „République

Françaiſe“ wird aus Tourcoing geſchrieben: „Der neunjährige Joſef
Chuin, welcher die von Geiſtlichen geleitete Schule unſerer Stadt

ierauf

der Stadt über den Vorfall iſt eine

zu einer falſchen Darſtellung des

[Bonmot.] Ein hübſches Witzwort aus dem Zwiſchenakte der

zwiſchen Königsberg und Baireuth?“ Antwort: „Königsberg iſt
die Stadt der reinen Vernunft, Baireuth die Stadt der reinen

zuſtände, Perſonen, deren nicht

Thorheit.“

Ein Wiener Blatt brachte ſchon vor einigen Tagen die
ſenſationelle Mittheilung von Differenzen, die ſich zwiſchen
dem Fürſten Bismarck und dem kaum erſt in ſeinem neuen
Amte warm gewordenen Finanzminiſter Scholz ergeben haben
ſollen. Die völlige Theilnahmsloſigkeit, welcher das Gerücht in
der hieſigen politiſchen Welt begegnet iſt, kann einen ungefähren
Maßſtab für die Glaubwürdigkeit deſſelben geben. Jm gegen
wärtigen Augenblick liegt wohl kaum ein genügender Anhalt für
Kriſengerüchte vor. Wie man weiß, hat der Miniſter Scholz ſich
mit dem Fürſten Bismarck, vor Uebernahme des ihm ange
tragenen Reſſorts, in das Einvernehmen über die demnächſt u
befolgende Finanzpolitik geſetzt.

Der Kultusminiſter von Goßler iſt geſtern Abend mit
ſeiner Gemahlin von hier nach der Schweiz abgereiſt. Zuvor
hatte derſelbe noch dem Statthalter von ElſaßLothringen Frhrn.
von Manteuffel, welcher kurz zuvor hier angekommen war,
im Hotel Petersburg einen Beſuch abgeſtattet. Später empfing
der Statthalter den Hofprediger Dr. Kögel. Heute Vormittag
8 Uhr hat Herr von Manteuffel mit ſeiner Familie Berlin
bereits wieder verlaſſen und ſeine Reiſe nach Straßburg fortgeſetzt
wo er am 2. Auguſt Abends einzutreffen gedenkt.

Der Geſandte beim Vatikan Pr. von Schlözer, welcher
ſich in der vorigen Woche zum Reichskanzler Fürſten Bismarck
nach Varzin begeben hatte, iſt geſtern Abend 6*/, Uhr von dort
wieder in Berlin eingetroffen. Herr von Schlözer hattegeſtern
und heute Vormittag längere Unterredungen mit dem Cultus
miniſter v. Goßler, ſo wie mit Räthen des auswärtigen Amtes.

Die Haltung des interimiſtiſchen Geſchäftsträgers der
deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel, Barons v. Hirſchfeld,
während der Konferenz hat allſeitige lebhafte Anerkennung ge
funden. Der Kaiſer hat ſeinerſeits dieſer Anerkennung durch Ver
leihung des Rothen Adlerordens IV. Claſſe Ausdruck gegeben.

Seit längerer Zeit beſteht hier ein gut wirkender Privat
Centralverein für Handelsgeographie und Förderung
deutſcher Jntereſſen im Auslande. Betreffs deſſelbe.t iſt
neuerdings den Behörden ausdrücklich kundgegeben worden, daß
dieſer Verein ſich ſtaatlichen Schutzes nicht erfreut und ſeinen
Beſtrebungen behördlicherſeits kein Vorſchub zu leiſten ſei, wes
halb Localbehörden den an ſie gelangenden Geſuchen des Vereins

nicht zu entſprechen haben. Welcher Einzelfall zu dieſer An
ordnung Anlaß gegeben hat, iſt nicht bekannt geworden.

Ein Beigeordneter, welcher in dieſer amtlichen
Eigenſchaft auch als ſtellvertretender Standesbeamter fun-
girte, hatte nach Verluſt ſeines Gemeindeamtes noch
mehrfache Standesamtsakte aufgenommen. Es kam in
Frage, ob dieſe Akte als nichtig angeſehen werden müßten. Der
Miniſter des Innern hat ſich im Einverſtändniß mit dem Juſtiz
miniſter dahin ausgeſprochen,

daß er es nach Lage des Falles nicht für geboten erachte, die
betreffenden Akte von Amtswegen als nichtig hinzuſtellen. Es
werde davon ausgegangen werden können, daß der Beigeordnete die
ihm übertragenen ſtandesamtlichen Geſchäfte ſo lange habe weiter
führen dürfen, bis ihm dieſelben ordnungsmäßig von ſeinem Nach
folger abgenommen ſeien. Uebrigens bemerkt der Miniſter, daß er
bereits in einem Circularerlaß vom 10. November 1879 die Ober
präfidenten auf die Nothwendigkeit hingewieſen habe, Vorkehrung
dahin zu treffen, daß die zu Standesbeamten deſignirten Perſonen
die betreffenden Geſchäfte nicht vor ihrer nach Vorſchrift des Ge
ſetzes erfolgten Beſtellung übernehmen, ſowie daß die Auffichtsbe
hörden der Prüfung der Legitimätion der als Standesbeamte fun-
girenden Perſonen ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwendeten. Um
nun der Gefahr entgegenzutreten, daß damals eine ſtandesamtliche
Eintragung wegen mangelnder Legitimation als nichtig angefochten
werden konnte, ſei in Befolgung jenes Erlaſſes mit gleichem Nach
druck dafür Sorge zu tragen, daß kein Standesbeamter insbe-
ſondere keiner, der nur in ſeiner Eigenſchaft als Gemeindevorſteher
oder Gemeindebeamter zur Wahrnehmung ſtandesbeamtlicher Ge
ſchäfte berufen geweſen ſei nach Ablauf der Zeit, für welche er
beſtellt worden, bezw. nach Verluſt des Gemeindeamts, weiter fun
gire, daß in allen ſolchen Fällen vielmehr mit der Uebergabe der
ſtandesamtlichen Geſchäfte an den Amtsnachfolger unverzüglich vor
egangen und, daß letzteres geſchehen, ſorgfältig kontrollirt werde.

Die unmittelbaren Aufſichtsbehörden ſollen dem entſprechend mit
Anweiſung verſehen werden.

Die Ueberhandnahme der Bettelei und des Vaga-
bondenthums in neuerer Zeit hat die Aufmerkſamkeit der
preußiſchen Staatsregierung in erhöhtem Maße in Anſpruch ge
nommen. Die Provinzialbehörden ſind wiederholt aufgefordert
worden, darauf zu halten, daß die vorhandenen geſetzlichen Mittel
egen das Betteln und Landſtreichen mit Conſequenz in Anwendung
ommen, außerdem aber zur Bekämpfuug dieſes Uebels die Mit-

wirkung des Publikums, namentlich durch Bildung von Vereinen
gegen Verarmung und Bettelei, anzuregen, ſowie die Corrigenden
in den Beſſerungs Anſtalten mit Strenge zur Ordnung und Arbeit
anzuhalten. Gleichwohl wiederholen ſich die Klagen über Beläſtigung
durch Bettler und Landſtreicher, und es ſind von verſchiedenen
Seiten Vorſchläge zur Bekämpfung dieſer Kalamität gemacht wor-
den. Das Alles hat die Staatsregierung neuerdings veranlaßt, in
eine eingehende Prüfung der Frage des Vagabondenthums einzu
treten und zunächſt genau feſtzuſtellen, inwieweit die gegen die
Bettelei und das Landſtreichen ergriffenen Maßregeln ſich bewährt
haben. Auch die Reichsregierung iſt der Sache näher getreten, und
zwar veranlaßt durch den Varnbüler'ſchen Antrag auf Reviſion des
Unterſtützungswohnſitz-Geſetzes und insbeſondere durch den Beſchluß
des vorjährigen Congreſſes deutſcher Armenpfleger, „die Reichsre-
gierung zu erſuchen, der Geſetzgebung eine Beſtimmung einzufügen,
wonach es in ähnlicher Weiſe, wie es nach dem preußiſchen Geſetze
vom 21. Mai 1853, Art. 13, der Fall war, den Verwaltungsbe-
hörden jedoch mit den nöthigen Garantien gegen Willkür

arbeitsfähigen Angehörigen
öffentliche Unterſtützung gewährt werden mußte, ohne vorgängige
gerichtliche Procedur zur Arbeit innerhalb oder außerhalb eines Ar-
beitshauſes anzuhalten.“

crokales.
Hulle, den 2. Auguſt.

Dem bisherigen rechnungsführenden Jnſpector der Penſions-
Anſtalt in den Franckeſchen Stiftungen Herrn A. Beſchnidt iſt
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte von Seiner Majeſtät dem
Kaiſer und König der Charakter als Rechnungsrath verliehen
worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Burg, 1. Auguſt. Der hieſige PeſtalozziZweigverein

hat auch in dieſem Jahre einen erfreulichen Zuwachs an Mitglie
dern erfahren er zählt jetzt 80 ordentliche und 56 Ehrenmitglie-
der, gegenüber 78 reſp. 51 des Vorjahres und 78 reſp. 38 des
Jahres 1879-—-80. Er hatte von den Mitgliedern eine Ein
nahme von 412 wovon ein Drittel alſo 137,34 an die
Centralkaſſe in Halle abgeführt wurden. Geſtern Morgen hat
der 8 jährige Sohn des Fuhrherrn Lucke hierſelbſt durch einen
Sprung in den Canal ſeinem Leben ein Ende gemacht. Welche
Veranlaſſung den Knaben zu dieſem Schritte getrieben haben mag,
iſt bis jetzt nicht bekannt.

Aus Anhalt, 1. Auguſt. Das durch die Regengüſſe
der letzten Zeit verurſachte Hochwaſſer thut auch in unſerem
Ländchen hie und da Schaden; auf der angeſchwollenen Saale
z. B. ſieht man vielfach Getreide ſchwimmen c. Jn Bernburg
mußte die Schule ſche Badeanſtalt an's Ufer gefahren werden,

damit

treid
Wirkr
was i

dem en

Ausw
das E

ertöne
großer

Felde
ausge!

auf de

Ernte
Nacht

Thurr
in die

ter ar
Herz
einzufi
auf K
bezirk

Blitza

g T
lich, u
bruch
Dieſel
freuen
in Sch
nicht
Art v
Anord
an die
der Le
ausgel
orte iſ
erforde

a

h
—22

z.



die
chen

euen
aben

t in
hren
gen
für

ſich
nge
ſt zu

mit
uvor
hrn.
war,
fing
ittag
erlin
ſetzt,

lcher
narck

dort
ſtern
ltus
ntes.

der
el d,
g ge
Ver

n.

ivat
ung
t iſt

daß
einen

wes
reins

An

ichen
fun
noch

n in
Der

uſtiz

e, die
Es

te die
veiter
Nach
ſaß er
Ober-
hrung
ſonen
s Ge
htsbe
e fun
Um
ntliche
ochten
Nach
insbe
rſteher

r Geche er
fun

e der
h vor
werde.
d mit

aga
t der
ch ge
ordert
Mittel
ndung
Mit

reinen
enden
rbeit

tigung
edenen
t wor
ßt, in
einzu

gen die
ewährt
n, und
on des
eſchluß
eichsre
ifügen,
Geſetze
ingsbe
Willkür
hörigen
zängige
es Ar

damit ſie nicht vom Strome fortgeriſſen würde. Für die Ge
treideernte iſt der anhaltende Regen von wahrhaft betrübender
Wirkung. Was auf Schwaden liegt, iſt wohl alles ausgewachſen,
was in Garben zuſammengeſtellt iſt, zum großen Theil, ja von
dem noch auf dem Halme ſtehenden zeigen die Körner vielfach
Auswuchs! Der „A. St. A.“ erwähnt ein Gerücht, wonach
das Eiſen bahnamt nach Deſſau verlegt werden ſollte.

B. Meiningen, 31. Juli. Aus Saalfeld und Umgegend
ertönen laute Klagen über den Regen der letzten Woche. Ein ſehr
großer Theil der Roggenernte liegt nämlich geſchnitten auf dem
Felde und konnte nicht eingebracht werden. Das Korn iſt ſtark
ausgewachſen, ebenſo die Gerſte und das Stroh fault förmlich
auf dem Felde. Die Hoffnungen auf eine gute, viel verſprechende
Ernte ſind damit arg herabgeſtimmt. Bei dem Gewitter in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend ſchlug auch der Blitz in den
Thurm der Kirche zu Schweikershauſen bei Heldburg ein, drang
in die Kirche und zerſtörte Orgel, Kanzel und Altar.

Durch die Blitzſchäden veranlaßt, die die letzten Gewit
ter auch an einzelnen Kirchen verurſacht haben, will man im
Herzogthum Meiningen die Regierung erſuchen, durch ein
einzuführendes Geſetz die Gemeinde zu zwingen, Blitzableiter
auf Kirchen und Schulen anzubringen und für jeden Verwaltungs
bezirk einen ſachverſtändigen Handwerker zum Reviſor ſämmtlicher
Blitzableiter zu beſtellen.

Aus Kirche und Schule.
Der frühere Kultusminiſter Herr v. Puttkamer hatte bekannt-

lich, um den freien Vereinen und Verſammlungen der Lehrer Ab-
bruch zu thun, Konferenzen an den Seminarien angeordnet.
Dieſelben ſcheinen ſich nicht überall des der Lehrer zu er
freuen. Eine zum 31. Mai im katholiſchen Seminar zu Liebenburg
in Schleſien angeordnete Konferenz hat wegen Mangel an Beſuchern
nicht ſtattfinden können und nun iſt nach Centrumsorganen eine
Art von Unterſuchung gegen die ausgebliebenen Lehrer eröffnet. Auf
Anordnung der Regierung haben die Kreisſchulinſpektoren Cirkulare
an die Lokalinſpektoren verſandt, wonach dieſe nach „Vernehmung“
der Lehrer darüber berichten ſollen, aus welchen Gründen die Lehrer
ausgeblieben ſeien, wie groß die Entfernung bis zu dem Konferenz-
orte iſt, welchen Zeit und welchen Koſtenaufwand die Betheiligung
erfordert hätte.

cher ver RMagdeburg, d. 1. Auguſt. andweizen Rog-gen, i e Chevaliergerſte 175--190 Hafer 143--
I66 pr. 1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 1. Auguſt. Kar
toffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 51 39 .4

Berlin, d. 1. Auguſt. Weizen loco feſt, Termine niedriger,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Kilogr. Loco
200--230 nach Qualität gefordert ſchwimmend t bez., pr.
dieſen Monat 208,5——209 5-208,75 bez. Aug. Sept. 199 5--200

198,75 bez. Sept. Oct. 198--197,5 bez., Oct. Nov. 197,5
196,75 bez. Nov. Dec. bez. Dec. Jan. 1883 bez.

Roggen loco unverändert, Termine feſt, gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 149--163
nach Qualität bez. ruſſ. u. poln. 151 155 bez. inländ. 155--
162 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 152,5--153 5--152,5
bez., Aug. Sept. 148,25--149,25--147,75 bez., Sept. Oct. 146
146,5-—145,25 bez. Oct. Novbr. 144 25-—145 43, 25 L bez.,
Nov. Dec. bez., Dec. Jan. 1883 bez. April Mai 1883 144

143 bez. Gerſte feine gefragt, pr. 1000 Kilogr.,
große und kleine, 125--190 nach Qualität gefordert. Hafer
loco feſt,
pr. 1000 Kilogr.
dieſen Monat 135,5 bez.

Loco 130--170 nach Qualität gefordert, pr.
Aug. Sept. bez., Sept. Octbr.

Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

134,5 .4 bez., Oct. Nov. 133,5--133,25 bez. Mais loco
gekünd. CEtnr., Kündigungspreis .4& pr. 1000 Kilogr. Loco
166-—-168 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat .4 bez.
Sept. Oct. bez. Oct. Nov. bez., Nov. Dec. bez.

Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 164—-220 .4 nach Qua
lität bez. Futterwaare 140—163 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd Ctnr., Kündigungspreis .4

Winterraps .4 bez., Winterrübſen .4 bez., Sommer-
rübſen .4 bez. Rüböl, Termine behauptet, gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß
bez. ohne Faß 59 .4 bez. pr. dieſen Monat 593 bez., Aug.Sept. bez. Sept et 58 bez., Oct. Nov. 57,6 bez.
Nov. Dec. 57,5 bez., April Mai 1883 58 .4 bez. Leinöl pr.
100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung .4 bez.
Spiritus, Termine unverändert gekünd. 1,200,000 Liter Kündi-
gungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco
mit Faß -4 bez., pr. dieſen Monat u. Aug. Sept. 50--49,5
bez. Sept. Oct. 50,7——50 bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 50,7
50,1 be Dec. Jan. 1883 bez., Jan. Febr. 1883
bez. piritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco
ohne Faß 50,00 .4 bez., ab Speicher 49,6--49,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,50-—30,50, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
und 1 28,50--27,50. Roggenmehl matt, gekünd. Ctnur.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O u. 1 per 100 Ki
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 21,45--21,30 .4 bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 20,90--20.75 bez., Oct. Nov.
20,60-—20,50 bez., Nov. Dec. 20,40-—-20,25 bez. April Mai
20,25--20,10 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 1. Aug. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 234—-240 bz., fremder 204—-240 z.
Höher. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 168 176 .4 bz.
fremder 155-—-165 bz. Höher. Gerſte pr. 1000 Ko. netto
loco geringe 115--130 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco hie
ſiger 155——-162 .4 bz., fremder 144-—150 bz. Raps per 1000
Ko. netto 270 280 bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto
14 Gd. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 59,50 bz. pr. Au
guſt September 59,50 Bf., pr. September October 59 Bf.

pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 50,50
Feſt.

Breslau, den 1. Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Aug. 48,30 bez. Aug. Sept. 45,30 bez. Sept. Oct. 49,30 bez.

Weizen pr. Aug. 210,00 bez. Roggen pr. Aug. 144,00
bez., Septbr. Oct. 143,00 bez. April Mai 142,00 bez. Rüböl
pr. Aug. 58,00 bez. Sept. Octbr. 57,00 bez. Oct. Nov. 57,00 bez.

Wetter Veränderlich.
Stettin, d. 1. Auguſt. Weizen ruhig, loco 200,00--222,00,

pr. Aug. 215,00 bez., Sept. Oct. 198,50 bez. Oct. Nov. 190,00 bez.
Roggen feſt, loco 145,00--152,00, pr. Auguſt 149,50 bez.

Sept. /Octbr. 146,00 bez., Oct. Nov. 144,00 bez. Rübſen pr.
Sept. Octbr, 269,00 bez. Rüböl ruhig 100 Kilogramm pr.
Septbr. Oct br. 57,70 bez. April Mai 58,20 bez. Spiritus
flau, loco 49,50 bez. Aug. Sept. 49,50 bez. Sept. Oct. 49,70 bez.
Nov Dec. 49,50 bez.

Hamburg, d. I. Auguſt. Weizen loco und auf Termine ru-
hig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. Sept.
Octbr. 195,00 Br. 194,00 G. Oct. Nov. 194,00 Br. 193,00 G.
Roggen pr. Sept. Oct. 135,00 Br. 134,00 G. Oct. Novbr. 133,00
Br., 132,00 G. Hafer ruhig. Gerſte feſt. Rüböl feſt, loco
60,00, pr. Oct. 58,50. Spiritus feſt, pr. Aug. 425 Br. Sept.
Oct. 42 Br. Oct. Nov. 42 Br. Nov. Dec. 42 Br. Wet-
ter: Wolkig.

Liverpool, d. 1. Auguſt. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen.
Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 1. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner träge. Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche AuguſtLie-
ferung 66 SeptemberLieferüng 62/64, SeptemberOctoberLiefe-
rung 68/64, December-Januar- Lieferung 6

Ruhig. Tagesimport 2000

Petroleum. Berlin d. 1. Auguſt. Petroleam 100 kg loro
bz., per dieſen Monat 21,8 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 6,80 Bf., 6,70 Gd. pr. Auguſt 680
Gd., pr. September December 7,20 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſt. Standard white loco 6,70 bz., pr. September 6,90 bz., pr.
pr. October 7,10 Bf pr. November 7,20 Bf., pr. December 7,30
Bf. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco
17 bz. u. Bf., pr. September 17 bz., 18 Bf., pr. Octbr. 18
Bf., pr. Septbr. Decbr. 18 bz., 18/, Bf. Steigend New
Hork (d. 31. Juli): Petroleum in NewYork 6 Gd. do. in
Philadelphia 65/, Gd. rohes Petroleum 69,, do. Pipe line Cer-
tificats D. 61 C. Mehl 4 D. 90 C. Rother Winterwei-
zen loco 1 D. 13, C., do. pr. Juli 1 D. 125, C., do. pr. Auguſt
1 D. 137), O. do. pr. September 1 D. 15* C. Mais (old mixed)
2 Getreidefracht 6. Wechſel auf London in Gold

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 1. Aguſt Abends am neuen Unterhaupt 4,36, am
2. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 4,52 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 1. Aug. 3,30 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 1. Auguſt 3,41 Meter über 0. Hochwaſſer.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. Auguſt. Am Pe

gel 2,00 Meter über 0.
ger ſtand der Elbe bei Dresden am 1. Auguſt 104 Centime

er über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 1. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe zeigte

bei Eröffnung wiederum ſchwächere Haltung. Die Courſe ſetztenauf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas niedriger ein und waſtet

weiterhin bei überwiegendem Angebot vielfach noch etwas nachge
ben. Die Spekulation hielt fich ſehr reſervirt und die Umſätze be
wegten ſich im Allgemeinen in engen Grenzen. Auch der Verlauf
des Börſenverkehrs ließ eine im Ganzen wache Haltung erken-
nen. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten
ſich meiſt ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
ſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt wenig veränderten Courſen.
Der Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien zu
ſchwächeren Courſen ruhig um. Franzoſen waren nach feſterem
Beginn abgeſchwächt, Lombarden ſteigend und ziemlich belebt.
Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als ziemlich be
hauptet, öſterreichiſchungariſche Renten als wenig verändert und
wenig lebhaft zu bezeichnen. Deutſche und preußiſche Staats
fonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe
waren vehauptet, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theil-
weiſe gefragt. Bankactien waren meiſt ziemlich feſt aber ruhig;
Disconto Commandit Antheile feſter, Deutſche Darmſtädter Bank
abgeſchwächt, Norddeutſche Bank höher. Jnduſtriepapiere wenig
verändert und ſehr ruhig. Montanwerthe ziemlich feſt und ruhig.

Jnländiſche Eiſenbahnactien waren feſt und ruhig; Oſtpreußi-
ſche Südbahn ziemlich lebhaft, Marienburg- Mlawka ſchwächer.
Oeſterreichiſche Bahnen feſt, Nordweſtbahn, DuxVBodenbach c.
etwas anziehend.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 236,50, Franzo
ſen 581,50, Oeſterr. Creditactien 542,00, Dortm. Union St. Prio.
100,75, Laurahütte 129,75, Darmſtädter Bank 158,00, Deutſche Bank
151,00, Disconto 204,37, Wiener Bankverein Bergiſche
Freiburger 104,75, Mainzer 102,75, Rechte Oderuferbahn 180.25, Ober
ſchleſiſche 248,50, Galizier 136,62, Bahn 77,25, Ru-
mänier 103,75, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 65 87.
Italiener 87,87, Ruſſen alte 82,37, u neue 88,12, Ruſſen 1880er
68,62, Oeſterr. Goldrente 80,87, Ung. Goldrente 102,12, Ung. Jnve
ſtitionsanl. 93,00, Ruſſiſche Noten 204,00, Ruſſ. Orient II. 56,37,
do. III. 56,25, 4“0 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.
74,87, Marienburg 122,62.
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Halle a/S.Haasenstein Vogler Sie a
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Sonntag den t
Halle Thale.Extrazuug Leipzig

Fahrpreis ab Leipzig II. Kl. 6 III. Kl. 4 .4 50

Halle 4 50 3Abfahrt Leipzig 5 Uhr 15 M. Mrgs.,Rückfahrt Thale 8 Uhr 15 M. Abds.,

alle 6 Ankunft Halle I 9Ankunft hale 8 x 50 v L zig 12 T xwenn Juli 1882.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt

(Wittenberge Leipzig.)
WMolbitzer Werke

Braunkohlen Aktiengeſellſchaft in Antermolbitz.

Auf die Jnterimsſcheine obiger Geſellſchaft Nr. 431 bis mit 600 iſt die
am 30. Juni d. J. fällig geweſene dritte Einzahlung nicht geleiſtet worden. Die
Inhaber werden deshalb nach J 7 des Statuts aufgefordert, den rückſtändigen
Betrag unter Zuſchlag von 10 Procent Conventionalſtrafe und 6 Procent Ver
zugszinſen bis ſpäteſtens den 1. September d. J. an das Grubencomtoir nach
Untermolbitz zu leiſten, widrigenfalls ſie ihrer Anrechte aus den betreffen-
den Jnterimsſcheinen und den geleiſteten Theilzahlungen zu Gunſten der Geſell
ſchaftskaſſe für verluſtig erklärt werden.

Untermolbitz, den 17. Juli 1882.
Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand.

Ed. Lauer. W. Träger-
di Berliner Krahn Gesellschaft u.

nimmt die Ein und Ausladung aller zu Waſſer ankommenden und abgehen
den Güter, ſowie deren Anlieferung frei ins Haus bis zum Gewicht von 100
Centner pro einzelnes Colli und empfiehlt die Benutzung ihrer zwiſchen den
Elbſtationen Niegripp, Havelort e Berlin curſirenden Schlepp-
dampfer.

Die Direction.Berlin N. WV.
Sachse. Sohugt. Thränbart.Kronpriuzenufer S.

Harzer Sauerbrunnen.
Dieses natürliche Kohlensäure haltende

Mineralwasser aus Grauhof bei Goslar ist ein höchst
angenehmes, das Verdauen der Speisen förderndes
und dabei billiges

e m tadellosges ErfrischungsgetränxkK.
2 Die Nachahmungen dieses Wassers aus Grau-

hof besitzen nicht dessen Vorzüge: Schönheit
e und Reinheit des Geschmacks und stets gleich-

e S bleibende Frische,““ Man achte daher darauf, dass
auf jeder nebenstehende Schutzmarke (in

rothem Druck) sich befindet und auf der Innengeite jeden Korkes „„Harzer
Sauerbrunnen Grauhof“ eingebrannt ist.
Das Geerht r Sachen Tädrert: Vito Meissner Co. in Leipzig.

Vorräthig in den meisten Mineralwasserhandlungen, Höels, Cafés,
Restaurants u. 8., V.

6Oldene Medaillen und Fprencüplo

IBBIG WMyinreuetget re
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Zu haben bei den grösseren Colunial- und Esswaaren-Händlern,

Drogaisten, Apothekern ete.

Büsscher Hoffmann,
Halle a/S. Delitzscher Strasse,

empfehlen dem bauenden Publikum ihre bestrenommirten
abrikate:
Steinpappen, qt, ASphaltplatten
für Isolirungen, Asphalt, Holzcement und DBeck-

jpapier, Asphalt-Bach- und Eisenlack, Engl.
Steinkohlentheer, Drahtnägel, O Deck-

leisten, Gondron ete. etc.
und übernehmen die Ausführung von

Steinpappe- und Holzcement-Eindeckungen,

Kegelbahn- u. Fussboden-Asphaltirungen,
Isolärung von Mauern, ganzen Gebäuden vom Unter-
grunde, Gewölbe-Abdeckungen (Brücken, Tunnels,
Keller ete.) mit unseren durchaus bewährten As-

phaltplatte m unter langjüähriger Garantie
Prospecte, Preise, Atteste (Uber älteste Ausführungen) à

gratis und franco.

e

Pa bianen engi. Dachschierfer, Dacnhpappe, Stoin-

Die Erneuerung der Looſe
zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens am
7. August cr. Ab. 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

Von unſerer Torfstr el y fein gesiebt zur Des-
infection von Aborten, Latrinen 2c., grob zur Rinstren in
Ställen, halten wir fortwährendes Lager bei Herrn

Otto WVestphat, Filicale, Halle a/S.
Steinthorbahnhof (Privat- Geleis)

für dortigen Diſtrikt. Anfragen wegen Lieferung ſind an dieſe Firma zu rich
ten, welche jedes Quantum abzugeben ermächtigt iſt.

ith. Hollmann r Co., Fabriken von Torſpräparaten:
Augnuſtfehn, Helenaveen, Oldenburg u. OſterholzScharmbeck.

Stempelpressen
zum Preſſen des Namens in erhabener

Schrift auf Papier, ſowie

Gurnmnistempel,

die ſauberſten Abdrücke liefernd,
in allen Größen ſehr billig bei

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

empfehlen in grösster Auswahl

BReste Ausführung.

Tausch Grosse
Bach ad S araAIuä, hHalle a S., gr. Steinstrasse 63,

Oelgemälde Oeldruckbilder,
Kupferstiche bester Meister,

Emaillebilder Clastransparentbil der,
Büsten, Statuen, Medaillons ete.

in Micheli'scher ElIfenbeinmasse (auch in Gyps für Gürten u. Bauten)
zu Original-Fabrikpreisen.

Reelle Preise.

Drainröhren 4. 3. 2, u. 15,“ bei August Mann, Mühlgraben 1.

Tr --m-mmdc--2 rn chcdL re ſo. III

Zur Feier des

Nationalfeſtes
am 2. September.

Jn 2. Auflage erſchien
Die

deutſche Reichsfahne.
Geſpräch dreier Knaben mit einem Landwehrmanne,

Zur Feier patriotiſcher Gedenktage
von

H. Voigt,
Paſtor in Hamersleben, früher Rektor in Gr.Salze.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und von der Expedition der
Deutſchen Schulzeitung“ (Fr. Ed. Keller in Berlin. Preis pro

x Exemplar 20 25 Exemplare à 15 50 Exemplare und darüber
à 10 Die Beträge können in Briefmarken geſandt werden.

Dieſe von den Schulbehörden empfohlene und von den Knaben

p vorzüglich zur Deklamation wie zu Feſtgeſchenken bei der Feſtfeier am
2. September.

Berlin S. O. (Michagelkirchplatz 6).

-—m —SdSsç-AZ -T— r JZ J—r—uSſChW J —1rT T I la4.

g ſelbſt. Land LehrlingsGeſuch.Geſucht: wirthſchafte- Wir t Fr I. W oder
rin ſof. u. 1. Oct. 1 jüng. Verwal ſofort für unſer Geſchäft einen Lehr
ter 1. Sept. Hausmädchen f. Rittg. ling, der die Berechtigung zum ein

ſofort durch jährig-freiwilligen Dienſt beſitzt.Fr. Deparadoe. gr. Schlamm 10I. H. Wagner C& Sohn.

Ianmabem, welche cinj. e e ein
ß teſi erlernt, ſowie im Kochen erfahren, auzu Michaeli die hieſigen längere Zeit in ſelbiger Branche thätig

Schulen beſuchen, finden war ſucht vgie rtgber Stelnng
ft auf einem Rittergute. Gefl. Off.gute Penſion. Auskunft bie man mer O Z. 1000 po

ertheilt gern Herr lagernd Delitzſch niederzulegen.

C. A. Krammisch, MühleVertauf mit 3 Mahlzän,
Halle a S gen, 2 Sägegatter mit Waſſer und

Dampfkraft iſt billig mit wenig Anzah
Mohnd], Provencerd lung zu verkaufen oder zu verpachten.

Offerten unter M. E. 179 an Ha
empfiehlt auch für Wiederverkänfer en K. Vogler in
in feinſien Qualitäten Leipzig.

Nach Erfurt wird zum 1. Octo-
Arab W anzento 4 ber er. eine Mamſell zu einer höhe-

ren Beamtenfamilie geſucht per
in Flaſchen à 50 vertilgt das Unge- fekt im Kochen, Nähen u. Plät-
ziefer ſchnell und ſicher. ten.

M. Waltsgott. Meldungen ſofort durch

De e Erfurt, Anger 39.

Wir ſuchen für unſer Tuch-z, Mo Sonntag 6. Auguſt

Kkohlentheer u. s. w. offerirt Angust Mann, Mühlgraben 1.
Getreideböden bei August Mann, Mühlgraben l.

22 a. Stett. Cemenmtoe billigſt bei August Mann Mühlgraben l.

S dewaaren- u. Confecrtions Ge 5 45 früh
J ſchäft per ſofort oder per 1. Septem f. Ad. Schmidt's
J ber zwei e Verkäufer, welche ſt Extrazug
J auch Landkundſchaft mit Muſtern zu e nL nhe haben. Sfferten bitten Phote- Leipais

graphie unter Angabe der Gehaltsan Dre den (Vogel-
ſprüche beizufügen. wieſe)-schandauVoges Messler, zu billigen Fahrpreiſen. Näheres bei

leicht auswendig zu lernende ausgezeichnete Dichtung eignet ſich ganz
t

e

Bekanntmachung.
Zum I. October d. wird ein

verheiratheter tüchtiger Gärtner ge
ſucht. Nur mit guten Zeugniſſen ver
ſehene Bewerber finden Berückſichtig
ung. Rittergut Reideburg bei
Halle a/S.

Eine Mamſell, thätig und energiſch,
die die Milchwirthſchaft gründlich ver
ſteht, möglichſt bald geſucht.

Rittergut Löbitz b. Naumburg a/S.

Hamburg.
Moötel Vnion.

Amsinckstrasse 2.
In nächster Nähe aller Bahnhöfe.

Gute Zimmer zu 1,25, 1550 u.
2 Mark incl. Licht u. Service.

Diners v. 12 bis 3 Uhr à 1,50.
Restauration zu jeder Tageszeit.
Gutes Bier auf Eis à Seidel 15
Pferdebahnen nach allen Stadt-

theilen und Umgegend.
F. Limno w.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
„Verſpätet“.

Allen lieben Verwandten und Freun

den die Trauernachricht, daß unſer
lieber, treuer, raſtlos thätiger Vater,
Schwiegervater und Schwiegerſohn,
der Kaufmann und Cögarrenfabrikant

Friedrich Schröter, heute
Morgen 6, Uhr nach längerem Kran-
kenlager im bald vollendeten 72. Lebens
jahre ſanft entſchlafen iſt.

Delitzſch, den 22. Juli 1882.
Anna Bonstedt geb. Schröter.

Carl Bonstedt.
Wally Schröter.

Martha Schröter.
Sophie Zeising geb. Kreysing.

odes Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten hier

mit die traurige Nachricht, daß geſtern
Abend 10 Uhr unſer inniggeliebter
Sohn und Bruder Richard an einem
Herzleiden ſanft verſchieden iſt. Um
ſtille Theilnahme bitten

die Hinter tebenen
i. V.

Frd. Brandt.
Peine. Stein brecher Jasper. Köſen, den 31. Juli 1882.

Der Nr. 179 dieſer Zeitung liegt für die Stadtexemplare ein Proſpekt bei, betreffend 3 im Verlage von Velha gen Klasing
än Bielefeld und Leipzig erſchienene Kochbücher.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 179 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 3. Auguſt 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 1. Auguſt.

Oeſterreichiſcherſeits wird, wie das „D. Tgbl.“ erfährt,
der Feldmarſchalllieutenant Baron Beck, Chef des Generalſtabes,
an der Spitze mehrerer Offiziere den Kaiſermanövern in
Schleſien beiwohnen.

Der Erzbiſchof von Freiburg iſtzugleich der Biſchof
für die Fürſtenthümer Hohenzollern. Derſelbe hat in Baden
am 11. Juli den Eid geleiſtet, worin er ausdrücklich „den Geſetzen
des Staates Treue und Gehorſam“ verſprochen hat. Wie es nun
mit dem preußiſchen Theile der Erzdiözeſe gehalten worden iſt, da
rüber hat nichts verlautet; es wäre doch ſonderbar, ſchreibt die
„K. Z., wenn ein Biſchof, der in Baden ſchwören kann, den Ge-
ſetzen gehorſam und treu zu ſein, in Preußen von dem Eide ent
bunden würde, weil er hier ſchwören muß, „die Geſetze des Staates
gewiſſenhaft zu beobachten“, was ganz daſſelbe iſt. Ohne den Eid
ſoll aber nach der königlichen Verordnung vom 6. December 1873

Geſ.Samml. S. 479) ein Biſchof, Erzbiſchof oder Fürſtbiſchof
„die ſtaatliche Anerkennung“ nicht erhalten. Bekanntlich hat man
die ſeit 1880 eingeſetzten Biſchöfe dispenſirt, vielleicht hält man
diesmal auch das nicht für nöthig. Jn jedem Falle iſt es für un
ſere Zuſtände charakteriſtiſch, daß in demſelben Jahre ein Biſchof
in Baden eidlich geloben darf, was man für Preußen nicht zugiebt,
die Staatsgeſetze gewiſſenhaft zu beobachten.

Ueber die Vorgänge in der Jury für die Reichs-
tagsbau Konkurrenz wird im Gegenſatz gegen die Behaup-
tungen des „Wochenblattes für Architekten und Jngenieure“ mit-
getheilt, daß eine Loosziehung nur ſtattgefunden hat, als es ſich
darum handelte, welchen Sektionen die einzelnen Abtheilungen
der Projekte, die ebenfalls durch das Loos, alſo ohne jede perſön
liche Einwirkung gebildet wurden, zur Beurtheilung überwieſen
werden ſollten. Nach Abgabe des Urtheils der einzelnen Sektionen
haben ſodann KontrolReviſionen durch die anderen Sektionen
ſtattgefunden. Es hat ſich daher nur um eine Theilung der erſten
Arbeit um die Vertheilung der Referate durch das Loos an die
Gruppen gehandelt.

Das Reichsgeſundheitsamt beabſichtigt, nach einer den Bun
desregierungen zugegangenen Mittheilung, eine fortlaufende öffent
liche Berichterſtattung für das Deutſche Rrich über das Auftreten
der der Anzeigepflicht gemein gefährlichenKrankheiten er eizuführen. enn daſſelbe, wie es hinzufügt,
auch nicht die Schwierigkeiten verkennt, welche dieſer Arbeit gegen
wärtig entgegenſtehen, auch nicht im Zweifel darüber iſt, daß eine
ſolche Berichterſtattung in der erſten Zeit nur einen geringen An-
ſpruch auf Verwerthbarkeit würde ne können, ſo glaubt es doch,
bei den mehrfachen Anregungen zur Jnangriffnahme einer ſolchen
von einem Mittelpunkt aus geleiteten Berichterſtattung auf die rege
Mitarbeit aller Aerzte rechnen zu dürfen. Der preußiſche Miniſter
der Medicinal- u. ſ. w. Angelegenheiten wünſcht dieſe Beſtrebungen
des Geſundheitsamts thunlichſt zu fördern, denn er iſt, nach ſeiner,
den Bezirks Regierungen gemachten Eröffnung von der großen Wich-
tigkeit überzeugt, welche einer, nach übereinſtimmenden Grundſätzen
zu bearbeitenden Erkrankungs- und Sterblichkeits-Statiſtik der
Menſchenſeuchen für das Deutſche Reich und insbeſondere für Preu-
ßen zuerkannt werden muß und ferner von der Bedeutung einer fort-
laufenden, ſich auf die Gegenwart beziehenden Berichterſtattung, deren
Ergebniſſe über die Bösartigkeit, Ausdehnnng und Wanderung der
anſteckenden Krankheiten unmittelbar für die Zwecke der Medicinal-
verwaltung verwendbar gemacht werden können. Zur Erreichung
des Zweckes werden Meldekarten ausgegeben werden, welche auch eine
Bemerkung über die vorgekommenen Todesfälle enthalten ſollen, da
mit ſich ein Urtheil über die Bösartigkeit der Seuche gewinnen laſſe.

Es wurde vor Kurzem mitgetheilt, daß das ſtatiſtiſche
Amt des deutſchen Reiches gegenwärtig mit den Vorbereitungen
einer viehſtatiſtiſchen Aufnahme beſchäftigt ſei, die am 10.
Januar 1883 ſtattfinden werde. Dieſelbe ſoll jedoch, wie man hört,
nicht ſelbſtſtändig, ſondern in Verbindung mit der im Januar 1883
gleichfalls vorzunehmenden Bodenanbau Statiſtik erfolgen.
Zu Anfang des nächſten Jahres iſt es zehn Jahre her, ſeitdem die
erſte Viehſtatiſtik, und fünf Jahre, ſeitdem die erſte Bodenanbau-
ſtatiſtik aufgenommen wurde. Es liegt nun in der Abſicht, künftig
hin in denſelben Zwiſchenräumen beide ſtatiſtiſche Aufnahmen zu
wiederholen, und zwar ſo, daß mit der je zweiten Aufnahme der

Die Vermählung Hans Makart's.
Das „N. W. T.“ hat in ſeiner neueſten Nummer die Ver-

mählung Hans Makart's mit Fräulein Bertha Linda gemeldet.
Dieſe Nachricht hat begreiflicherweiſe nicht verfehlt das größte
Aufſehen hervorzurufen welches vielfach mit Zweifeln gemiſcht
ſein mochte denn die Nachricht kam ſo ganz unvermittelt, ohne
jegliche Vorbereitung, ohne jedwede in die Oeffentlichkeit ge
drungene Vorgeſchichte. Die Mittheilung iſt indeſſen eine voll
ſtändig thatſächliche und iſt das Blatt auch in der Lage noch
folgende nähern Details über das intereſſante Ereigniß mitzu-
theilen Die Vorbereitungen zu der Trauung wurden in aller
Stille getroffen, ſo daß außer dem einen der beiden Trauzeugen,
Herrn Sigmund Holding, welcher die nöthigen geſetzlichen Schritte
zu vollziehen hatte Niemand nicht einmal die nächſten Ange
hörigen des Brautpaares, Kenntniß hiervon erlangten. Am
Sonntag fand in der Hietzinger Pfarrkirche bei Wien das Auf-
gebot und zwar blos ein einmaliges Herr Holding hatte die
nöthige geſetzliche Dispens erwirkt des „Herrn Johann Makart
mit Fräulein Bertha Babitſch“ ſtatt. Schon aus dieſer Form
des Aufgebots geht die Abſicht hervor das Geheimniß bis zum
letzten Augenblick zu wahren. Hans Makart iſt ein wohl Jedem
geläufiger Name, aber wer hätte hinter Herrn Johann Makart
den bekannten Maler vermuthen ſollen? Und Bertha Babitſch?
Das iſt der Familienname der ehemaligen erſten Tänzerin
der Wiener Hofoper, Bertha Linda, nunmehrigen Frau
Makart. Zu ganz ungewöhnlicher Stunde um 6 Uhr
Morgens wurde durch den Pfarrer Ambros Rösner in
der Kirche zu Maria Hietzing der Trauungsakt voll
zogen. Die einzigen Zeugen der kirchlichen Zeremonie waren der
Notarſubſtitut Herr Sigmund Holding und ein entfernter Ver
wandter der Braut, Herr Albert Obermayer, welche als Beiſtände
fungirten. Ein altes Mütterchen, welches in einer Ecke das Mor
gengebet verrichtete, ließ die kirchliche Handlung, welche vor dem
mit nur wenigen Kerzen beleuchteten Altar vor ſich ging, unbeachtet.

Braut und Bräutigam trugen keine Feſtgewänder. Sie waren
bereits in Reiſetoilette erſchienen. Der Prieſter hielt eine kurze
Anſprache, dann folgte der Ringwechſel, das „Ja“ des Braut-
paares die Zeremonie war beendet, Hans Makart und Fräu-
lein Bertha Linda waren ein für das Leben verbundenes Paar.
Hans Makart iſt ſeiner Gattin im Alter um zehn Jahre
voraus. Er zählt 42, ſie 32 Jahre. Nach der Trauung wurde
in der Wohnung der jungeu Frau ein einfaches Frühſtück einge
nommen, zu welchem auch die beiden Trauzeugen zugezogen wurden.

Herr und Frau Makart fuhren hierauf zur Südbahn, um mit

Bodenanbauſtatiſiik die Aufnahme der Viehſtatiſtik zu verbinden
ſein wird. Die Modalitäten beider Aufnahmen im Januar 1883
ſind bereits durch commiſſariſche Berathungen der betheiligten
Reichsbehörden und der einſchlägigen preußiſchen Reſſorts verein

bart worden.
Die „Beuth. Ztg.“ ſchreibt: „Mit Bezug auf die Mit

theilung über auf den Kartoffelfeldern bei Schwientochlowitz
und OberHeiduk vorgefundene Käfer erhalten wir von kom-
petenter Stelle die Nachricht, daß dies die ſogenannten Sieben-
punktkäfer ſind, welche mit dem gefürchteten Kartoffelfeinde nichts
gemein haben.

Ausland.
Frankreich.

Noch vor dem Stnrze Freycinet's bemerkte John Lemoinne
im „Journal des Débats“ in ſeiner gewohnten cauſtiſchen Weiſe:
„Frankreich wird bald zu den glücklichſten Völkern des Erdballs
gehören, da es keine Geſchichte mehr hat. England macht Ge-
ſchichte und es macht namentlich Geſchäfte. Es erhebt nicht den
Anſpruch, einen Krieg für eine Jdee zu führen zum mindeſten
muß die Jdee keine abſtracte, ſondern eine praktiſche ſein. Es
unternimmt eine Expedition, die ſich ſehr theuer ſtellen wird; aber

es wird ſchon auf ſeine Koſten kommen. Wir müſſen unſern
Mitbürgern noch einmal wiederholen: Egypten wird fortan eine
engliſche Provinz ſein. Der Vice-König, der Khedive, der Sou-
verän oder Halbſouverän, der ſeinen Sitz in Kairo oder Alexan-
drien haben wird, wird die Rolle jener indiſchen Fürſten ſpielen,
welche England in ihrem Palaſt wie in einem zoologiſchen Garten
unterhält und die es ebenſogut in das Muſeum Tuſſaud ſchicken
könnte. Wenn alſo die franzöſiſche Regierung der Reihe nach er
klärt hat, daß ſie keinen Soldaten ans Land ſetzen, alle Beſchlüſſe
der Conferenz annehmen und ihre Action am Suez-Canal nicht
über das Ufer hinaus erſtrecken werde, ſo können wir nicht recht
abſehen, welchen Ruhm oder Vortheil uns dieſe philoſophiſche
Demonſtration eintragen könnte.“

Die Socialdemokratea haben in den letzten Tagen zwei
Meetings über die egyptiſche Frage gehalten die Marxiſten
verſammelten ſich zu dieſem Behufe Sonnabend am Boulevard
Mönilmontant und die Poſſibiliſten geſtern in der Salle Rivoli.
In dieſe beiden Fractionen, in die Anhänger Karl Marx' und die
Poſſibiliſten oder Collectiviſten, welche auf die Fahne jüngerer
Schwärmer, wie Jules Guesde u. A., ſchwören, zerfällt nämlich
augenblicklich die Pariſer Socialdemokratie. Jn beiden Ver-
ſammlungen herrſchte darüber eine Stimme, daß der Arbeiter
ſtand keinen anderen Krieg mehr kennen darf als den Klaſſenkrieg,
den Krieg des Volkes gegen die Bourgeois, der Ausgebeuteten
gegen die Ausbeuter. Jn der Salle Rivoli wollte man indeß in
Arabi den Vertreter des ägyptiſchen Proletariats gegenüber dem
egoiſtiſchen England und mithin eine Art von Geſinnungsgenoſſen
erkennen, welchen die franzöſiſche Republik hätte unterſtützen
ſollen, als es noch Zeit war. Dieſe Anſicht vertrat namentlich
Herr Clovis Hugues, bei welchem man als Abgeordneten von
Marſeille eine ganz andere Auffaſſung der Jntereſſen Frankreichs
in Aegypten hätte vermuthen ſollen. Er rühmte, daß Arabi
Paſcha ſich täglich von zwei ehemaligen Soldaten der Commune
in den Lehren der franzöſiſchen Revolution unterweiſen laſſe.
Und gegen einen ſolchen Mann, rief der Redner begeiſtert, ſollte
die Republik zu Felde ziehen Dann kam er auf die Miniſter
kriſis und das Gerücht zu ſprechen, daß Herr v. Freycinet beauf-
tragt werden ſollte, ein neues Cabinet zu bilden. Jn dieſem Falle,
ſagte Herr Clovis Hugues, werde er die Tribüne beſteigen, um
zu fragen, ob der Präſident der Republik ſich über das Volk und
ſeine Vertreter luſtig mache. Der richtige Chef des neuen
Miniſteriums ſei Clémenceau (in den Augen dieſer Rothen be
kanntlich auch nur ein Reactionär); ſonſt bliebe nur die Kammer
auflöſung. Wir Socialiſten, ſchloß Clovis Hugues, müſſen die
Radicalen zur Regierung drängen, damit ſie ſich recht bald ab
nützen; denn ihr ganzes Programm beſteht nur in politiſchen
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Reformen und man wird ſehen, ob dieſe auch nur ein Stück Brot
mehr in das Haus des Arbeiters bringen. Es giebt nur eine
Frage: die ſociale. (Stürmiſcher Beifall.) Zuletzt beſchloß die
Verſammlung, theilweiſe im Widerſpruch mit ſich ſelbſt, eine
Tagesordnung, welche die Regierung und die Kammer zugleich
brandmarkt und „gegen eine Enthaltung proteſtirt, die es den
Engländern geſtattet, ein Volk auszuſaugen, welches wir zu be
ſchützen und in die Bahn der Emancipation zu leiten die Pflicht
hatten.“

Serbien.
Mohamedaniſche Grundbeſitzer der Kreiſe Wranja, Niſch

und Leskowatz haben an die Cabinette und an die Vertreter der
Großmächte in Belgrad eine Beſchwerde gerichtet, in welcher ſie
die ſerbiſche Regierung beſchuldigen, alles Hab und Gut der
Mohamedaner confisciren und dieſelben nachher aus Serbien
vertreiben zu wollen, in Mißachtung des Artikels 39 des Berliner
Vertrags. Der Hauptanlaß dieſer Beſchwerde iſt nun ein Ent
ſchluß, welchen die ſerbiſche Regierung eben gefaßt hat und von
welchem die Zukunft der 150,000 Muſelmänner abhängt. Die
Skupſchtina hat in ihrer letzten Sitzung das gegenwärtige Mini
ſterium ermächtigt, eine Anleihe von ſechs Millionen Franken
aufzunehmen, um die muſelmänniſchen Eigenthümer zu entſchädi-
gen, deren Güter nach den Beſtimmungen des agrariſchen Geſetzes
an die ſerbiſchen Leibeigenen verkauft worden ſind. Wie aber die
Beſchwerdeführer auf Grund einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung dar-
thun, haben die Güter der Mohamedaner einen viel größern
Werth; ſchon allein die im Leskowatzer Kreiſe gelegenen Güter
dieſer Art ſtellen einen viel größern Betrag als die Geſammt-
ſumme der von der ſerbiſchen Regierung beabſichtigten Anleihe
dar; es giebt aber noch vier andere Kreiſe, in welchen Mohame-
daner anſäſſig ſind, und der Werth der daſelbſt gelegenen Güter
kommt beinahe jenem der Güter des Leskowatzer Kreiſes gleich.
Jene Anleihe ſei alſo durchaus unzulänglich; denn die von der
agrariſchen Commiſſion gemachten Schätzungen ſeien unannehm-
bar, obſchon zu befürchten ſei, daß die ſerbiſche Regierung ſich auf
dieſe Schätzungen bei der vorzunehmenden Entſchädigung werde
ſtützen wolleu. Die Beſchwerdeführer hoffen deshalb, daß die
Mächte, welche den Berliner Vertrag unterzeichnet haben, den
bedrängten Mohamedanern in Serbieu zu ihrem Rechte verhelfen

werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Bernburg, 1. Auguſt. Wir leben ſhier in Aengſten und
in Sorgen darüber, daß unſere Saale, deren Waſſer durch die ſteten
Regengüſſe und den fortwährenden Regen bedeutend gewachſen ſind,
ihr Bett verlaſſen und unſere Auen überſchwemmen würden. Die
Landwirthe haben die in den Niederungen ſtehenden Halmfrüchte mit
aller Haſt zu bergen geſucht und nach den höher gelegenen Stellen
geſchafft. Wir haben ſeit geſtern noch ein Wachsthum der Saale
um 5“ zu verzeichnen, hoffen aber, daß wir vor Ueberſchwemmungen
geſchützt bleiben, zu deren Eintritt noch 2“ Wachſen erforderlich ſind.
Das Hochwaſſer iſt nicht allein den Grundbeſitzern in den Auen
ſehr nachtheilig, es hindert auch die Vornahme der Arbeiten an
unſerer Schleuſe. Die Letzteren werden nach dem Entwurfe unſeres
Herrn Bauinſpektor Speith r Sie beſtehen in einer
Verbreiterung der Schleuſen. Die beiden Seitenwände werden hin-
ausgelegt aber nicht lothrecht ſondern ſchräg, ungefähr in der Form
der Seitenwände der Schiffe hergeſtellt. Der Durchmeſſer der
Schleuſe wird eine Weite von 21' aufweiſen. Derſelbe ermöglicht
alſo den Durchgang der großen Elbkähne und iſt für die Legung
der Kette auf der Saale, die in dieſem Jahre noch von Calbe bis
Alsleben ſtattfinden ſoll, von weſentlichem Vortheile. Zur Beſtreit
ung der Ausgaben hat unſer Landtag in verfloſſener Diät die
Summe von 60 000 bewilligt.

Wie die „N. Z.“ mittheilt, ſteht in einer Viehhandlung in
Nordhauſen ein großes ausgewachſenes fettes Schwein,
welches keine geſpaltenen Klauen, ſondern richtige Pferdefüße hat.

4 Wie die Saale, ſo fangen infolge des unaufhörlichen
Regens auch die Elſter und Werra an, ſtark zu ſteigen; hier
und da ſind ſie aus den Ufern getreten.

Bei der am 1. d. ſtattgehabten Verpachtung der anhaltiſchen

Domaine Burow iſt ſeitens des bisherigen Pächters, der bis
h

dem nächſten Zuge abzureiſen. Die Flitterwochen werden die
Neuvermählten in Tirol und Norditalien verbringen und Ende
dieſes Monats dürfte die Rückkunft erfolgen. Makart hat
an die Jury der Jnternationalen Kunſtausſtellung in Wien ein
Schreiben des Jnhalts gerichtet, daß er verhindert ſei, an den
Arbeiten derſelben theilzunehmen, weil er „eine Hochzeitsreiſe an
getreten habe“.

Jntereſſanter Gerichtsfall.
Jn jüngſter Zeit wurde im Gericht zu Tiflis ein Fall ver-

handelt, der in weiteren Kreiſen Intereſſe erwecken dürfte. Ein
deutſcher Coloniſt ſtand vor Gericht, angeklagt einen bei ihm im

Quartier liegenden Dragoner getödtet zu haben. Der Hergang
war folgender. Jn der deutſchen Colonie Helenendorf (nahe bei
Gouvernementsſtadt Eliſabethpol) wurde in der Nacht auf
den 13. März dieſes Jahres ein Gemeiner des perejaslawiſchen
Dragonerregiments, welcher bei dem Coloniſten K. einquartiert
war, durch einen Schrotſchuß ſchwer verwundet und ſtarb nach
Verlauf von 16 Tagen. Coloniſt K. geſtand ſelbſt ein, dieſe That
vollbracht zu haben und wurde deshalb vor Gericht gezogen. Es
war erwieſen, daß der Dragoner bei Ausführung eines Dieb-
ſtahls verwundet worden war. Er ſelbſt läugnete es nicht, daß er
in jener Nacht. bei ſeinem Hauswirth Heu ſtehlen wollte, welches
über dem Keller lag, als plötzlich ein Schuß losging, welcher ihn
an dem Oberſchenkel verwundete. Allein die Unterſuchung ergab,
daß derſelbe nicht auf dem Hofe verwundet worden war, und nicht

zu der Zeit, da er Heu ſtehlen wollte, ſondern im Keller ſelbſt,
welcher zugeſchloſſen war, in dem Augenblick, als er nach Oeff-
nung des Schloſſes (mittelſt Nachſchlüſſels) in denſelben hinein

trat. Coloniſt K. erklärte vor Gericht ohne jegliche Ausflüchte,
daß er, vielfach beſtohlen, ſich in der Verzweiflung damit zu hel
fen ſuchte, daß er im Keller ein Gewehr aufſtellte in der Art, daß
es beim Eintreten eines Unberufenen ſich entladen mußte;, auf
dieſe Weiſe hoffte er endlich des Diebes habhaft zu werden.
Allein der Procurator gab ſich alle Mühe dazu, daß das Gewehr
nicht im Keller, ſondern auf dem Hofe aufgeſtellt geweſen (ohne
Zweifel in der Abſicht, die Schuld des Angeklagten zu erhöhen);
jedoch wurde ſeine Beweisführung durch die Ausſagen der Zeugen
gänzlich widerlegt. Während der Unterſuchung ſaß K. im Ge-
fängniß, und konnte ſich, nachdem ihm die Anklage eingehändigt
worden, überzeugen, daß er eines Verbrechens beſchuldigt werde,
welches eine Strafe von nicht weniger als zwölf Jahren Zwangs
arbeit in Sibirien nach ſich ziehe. K. wiederholte ſein Geſtänd-
niß vor Gericht. Er gab an, daß bei ihm im Laufe mehrerer
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Monate ſyſtematiſch Wein, Kartoffeln und andere Dinge ge-
ſtohlen worden. Kein Schloß gewährte Sicherheit vor den Die-
ben; die Schlöſſer wurden entweder erbrochen oder mittelſt
Nachſchlüſſels geöffnet. Jn der Abſicht, endlich den Dieb
zu fangen, paßte K. im Laufe von 5--6 Nächten dem-
ſelben auf, erhielt aber, während er auf der Lauer lag,
von einem Unbekannten mit einem Prügel einen ſſolchen
Hieb auf den Kopf, daß er eine Woche im Bette zubringen mußte.
Während ſeines Krankſeins hörte das Stehlen nicht auf. Nach
dem er ſich erholt, machte er oben erwähnte Vorrichtung in ſeinem
Keller, lud ſein Gewehr mit 25 Schroten und zog eine Schnur
auf dem Boden, welche er mit dem Drücker des Gewehrs in Ver
bindung brachte. Durch Auftreten auf die Schnur oder Zerren
an derſelben mußte ſich das Gewehr entladen. Um alle Gefahr
für andere Leute zu beſeitigen, ſchloß er den Keller wieder zu und
theilte ſeiner Familie das Geheimniß mit. Jn der Nacht brach
der Dieb aufs Neue ein und wurde durch die Entladung des Ge
wehrs verwundet. Wie ſehr K. genöthigt war, zu dieſem äußer-
ſten Mittel zu greifen, beweiſen die Ausſagen mehrerer Coloniſten.
Einſtimmig beſtätigten ſie, daß in ihrer Colonie ganz gottlos ge-
ſtohlen werde, und daß ſie vollſtändig wehrlos ſeien, gegen dieſe
Plage etwas zu unternehmen. Sie haben, ſagten ſie aus, über
die Diebe (Dragoner), dem Commandeur öfters geklagt, aber das
habe nichts geholfen. Der Schulze bezeugte, daß K. ihm auch
zum öftern über die frechen Diebe geklagt habe und beigefügt, daß
er genöthigt ſein werde, irgend eine Falle zu ſtellen. Das Gericht
kam zu der Ueberzeugung, daß das Gewehr im verſchloſſenen Keller
aufgeſtellt war, theilte aber zugleich die Anſicht des Procurators,
daß eine ſolche Handlung ſtrafbar ſei. Die Anklage wurde folgen-
dermaßen begründet: 1) die Einrichtung von ſich ſelbſt entladenden
Gewehren iſt eine vom Geſetz verbotene Handlung, da die Folge
davon die Tödtung einer Perſon ſein kann. 2) Wenn man einzel-
nen Perſonen das Recht zugeſtehen wollte, zum Schutz ihres
Eigenthums ähnliche Vorrichtungen zu treffen, ſo wäre auch das
Anbringen von Exploſivſtoffen an den Hausthüren nicht ſtrafbar,
wenn ſolches den Schutz des Eigenthums vor Dieben zum Zwecke
hätte; das aber ſtünde im Widerſpruch mit einer ganzen Reihe
von Verfügungen zum Schutze der öffentlichen Sicherheit. Jn
Erwägung dieſer Umſtände fand das Gericht die Handlung des
K. ſtrafbar, nahm aber verſchiedene Milderungsgründe an und
verurtheilte den Angeklagten zu 4 Jahren Zwangsarbeit in Sibi-
rien mit Verluſt aller Rechte. Zu gleicher Zeit aber wurde der
Beſchluß geſaßt, in Anbetracht ganz außerordentlicher Umſtände
den Verurtheilten der Gnade des Kaiſers zu empfehlen.
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jetzt ungefähr 19400 Mark Pacht bezahlte, ein Gebot von

überhaupt nicht erſchienen.
4 Der Maſchinenbauer Herr Jölke, ein geborener Schlot-

heimer, der im October 1880 im Auftrage der Kropff ſchen Fabrik
in Nordhauſen eine Eismaſchine behufs Aufſtellung bis nach
der Jnſel Java begleitete, hat im Mai d. J. ſeine Rückreiſe nach
Europa über Suez angetreten und iſt jetzt bei ſeiner während
dieſer Zeit in Schlotheim wohnenden Familie nach nahezu zwei-
jähriger Abweſenheit ganz munter und wohlbehalten wieder ein-
getroffen.

Laut von Koburg eingegangener Meldung iſt dortſelbſt
die bekannte Sängerin Frau Fichtner Spohr geſtorben. Frau
Fichtner war ſeit Monaten bereits ſchwer leidend, doch ſchien nicht
jede Ausſicht auf Beſſerung ausgeſchloſſen.

Kunſt nud Wiſſenſchaft.
Aus Bayreuth telegraphirt man dem „Wiener Tageblatt“,

Wagner beabſichtige nächſtes Jahr mit dem Parſifal zugleich den„Sohennrin im Bühnenfeſtſpielhauſe aufzuführen.

Franz v. Schönthan hat im Laufe des Sommers ein vier-
aktiges Luſtſpiel „Der Schwabenſtreich“ verfaßt das bereits Mitte
September am Thaliatheater in Hamburg zur erſten Aufführung
elangen wird. Jn Berlin wird das Luſtſpiel natürlich am Wallner-

Theater zur Darſtellung kommen, deſſen hervorragendſte Luſtſpiel-
kräfte der Autor bei den Hauptrollen ins Auge gefaßt hat.

Vermiſchtes.
Vom Gotthard-Hoſpiz!, das man bisher für recht

vereinſamt durch die Gotthardbahn hielt, ſchreibt man der
N. Zür. Z. über den Fremdenverkehr in der Schweiz: Die Kriſis
in Egypten ſcheint auf den ſchweizeriſchen Fremdenverkehr einen
ſehr nachtheiligen Einfluß auszuüben. Das engliſche Element iſt
dieſen Sommer ſeltener zu finden als je; das iſt die allgemeine
Klage auf allen Stationen, die wir ſeit zehn Tagen durchwandert
haben. Auch die Franzoſen ſind nicht ſonderlich zahlreich. Da-
gegen ſind die Deutſchen, ſeit Jahren das Hauptcontingent in
unſeren Bergen, dieſes Jahr wiederum ſehr zahlreich eingerückt.
Die Hauptrouten im Berner Oberland, ſpeciell der Grimſelweg,
wimmelten während der herrlichen Tage der letzten Woche von
Touriſten; die Häuſer auf letzter Route ſind jeden Abend überfüllt.
Das Gleiche fanden wir auch auf ziemlich abgelegenen Stalionen,
z. B. auf der FruttAlp hinten im Melchthale und auf der Engſt-
lenAlp. Die Häuſer am Rhonegletſcher und auf der Furka können
den Verkehr kaum bewältigen. Wir fanden da überall fröhliche
Geſichter. Beim Wirth wegen der guten Gaſtung, beim Gaſte
wegen des herrlichen Wetters. Und nun der Gotthard! Dieſer
vereinſamte alte Herr. Die Furcht, daß die Eröffnung der Eiſen
bahn ihn brach legen werde, war recht eitel. Der Gotthardpaß
hat ſich einen ſchönen Theil der Naturpilger erhalten. Soeben
verſicherte mir die Wirthin im Hotel Proſa, ſie hätten eine ſehr
gute Saiſon und ſeien ſehr wohl zufrieden. Jede Nacht ſeien ihre
Betten, 36—40 an der Zahl, beſetzt. Auch das ebenfalls Lom-
bardi gehörende eine Hotel auf der Alp Piora oberhalb Airolo ſei
vollſtändig gefüllt. Eigenthümlich muthen den Wanderer auf der
Gotthardbahn die Telegraphenſtangen an, die jetzt vernachläſſigt
als Mahnzeichen an frühere Zeiten mit unvollſtändigen Drähten
daſtehen. Bald werden auch dieſe letzten Ueberreſte vergangener
Herrlichkeit verſchwunden ſein.

(Wenn man incognito reiſt.] Es war vou vornherein
beſtimmt, daß das deutſche kronprinzliche Paar auf ſeiner Fahrt
nach Meran in Bozen Halt machen und daſelbſt diniren ſollte.
„Man hatte hier“, ſo ſchreibt die „Bozener Zeitung“, „von dieſem
Punkte des Reiſeprogramms noch kaum Kunde erhalten, als auch
ſchon aus Wien der Befehl an das hieſige MilitärſtationsKom-
mando intraf, alſogleich nach dem Einlangen der Hoheiten tele-
graphiſchen Bericht zu erſtatten über höchſtdero Wohlbefinden c.
Nun beſteht das Bozeuer Militärſtations-Kommando, nachdem die
geſammte Garniſon und die Landesſchützen, Offiziere und Mann-
ſchaften, auf Uebungen abweſend ſind, zur Zeit aus ein paar alten
gemüthlichen Oberjägern, deren ganze Sorge darin beſteht, diverſe
Dienſtliſten und Mannſchaftstabellen in Ordnung zu halten.
Sonntag hieß es richtig, der deutſche Kronprinz ſei eingetroffen.
Sofort ſtellte ſich dem Hotelier im Bahnhofe einer unſerer Alten
höflich ſalutirend vor: „Soll Auskunft verlangen über das Be-
finden der deutſchen Hoheiten, hm, im beſten Wohlſein hier einge-
gelangt, wie?“ Des Hoteliers, eines Schwaben, ſchlaue Aeuglein
ruhten mit affektirtem Erſtaunen auf der martialiſchen Geſtalt
des Oberjägers. „Hoheiten?“ fragte er, „bei mir find keine Ho

21000 Mark abgegeben worden. Andere Pachtluſtige waren
heiten angekommen „Pah“, machte der andere ungeduldig,
„der deutſche Kronprinz und die Kronprinzeſſin in Wien müſſen
ſie das doch wiſſen.“ „Aber ich verſichere Sie und der
Hotelbeſitzer wiederholte ſeine Behauptung. „Wetter noch, wer iſt
denn dann angekommen anſtatt des Kronprinzen?“ „Wie Sie ſich
hier ſelbſt überzeugen können, der Graf und die Gräfin v. Lingen“,
ſagte der Wirth mit verbindlichem Lächeln, auf einen der um-
ſtehenden Koffer zeigend. „Seltſam!“ meinte der Oberjäger tief
ſinnig und er ging, ohne irgend eine Neugierde zu verrathen, ob
der Graf und die Gräfin von Lingen wohl im beſten Wohlſein
angelangt waren.“

(Ueberſchwemmungen ſuchen augenblicklich Schleſien
und weite Strecken Oeſterreichs heim. Nach einer telegraphiſchen
Depeſche iſt nunmehr auch der Gmundener See ausgetreten. Der

hierdurch verurſachte Schade iſt groß, es iſt bisher jedoch noch kein
Unfall gemeldet. Die Dampfſchifffahrt iſt eingeſtellt. Weiter wird
gemeldet: Der Jnnfluß ſteigt noch immer in gefahrdrohender
Weiſe. Die Statthalterei entſendete Jngenieure nach Gmunden
und Ebenſee. Jn Linz iſt ſeit Sonnabend die Ueberſchwemmungs-
Commiſſion in Permanenz.

Eine Nachkommenſchaft von zweihundertfünf-
undzwanzig Seelen hinterließ, wie die „Odeſſ. Ztg.“ mit
theilt, die am 8. d. M. in Odeſſa verſtorbene erbliche Ehren
bürgerin Bomſtein, welche ein Alter von 105 Jahren erreicht hat.
Die Verblichene, welche mit Ausnahme ihres Sohnes Grigorij
Bomſtein ſämmtliche Söhne und Töchter überlebte, hinterließ
nicht weniger als 130 Enkel, 65 Urenkel und 30 Ururenkel, von
welchen der größte Theil zum Leichenbegängniſſe aus der Ferne
hergekommen war. Madame Bomſtein wohnte im Hauſe ihres
Sohnes in der dritten Etage und pflegte ſogar ohne Begleitung
auszugehen. Dieſelbe erfreute ſich bis kurz vor ihrem Tode der
beſten Geſundheit.

Jagdliches. Jn den Jagdzeitungen war neuerdings mehr-
fach die Rede von Rehbocksgehörnen mit drei Stangen, und wurde
es von einer Seite als ausgeſchloſſen betrachtet, daß die dritte mit
eigenem beſonderen Roſenſtock verſehen ſei, vielmehr wachſe der-
ſelbe regelmäßig aus dem Roſenſtock einer der beiden anderen mit
hervor. Dieſes ſcheint nun allerdings bei der Mehrzahl der mit
drei Stangen behafteten Rehkronen der Fall zu ſein, doch keines-
wegs immer. Wir kennen in Hannover zwei Sammlungen von
Rehgehörnen, in denen je ein dreiſtangiges Gehörn vorhanden iſt,
deren Stangen jede ihren eigenen ſcharf von den übrigen geſon-
derten Roſenſtock beſitzt. Vielleicht veranlaßt dieſe Notiz den einen
oder andern Leſer zu ähnlichen Mittheilungen über die beregte
Frage.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Breslau, 1. Auguſt. Die Generalverſammlung des Vereins

deutſcher Eiſenbahnverwaltungen wurde heute nach Er-
ledigung einer Reihe techniſcher Gegenſtände geſchloſſen. Die nächſt
jährige Generalverſammlung findet in Wien ſtatt.

Ausſtellungen.
Trieſt, 1. Auguſt. Die hieſige Jnduſtrie- und landwirth-

ſchaftliche Ausſtellung iſt heute durch den Erzherzog Karl
Ludwig eröffnet worden. Jn ſeiner Antwort auf die vom Aus-
ſtellungspräſidenten Reinelt an ihn gehaltene Anrede ſprach Erz-
herzog Karl Ludwig ſeine Freude aus, daß er ſich von den glän-
zenden Fortſchritten der hieſigen Jnduſtrie perſönlich habe überzeugen
können es gewähre ihm, als Mitgliede des Kaiſerhauſes, doppelte
Freude, daß die Ausſtellung bei einem Anlaſſe ſtattfinde,

Gerichtliche Entſcheidungen.
Ein für Geſchäftsleute ſehr intereſſanter Beleidigungs-

prozeß wurde dieſer Tage, wie wir einer Berliner kaufmänniſchen
Wochenſchrift, der „Handels- und Gewerbe Zeitung“, entnehmen,
vom Berliner Schöffengericht entſchieden. Der Prokuriſt eines
dortigen Bankgeſchäfts reichte zu Anfang dieſes Jahres bei ſeinem
Prinzipal eine Kündigung zum 1. April ein; da aber der Prinzipal
auf Anfrage erfuhr der Prokuriſt wolle ein eigenes Bankgeſchäft
und zwar ein direktes Konkurrenz Unternehmen gründen, ſo ſchlug
er die ſofortige Löfung des Dienſtverhältniſſes vor, worauf der
Prokuriſt auch einging. Jn dem Cirkular, durch welches das Bank-
geſchäft darauf ſeine n von dem Austritt des
Prokuriſten in Kenntniß ſetzte, wurde erwähnt, daß der Prokuriſt
„entlaſſen“ worden ſei. Der Prokuriſt, der von dem Jnhalt des
Cirkulars Kenntniß erhielt, fühlte ſich dadurch beleidigt, und das
Bankgeſchäft, von ihm zu einer Rektifizirung aufgefordert, verſandte
ein zweites Cirkular, worin geſagt wurde, daß die Entlaſſung nach
vorheriger Kündigung ſeitens des Prokuriſten und deshalb erfolgt

ſei, weil derſelbe ein Konkurrenz- Unternehmen des alten Geſchäfts
geplant habe. Bei dieſer Ehrenerklärung beruhigte ſich jedoch derProkuriſt nicht und klagte gegen ſeinen deüheren Prinzipal wegen

verleumderiſcher Beleidigung. Das Schöffengericht erkannte den
Angeklagten der verleumderiſchen Beleidigung für ſchuldig, indem
es annahm, daß das Wort: „entlaſſen“ allgemein als eine Um-
ſchreibung für „wegjagen“ gelte; weggejagt ſei aber, wie dem An-
geklagten wohl bekannt geweſen, der Prokuriſt keineswegs, alſo liege
eine wiſſentliche Beleidigung vor. Eine ſolche könne nur kompenſirt
werden wenn ſie auf der Stelle erwidert werde, nicht aber mit dem
ſpäteren allerdings nicht loyalen Benehmen des Prokuriſten, ein
Konkurrenzunternehmen zu eröffnen. Wegen dieſes letzteren Um
ſtandes verurtheilte das Schöffengericht den Angeklagten unter An
nahme mildernder Umſtände nur zu 100 Geldſtrafe.

Verlvoſnngen.
Altenburg-Zeitzer 4 Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

Verlooſung am 11. Juli 1882.
Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Geſellſchafts-Hauptkaſſe (Bank-
geſchäft Otto Lingke) zu Altenburg und der Allgemeinen Deutſchen

Credit- Anſtalt zu Leipzig.
46 282 416 626 699 889 1220 238 324 598 615 672 691

2187 335 519 601 990 3111 487 542 758 767 4100.
Reſtanten.

396 913 1845 2166 801 814 894 3080 764.
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Kottbus-Großenhainer Eiſenbahn Actien.
Bekanntmachung vom 17. Juli 1882.

Nachdem die Verſtaatlichung perfect geworden, fordert die Kö-
nigliche Eiſenbahn Direction die Actionäre auf, die Actien vom 1.
September 1882 ab gegen Empfangnahme der vertragsmäßigen Ab-
findung bei der Königl. Eiſenbahn Direction zu Berlin einzureichen.
Es werden für die Actien Staatsſchuldverſchreibungen der 4 Con
ſolidirten Anleihe, und zwar für je 4 StammActien Staatsſchuld-

e zum GeſammtNennwerthe von 900 und für je 2
Prioritäts-Stammactien Staatsſchuldverſchreibungen zum Geſammt-
Nennwerthe von 1500 gewährt. Zu dieſem Behufe ſind Stücke
von 5000, 2000, 1000, 500, 300 und 200 ausgefertigt worden.
Wünſche auf Gewährung von Appoints beſtimmter Höhe werden,
ſoweit möglich, berückſichtigt werden. Die Staatsregierung iſt ferner
bis auf Weiteres bereit, auch eine nicht durch 4 bezw. 2 theilbare
Anzahl von Stammactien bezw. Prioritäts-Stammactien zu conver-tiren, und zwar mit der Maßgabe, daß, ſofern die Anzahl der ein

gereichten Stücke den vorbezeichneten vertragsmäßigen Verhältniß-
ahlen nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Staatsſchuldverſheeibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzah-

lung bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere darſtellbare Be
trag in Staatsſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der Reſt nach
dem um ein Procent verminderten Courſe, welcher für Schuldver
ſchreibungen der 4 conſolidirten Staatsanleihe vor dem Tage des
Umtauſches zuletzt von der Berliner Börſe bezahlt worden iſt, be-
rechnet wird. Der in Staatsſ r rege nicht darſtellbare
Nominalbetrag, welcher nach Maßgabe der obigen Beſtimmungen
in ger umzurechnen iſt, wird vom 1. Januar 1882 ab mit 4
verzinſt.

Schwarzburg Sondershauſen'ſche Rentenbriefe.
Verlooſung am 11. Juli 1882.

Zahlbar am 1. October 1882 bei der Fürſtlichen Staats Hauptkaſſe
zu Sondershauſen,

Litt. A. à 3000 6 7 53 97 110 117 121 125 142 165
309 339 350 435 439 449.

Reſtanten.
Rentenbriefe neuer Folge. Litt. C. 1553.

Stendaler Stadt- Obligationen von 1875.
Verlooſung am 19. Juni 1882.

Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Stadt-Hauptkaſſe zu Stendal.
Litt. A. 68 198 à 200, B. 400 467 492 557 589 à 300,

O. 798 855 859 899 à 500
Reſtanten: Keine.

Unſtrut-Regulirung- Verband (Mühlhauſen bis Merxleben),
4 Obligativnen.

Verlooſung am 26. Juni 1882.
Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Verbandskaſſe zu

Großengottern.
Litt. B. 10 26 29 42 61 66 73 77 87 88 90 105 108 109 123

131 à 300
Reſtanten.

II. Emiſſion. Litt. B. 8.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 1. Auguſt.
Die geſtern erwähnte Depreſſion iſt langſam oſtwärts bis

Wisby fortgeſchritten, während hoher Luftdruck von über 770 mm
über SüdweſtBritannien und Weſtfrankreich ſich ausgebreitet hat.
Bei ziemlich kühlem, trübem, vielfach regneriſchem Wetter wehen
im Binnenlande Centraleuropas meiſt ſchwache, an der Küſte
Pabige bis ſtarke, vorwiegend weſtliche Winde. Jm nordöſtlichen
Deutſchland iſt weitere Abkühlung eingetreten, ſo daß auch hier,
außer in Memel, die Temperatur jetzt unter der normalen liegt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 18, Petersburg Hamburg 14,
Memel 17, Paris 14, Karlsruhe 16, München 14, Leipzig

14, Berlin 14.

Bekanntmachung.
Die hieſige Garniſon wird bei günſtiger Witterung Donnerstag den 3.,

Freitag den 4., Sonnabend den 5. und Freitag den 11. Auguſt er. von 6 Uhr
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags in den Brandbergen bei Lettin wiederum

Den auszuſtellenden Sicherheitspoſten iſtgrößere Schießübungen abhalten.
unbedingt Folge zu leiſten.

Halle a/S., den 28. Juli 1882.
Der Königliche dapdegt des Saalkreiſes.

Der Kreis Deputirte.

von Krosigk.

iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen:
9Lehmann's

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Regulirungs- und Pflaſterarbeiten wird der zwi-

ſchen Bernburger und Henriettenſtraße belegene Theil des Mühlweges von
Mittwoch den 2. Auguſt ab bis auf Weiteres für Fuhrwerke und Reiter
geſperrt.

Halle a S., am 31. Juli 1882. Die Polizei- Verwaltung.

nebſt einem Anhange:

geneſende Perſonen.

Herausgegeben von

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir für die Stadt

Lauchſtädt und Umgegend eine Agentur errichtet und dieſelbe dem
Herrn Kaufmann Robert Kamprath in Lauchſtädt

übertragen haben.
Halle a/S., im Auguſt 1882.

Generalagentur der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland
v SchooF.

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur

Fouervörsicherungsbant für Deutschland. 70 Gotha

zu vervollkommnen.
geordnete Regiſter enthält,

faßt worden iſt.

Jm Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien und

Grosses Vocrhbuch.

Ein Handbuch für die Küche
bei Zubereitung der Speiſen und Getränke

Die Bereitung von Speiſen und Getränken für kranke und
W

Achtzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Charlotte Wagner.
Verfaſſerin der „Bibliothek der Hausfrau“.

Mit zwei Tafeln Abbildungen.
Preis elegant in brann Leinwand gebunden 4 Mk.

Dieſes alte berühmte Kochbuch war 2 Jahre hindurch vergriffen,
währenddeſſen hat es die Verfaſſerin der Bibliothek der Hausfrau
Charlotte Wagner unternommen, die neue Auflage zu verbeſſern und

Dem ganzen Buche, das auch drei praktiſch an
die ein ſchnelles Auffinden eines jeden

einzelnen Gerichts ſehr leicht machen, iſt anzumerken, daß es von
einer umſichtigen erfahrenen Hausfrau, die alles erſt probirt hat, ver

Der Preis iſt gegenüber dem ſchönen Einband und
der ſchönen Ausſtattung, ſowie der Stärke des Buches (26 Bogen)

r ein tüchtiger Büreauvorſte-her wird zum 1. bezw. 15. Septem

ber geſucht. Juſtizanwärter,
die die Gerichtsſchreiberprüfung beſtan-
den haben, ſind, wenn auch nur auf
Zeit disponibel, erwünſcht. Offerten
mit Angabe von Referenzen, Gehalts
anſprüchen und Militairverhältniſſen,
ſowie der Beſchäftigung in den letzten
Jahren erbeten.

Nordhauſen im Juli 1882.
Wollmmer, Rechtsanwalt.
Ein junges Mädchen aus achtb. Fa

milie, w. d. Schneidern gelernt hat, ſ.
eine Stelle als Verkäuferin nach aus
wärts. Adreſſen unter m. u. 194
an Haasenstein Vogler,
Leipzig.

Ein junger Mann mit guter
Schulbildung dem Gelegenheit
u. Anleitung gegeben wird, ſich
vollſtändig in der Buchführung n.
Correſpondenz anszubilden, wird
ſof. für ein Comptoir unter den
g uſtigſten Bedingungen geſucht.

Offerten unter
C. F. 5770 beförd. die Annoncen
Exped. von J. Barck G Co.
Kalle a/S.

nur dar

Vermittelung von Verſicherungen bei der auf Gegenſeitigkeit beruhenden Feuer
verſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha und erkläre mich zur Ertheilung
jeder wünſchenswerthen Auskunft über dieſe Anſtalt gern bereit.

Lauchſtädt, den 1. Auguſt 1882.

Robert Kamprath,
Agent der Fenerverſicherungsbank für Deutſchland.

ein ſehr wohlfeiler. Eine junge Dame ſucht Stellung als

Wirthſchafterin
aller Art beför-Annoncen

ſpeſenfrei die Annonc. Ann me von
F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

dert porto und
pr. I. September a. e. Dieſelbe. hat
bereits als eine ſolche fungirt. Offer

ten sub D. G. 969 „Juvaliden
dank“ Wurzen i/S. erbeten.

Zweite Beilage.
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zur Annahme gelaygt, wonach der Reichskanzler erſucht wird, die

praktiſchen Gebrauch der Landwirthſchaft und Induſtrie im Reiche

2=DZ

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 1. Auguſt. Präſident Grévykonferirte heute Nach

mittag mit dem Präſidenten des Senats und der Deputirtenkam-
mer und anderen politiſchen Perſönlichkeiten, darunter Leon Say
und Ferry. Wie es heißt, iſt bis jetzt noch Niemand mit der Bil
dung des neuen Kabinets beauftragt.

London, 1. Auguſt. Unkerhaus. Auf eine Anfrage
Bourke's erwiederte der Unterſtaatsſekretär Dilke, der ruſſiſche
Vertreter auf der Konferenz in Konſtantinopel ſei inſtruirt worden,
ſich der Konferenz wieder anzuſchließen. Dem Deputirten
Cowen antwortet Dilke, die Mächte hätten den Sultan aufgefor
dert, Arabi Paſcha für einen Rebellen zu erklären.

Das Oberhaus nahm die Pachtrückſtandsbill in der
geſtern beſchloſſenen Faſſung in dritter Leſung an.

Waſhingtou, 1. Auzuſt. Die Schuld der Vereinig-
ten Staaten hat im vergangenen Monat um 13,860,000 Doll.
abgenommen. Jm Staatsſchatze befanden ſich ult. Juli 241,100,000
Dollars.

Deutſches Reich.
Berlin den 1. Auguſt.

Der „Elb. Ztg.“ zufolge iſt es nunmehr entſchieden, daß
die Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich ſich diesmal
in Jſchl treffen werden. Unſer Kaiſer wird Anfangs nächſter
Woche, wahrſcheinlich am künftigen Montag, Gaſtein verlaſſen
und ſich zum Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſerpaares nach Jſchl
begeben, wo derſelbe 1*/, bis 2 Tage zu bleiben gedenkt. Am
Freitag, den 11. Auguſt, wird Kaiſer Wilhelm wieder hierher
zurückkehren und etwa vier Wochen mit der Kaiſerin auf ſeinem
Sommerſchloſſe Babelsberg bei Potsdam reſidiren. Wie aus
Wiesbaden telezraphiſch gemeldet wird, ſind dort Wohnungen
für die Könige von Dänemark und von Griechenland,
und zwar vom morgigen Tage an, beſtellt worden.

Von einem Beſuche des deutſchen Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin am italieniſchen Hofe in Monza,
welchen dieſelben laut mehrerer aus Berlin an italieniſche Zei
tungen gerichteten Depeſchen beabſichtigen ſollen, iſt, wie ein
Römiſcher Korreſpondent des „B. T.“ auf Grund eingezogener
Erkundigungen verſichert, an betreffender Stelle keine Meldung
geſchehen.

Zur Affaire des Prinzen Heinrich von Hanau
wird aus Prag berichtet: „Mehrere Glaäubiger des Prinzen Hein
rich von Hanau fechten die nachträgliche Teſtamentsbeſtimmung
der verſtorbenen Fürſtin Hanau an, wonach Prinz Heinrich nur
einen Pflichttheil erhält. Das Motiv dieſes Vorgehens iſt wohl

nur darin zu ſuchen, daß die übrigen Prinzen von Hanau ſich
weigern, mehr als eine fünfzehnprocentige Zahlungsquote der
Gläubigerſchaft des Prinzen Heinrich zu garantiren. Die hieſigen
Wechſelſchulden des Prinzen Heinrich betragen 284000 fl., die
Schulden an Lieferanten 22000 fl.

Der kommandirende General des 9. Armeekorps, von
Tresckow, iſt heute früh aus Altona hier eingetroffen. Morgen
Abend wird derſelbe in Begleitung der drei anderen Offiziere,
des OberſtLieutenants Zingler vom Generalſtabe des 2. Armee
korps, des Majors Philipp Prinz von Croy vom Regiment
der Gardes du Corps und des Hauptmanns Graf v. Moltke
vom Generalſtabe des 9. Armeekorps nach Rußland weiterreiſen,
um daſelbſt den großen Manövern beizuwohnen.

Jn der vorletzten Seſſion des Reichstags iſt ein Antrag

erforderlichen Maßregeln zu treffen, um einen billigeren undraſche-
ren Bezug der telegraphiſchen Witterungsberichte zum

herbeizuführen. Wenngleich die ſeitens der Regierung hierüber
angeſtellten Ermittelungen noch nicht völlig abgeſchloſſen ſind, ſo
hört man doch, daß der Staatsſekretär des Reichspoſtamts, Dr.
e

Halle, Donnerstag den 3. Auguſt 1882.

Stephan, ſich erſt vor Kurzem einigen Abgeordneten gegenüber
dahin ausgeſprochen hat, daß er gern bereit ſei, den in obigem
Antrage niedergelegten Wünſchen nachzukommen, dieſe Frage
aber nur allein von der Centralſtelle des Reiches aus gelöſt werden
könne, weil anderenfalls ſich zu viel Schwierigkeiten ergeben
würden.

Wie man hört, ſind die ſchon ſeit geraumer Zeit geführten
Unterhandlungen zwiſchen der Kurie und der heſſiſchen Re
gierung betreffs der Wiederbeſetzung des Mainzer Biſchofs
ſtuhls vorläufig bis auf Weiteres ſiſtirt worden.

Das vom Conſiſtorium in Kiel gegen den Paſtor Lühr
zu Eckernförde aus theologiſchen Gründen verhängte Abſetzungs-
urtheil hat die Rechtskraft immer noch nicht beſchritten, da die
Entſcheidung des Cultusminiſters noch ausſteht. Nachdem Herr
v. Goßler jetzt einen längeren Urlaub angetreten, läßt ſich er
warten, daß die endgültige Entſcheidung noch länger ausbleiben
wird. Jnzwiſchen hat aber der Cultusminiſter eine Maßregel
getroffen, welche für Lühr als günſtig zu deuten iſt. Bekanntlich
iſt der betreffende Geiſtliche für jetzt nur erſt ſuspendirt. Damit
iſt die Einbehaltung der Hälfte ſeines Gehalts verbunden. Das
ſelbe beſteht zu einem Theil aus den Erträgniſſen ſeiner Stelle,
zum andern Theil aus einem Staatszuſchuß. Bei der Suspenſion
verfügte die Regierung ihrerſeits ſofort auch die Einbehaltung der
Hälfte dieſes Zuſchuſſes; ja der Betroffene mußte ſogar einen Be
trag, als zuoviel erhalten, wieder herauszahlen. Ohne daß Paſtor
Lühr reclamirt hat, hat der Miniſter unter dem 12. Juli verfügt,
daß ihm die einbehaltene Quote des Staatszuſchuſſes ſeitens der
Regierung aus reſp. nachbezahlt werde. An ſich iſt das ja recht
erfreulich, aber es belaſtet die Stadt Eckernförde, die die Koſten
der Vertretung zu tragen hat.

Jm Juli hat in Berlin in aller Stille eine Verſammlung
deutſcher Mitglieder der Friedensliga ſtattgefunden, über
deren Berathungen zuverläſſige Angaben gemacht worden ſind.
Man hat diesmal angeſichts der Ausſichtsloſigkeit davon abgeſehen,
die Abrüſtungsfrage zu diskutiren. Dagegen konzentrirte ſich das
Intereſſe der Verſammlung um ſo nachdrücklicher auf das Be
ſtreben, für die Schaffung von Schiedsgerichten einzutreten
und mit den Schiedsgerichten eine Jnſtanz zu ſchaffen, deren Auf-
gabe es wäre, jeden Streitfall zweier Mächte vor ihr Forum zu
ziehen. Die Friedensliga hat das Schiedsgerichts-Vorhaben in
ihre Benennung aufgenommen: ſie iſt eine Schiedsgerichts und
Friedensliga, nicht eine Vereinigung von Kräften zur Erzielung
allgemeiner Abrüſtungen. Die deutſchen Mitglieder der Liga ſind
deren kleinerer Bruchtheil ihren hauptſächlichen Succurs findet
ſie unter dem Adel Englands und unter amerikaniſchen wie bel-
giſchen und ſchweizeriſchen Politikern. Auch aktive Staatsmänner
gehören zu ihr, und ſelbſt der Gunſt fürſtlicher Perſonen rühmt
ſie ſich. Die Berliner Verhandlungen währten zwei Tage.

Parlamentariſches.
Berlin, 1. Auguſt.

Die Welfen ſcheinen ſich mit dem Centrum wieder aus
ſöhnen zu wollen. So ſchreibt die hannoverſche „Deutſche Volks
un in ihrer neueſten Nummer „Die Deutſchhannoveraner ver-
angen die Freiheit der Kirche und folglich deren volle Unabhängig-

keit von dem Staate; ſie unterſcheiden ſich durch dieſe ihre Forde
rung von den Nationalliberalen und Deutſchkonſervativen. Die
Deutſchhannoveraner ſtehen alſo in dieſem Punkte mit dem Centrum
auf völlig gleichem Boden. Es bedarf da keines Kompromiſſes, keiner
Verabredung, keines Vertrags; auf Grund ihres eigenen Programms
werden ſie in ſolchen Fragen, welche das Verhältniß der Staaten
r Kirche berühren, ſtimmen müſſen wie das Centrum, mögen ſie
m Uebrigen deſſen Mitglieder oder Hoſpitanten oder keines von bei
den, mögen ſie römiſch-katholiſch oder lutheriſch oder calviniſch ſein.“

crokales.
Halle, den 2. Auguſt.

Heute früh 6 Uhr vollzog ſich auf dem Hofe der Zimmer-
mann'ſchen Maſchinenfabrik eine ſo einfache, wie erhebende Feier.
Die 10,000ſte Drillmaſchine war fertig geſtellt und wurde bekränzt

Die reitende Batterie.
(Eine Manöver Geſchichte.

Eine Standeserhöhung erzählt Julius Eiben im „Armee-
blatt“ iſt leicht zu erreichen: man ſteigt zu Pferde. Wem das
nicht einleuchtet, der hat nie des Glück gehabt einen Hußaren-
Lieutenant bewundern zu dürfen. Aber ſo wie es FinanzBarone
und Künſtler geben ſoll, die ſo einfach einherſchreiten, wie gewöhn-
liche Sterbliche, ſo giebt es Reiter, die zu Pferde ſitzen, als ſeien
dieſe Thiere Omnibuſſe. Solche anſpruchsloſe BerufsCentauren
findet man unter den Gutspächtern und unter den Artillerie

»Officieren. Für dieſe iſt das Reiten „Dienſt“.
Doch es ſcheint, als hätte unſer nervöſes Zeitalter gar keine

Freude mehr daran einer ſtetigen und ruhigen Schrittarbeit zu
zuſehen. Es warf einen Sauertig unter unſere ernſten Bombar-
diere und nach einigem Blaſenwerfen und Brodeln, wie ſolches
bedeutenden Schöpfungsacten immer vorauszugehen pflegt, ent
ſtanden die reitenden Batterren.

Was iſt eine reitende Batterie? Eine reitende Batterie
iſt der verſechsfachte Blitz und Donner in der Hand eines Zeus
Reitergenerals. Ein Wink von ihm und ſie fliegt über die Heide.
Der Sturmwind ſauſt hinter ihr. Sie ſteht und umhüllt ſich mit
Flammen. Tauſendfacher Tod praſſelt und pfeift in die feindlichen

Reiterſchaaren. Dieſe ballen ſich ſtocken und reißen. Da löſt
ſich vom Feuerhügel eine Wetterwolke ab, breit, glitzernd, drohend.

Galopp! Marſch! Marſch! Hurrah! Die Feinde
fliehen, eine ungeheure Staubwolke deckt Verfolger und Verfolgte;
wie im Nebel übermäßig vergrößert, ſieht man die Sechsgeſpanne
der Batterie über das Feld jagen. Die Bäuche der Pferde ſcheinen
die Erde zu berühren und die Geſchütze in den Lüften zu fliegen.
Ein Fehlſprung und Kanonen Reiter und Perde rollen in
einen formloſen Klumpen zuſammen. Todt? Zerſchmettert?
Wer fragt danach. Der Staub verzieht ſich und ein hilfloſer,
blutjunger Unteroffizier ſieht verzagt vom Rößlein herab auf die
traurige Beſcheerung. Die Andern ſind weit, weit. Dort am
Horizont zucken die Blitze von fünf Geſchützen.

Das iſt eine reitende Batterie!
Oberlieutenant v. M., hat die Definition angegriffen. Sein
Geſicht iſt geröthet bom Feuer der Rede und die Zügelhand ballt
ſich zur Fauſt, als wollte ſie verhindern, daß der Pegaſus, den er
eben ritt, über eine Hyperbel ſtolpere.

Mein herzlieber Freund M.! Er hat den Profeſſor Jäger
nicht geleſen, ſonſt würde er den Satz aufgeſtellt haben Es iſt
mit den Gerüchen ſo, wie mit den Speiſen. Es gibt deren, die zu
unſerer Erhaltung nicht nothwendig ſind dieſe widerſtehen uns
bei öfterm Genuſſe; und es gibt andere die wir nicht entbehren
können, dieſe ſchmecken wir immer mit gleichem Luſtgefühl, z. B.

Meinen Freund der

den Stallgeruch. Von den Dichtern deutſcher Nation hat M.
den fröhlichen Bodenſtedt wegen der Zeile: „Das Paradies dieſer
Erde liegt auf dem Rücken der Pferde“, canoniſirt. Für ihn gibt
es nicht fünf MenſchenRacen, ſondern nur zwei: ſechsbeinige, ſo
genannte Schneefüßler, und zweibeinige Kriecher. Die Erdober-
fläche theilt er ein in Gegenden, wo eine reitende Batterie Galopp

fahren kann Eden und in Gegenden wo ſie im Schritt
ſchleichen muß Sumpfland. Er weiß daß der Tegetthoff
Schimmel nur eine Fabel iſt, aber er bedauert dies.

Dabei iſt mein Freund ein ſo bildhübſcher, ſchmucker Mars-
ſohn als je einer im Sattel ſaß und die Mädchen fanden es ab-
ſcheulich, daß er nicht tanzte und beim Spazierreiten nur Eines zu
ſeben ſchien ſeine hochbeinige Fuchs Stute. Der Harmloſe!
„Graziella“, wenn ſie den Kopf hinaufwarf, bemerkte beſſer als
er die neugierigen Geſichtchen hinter den Fenſtern und ſchüttelte
unmuthig die Ohren. Sie war ein kluges Thier und anticipando
eiferſüchtig. Auch Pferde haben Ahnungen.

Heute, zur Zeit der allgemeinen Wehrpflicht, weiß ſo ziemlich

jeder Staatsbürger aus eigener Erfahrung, wie ein Feldmanöver
ausſieht. Viel, ſehr viel Staub, müde Beine, eine Menge Pul-
verdampf, erſtaunlich viel Muth, der oft bis andie äußerſte Grenze
der Lebensverachtung geht, verfahrene ProviantColonnen und zur
Nachtzeit Regen im Bivouac. Das ſcheinen ſo die unerläßlichen
Bedingungen für eine gelungene Kriegsübung zu ſein. Der Sol-
dat freut ſich auf die Manöverzeit, die ſein einförmiges Garniſons
leben unterbricht, und dieſe Periode iſt für ihn der Fixpunkt, von
welchem ſein Kalender ausgeht, wenn er ſich eine Begebenheit ins
Gedächtniß rufen will. So höre ich jetzt noch des Oeftern: „IJch
erinnere mich genau, es war vierzehn Tage vor der Forcirung des
HernadUeberganges“ oder „Vier Wochen nach dem Gefecht am
Sashalom“ c.

Ganz Ungarn weiß nun ſchon, daß die vorjährigen großen
Herbſt- Manöver an der Heirath meines Freundes ſchuld ſind.
Richtig, und das kam ſo:

Nach hartnäckigen Detailkämpfen hatte das Süd Corps die
Flußlinie des Sajo und der Hernad in Beſitz genommen, aber die
Anſtrengungen des Feindes, die verlorenen Poſitionen wieder zu
gewinnen, zwangen zu neuem Ringen, und in den Frühſtunden
des 13. September tobte die Schlacht auf der ganzen Linie. Nur
am äußerſten rechten Flügel der Südpartei ging es um dieſe Zeit
noch recht ruhig und gemüthlich zu. Dort hatte das Gros der
Cavallerie nach einem ſcharfen weitausgreifenden Ritt eben ſeine
Aufſtellung genommen und wollte den ermüdeten Thieren eine
kurze Raſt gönnen, ehe deren Kräfte für die zu erwartende Ent
ſcheidung beanſprucht würden. Einzelne Patrouillen durchforſchten
das Vorfeld die Maſſe der Reiter ſtand abgeſeſſen beiihren Pferden,

und unter Muſikbegleitung von der Arbeiterſchaar aus dem hinteren
Hofe des Fabrik. Grundſtückes vor die Wohnung des Chefs geleitet.
Unter eines Arbeiters wurde dem Begründer und fetzigen
alleinigen Jnhaber des Etabliſſements Herrn Zimmermann ein kunſt
voll J Diplom überreicht, welches nach Jnhalt der An-
ſprache den Dank der Arbeiter ausdrückt und zur Erinnerung an
die Feier gefertigt war. Jn bewegten Worten folgte der Ausdruck
des Dankes ſeitens des Prinzipals, woran er die Hoffnung knüpfte,
in verhältuißmäßig kürzerem Zeitraum, als es die erſten 10,000 er-
fordert hatten, die zweite ſolche Anzahl mit Hilfe ſeiner treuen Ar
beiter zum allgemeinen Wohle zu erreichen und Gottes Segen dazu
erbat, ohne den überhaupt roßes nicht erreichbar iſt. Wie die Ar
beiter ger ihrem Prinzipal ein dreimaliges Hoch gebracht, ſo ſchloß
dieſer ſeine kurze Rede mit einem Hoch auf die Arbeiter. Nach
Aufführung einiger wohlgelungener Concertſtücke der Halle ſchen Ca
pelle ſchloß die Feier. Eine feſtliche Vereinigung des FabrikPer
ſonals aus Anlaß dieſes Ereigniſſes wird ſpäter folgen, wenn der
in gegenwärtiger Zeit allzu ſtärke Geſchäftsgang vorüber und mehr
Muße dazu vorhanden iſt. Die Feier trägt ihre Bedeutung in ſich
und zeugt lebhaft für den großartigen Erfolg in dem landwirth
ſchaftlichen W welches die Firma F. Zimmermann und
Co. ſeit ihrem Beſtehen vertritt, und welchen Erfolg man ſeither
nur von ausländiſchen Fabriken dieſes Jnduſtrie-Zweiges erfahren
hatte. Jm Anſchluß hieran bringen wir noch Folgendes: Die Ma
ſchinenfabrik von F. Zimmermann u. Co. wurde im Jahre 1864
unter beſcheidenen Verhältniſſen in dem vormaligen Grundſtücke,
Merſeburgerſtraße, gegründet. Die aus derſelben ervorgegangenen
verſchiedenen landwirthſchaftlichen Maſchinen erfreuten ſich ſchnell
eines ſtarken Abſatzes; auf allen größeren und kleineren Ausſtellungen
wurden dieſelben mit hervorragenden Preiſen bedacht. Ende des
Jahres 1865 wurden die erſten Drillmaſchinen gefertigt, zunächſt
anden dieſelben nur Verwerthung auf den größeren Rittergütern.m 3. März 1866 wurde das erſte Hundert dieſer Maſchinen

vollendet, dieſem folgte im Frühjahr 1867 das fünfte Hundert. Jm
April 1871 wurde die zweitauſendſte, im Auguſt 1875 die fünftau
ſendſte, im October 1881 die neuntauſendſte und heute die zehn
tauſendſte Drillmaſchine gefertigt. Die Zimmermann ſche Fabrik be
ſchäftigt jetzt 450——500 Arbeiter, die ſämmtlich reichlichen Ver
dienſt haben.

Unſer Bataillon, welches geſtern morgen zu einer
zweitägigen Uebung in die Gegend von Schkeuditz ausgerückt war,
iſt heute Mittag gegen 12 Uhr per Bahn von Ammendorf aus
hier wieder eingetroffen. Das Bataillon hatte in Gemeinſchaft
mit dem Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12 und der Unteroffi
zierſchule zu Weißenfels zwiſchen Merſeburg und Schkeuditz ma
növrirt, auch in der vergangenen Nacht dortſelbſt ein Bivouak be
zogen.

Gegenwärtig iſt man mit Reparatur derjenigen Stelle
des Daches der Marktkirche beſchäftigt, welche im Oktober
1880 durch den Sturz des ehemaligen Thürmers Kachel beſchä
digt wurde.

Heute Nachmittag 2 Uhr wurde der Sackträger Wetze
ſtein von hier, ein beſtrafter, raufluſtiger Menſch, von 4 Poli
zeiſergeanten in das hieſige Criminal Gefängniß eingeliefert.
Wetzeſtein ſollte zur Verbüßung einer gegen ihn verhängten Ge
fängnißſtrafe verhaftet werden, widerſetzte ſich aber den zu ſeiner
Verhaftung ausgeſandten beiden Polizeiſergeanten derartig, daß
S requirirt werden mußte; nur den vereinten Kräften von 4

recutivbeamten gelang es, den wüthenden Menſchen dingfeſt zu
machen. Dem Transport folgte eine große Menſchenmenge.

Der Proteſtantenverein
hielt am c Abend im Hotel zum „goldenen Ring eine Verſamm
lung ab. Jn Vertretung des abweſenden Vorſitzenden, Herrn Stadt
rath Hildenhagen, leitete Herr Oberlehrer Dr. Richter dieſelbe und
berichtete zunächſt über den Provinzial Proteſtantentag in Zeitz

fingſten d. J.) und über die Sitzung des Provinzialvorſtandes in
eißenfels. Der Provinzialverband hat zur Erbauung und Belehr

ung ſeiner Mitglieder verſchiedene Schriften, Se auch Abhand
S und Vorträge über die kirchenpoltiſche Frage in größerer An
zahl angeſchafft und werden dieſelben den Mitgliedern des W
Vereins demnächſt zugehen reſp. unter denſelben circuliren. ierauf kam Redner n die bevorſtehenden kirchlichen Wahlen zu

ſprechen die denen t Reichstage Landtage, Commune c. in
nichts gleichen. Die kirchlichen Wahlen in der Stadtephorie Halle
ſollen, wie man hört etwas poſitives iſt hierüber nicht bekannt

am 15. d. Mts. ſtattfinden. Es wird daher hohe Zeit daß die

welche, die Gelegenheit benützend, am Heidekraut knusperten. Den
Kamm einer Höhe krönend, ſo daß nur die Rohre vorſichtig über
deren Rand hinwegſahen, war die reitende Batterie in vorbereiten
der Feuerſtellung poſtirt. Die Bedienungskanoniere lehnten
plaudernd an ihren Geſchützen und die Officiere prüften mit ihren
Binocles das Gefechtsfeld, in deſſen Curve die ſchweren weiß-
grauen Wolken die großen Artillerie Stellungen bezeichneten,
während die dünnen langen Schleier, welche knapp über dem Boden
ſchwebten, die Linien des Jnfanterie Kampfes anzeigten.

„Die feindliche Corps Artillerie iſt in vorzüglicher, Poſition,“
bemerkte Oberlieutenant v. M. zu ſeinen Kameraden, „es wird
den Unſern ſchwer werden, vorzukommen. Seht nur, welch' ein
prächtiges Ziel dieſe tiefen Colonnen bieten!“

In dieſem Augenblicke lenkte ein freundliches Ereigniß die
Aufmerkſamkeit der Officiere von dem vor ihnen aufgerollten
Schlachtenbilde ab. Querfeldein kam ein leichter, von vier leb
haften Pferden gezogener Jagdwagen gegen die Aufſtellung der
Batterie gefahren. Die Pferde ſahen ermüdet und verſchwitzt
aus und mochten wohl einer kurzen Ruhe bedürfen. Auf einen
Wink des ältlichen Herrn, der neben dem Kutſcher ſaß, hielt dieſer
ſein Geſpann an und der Erſtere half, mühſam von ſeinem Hoch-
ſitz herabkletternd, zweien Damen den Wagen verlaſſen. Dann
ſetzte ſich die kleine Karawane zu Fuß in Bewegung und näherte
ſich den Geſchützen, wo die Officiere bereits mit unverhohlenem
Intereſſe die friedlichen Ankömmlinge direct auf ſich losſteuern
ſahen und ſich in Muthmaßungen erſchöpften bezüglich der Geheim-

niſſe, welcher ein blauer und ein weißer Schleier vorläufig noch
verbargen.

Der blaue Schleier hielt ſich mit einer gewiſſen Würde und
Feierlichkeit neben dem alten Herrn, während der weiße immer
etwas voraus irrlichterte, und erſt als die Geſellſchaft den
Kanonen ganz nahe gekommen war, zurückblieb und hinter dem
breiten Rücken des Begleiters einige Deckung ſuchte. Die Urſache
dieſer rückgängigen Bewegung war der Batterie-Commandant,
welcher jetzt, militäriſch grüßend, den Beſuchern einige Schritte
entgegenging. Den Gruß zurückgebend, rief ihm der alte Herr
mit einer vollen, fröhlichen Stimme zu: „Guten Morgen, guten
Morgen, Herr Hauptmann! Erlauben Sie uns entlegenen Pro
vinzlern neugierig zu ſein? Es iſt das erſte Mal, daß wir die
Kinder des heiligen Uchatius von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen
bekommen. Die Dinger gehen doch wohl nicht plötzlich los, wenn
wir ihnen in die geheimnißvolle Seele ſchauen Wie?“

„Vorläufig ſind ſie nicht geladen,“ erwiderte der Comman-
dant, „alſo ganz gefahrlos zu betrachten, wenn ſie dazu Luſt
haben.“ Dabei trat er auf den Herrn zu, und während ſich die
beiden Männer nach gegenſeitiger Vorſtellung die Hände ſchüttel

enZweite Veilage zu Je 179 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage.



Wahlberechtigten ſich bei den zuſtändigen Herren Geiſtlichen ann We früheren Gelegenheiten nahm der betreffende Küſter

die Anmeldung entgegen, ſeit einigen Jahren muß ſolche jedoch
direct bei dem Herrn Geiſtlichen bewirkt werden. Um wirkfam in

Agitation eintreten zu können, beſchloß die Verſammlung, über
acht
lung abzuhalten und hierzu ſämmtliche kirchlich liberal gefinnteWeahler r Stadt einzuladen. Eine größere Anzahl Vertrauens
männer in den verſchiedenen Vierteln der Stadt ſoll vorher ge
wonnen werden; ferner wird beſchloſſen Anmeldungen zur Wahl
drucken zu laſſen, die dann den Wahlberechtigten zugeſtellt werden
ſollen. Hierauf wurde in eine Beſprechung darüber eingetreten Ab
es nicht im Jntereſſe der proteſtantiſchen Sache für Halle liege,
wenn der allgemeine deutſche Proteſtantenſtag, zu dem doch immer
600——800 Mitglieder aus aller r Ländern eintreffen, entweder
im Spätſommer oder im Herbſt
gehalten würde. Koſten erwachſen dem n oder dem Pro-
vinzialverband dadurch nicht, da der Centralverband hierfür eintritt.
Die Anweſenden waren von der JTdee ſehr eingenommen und wurde
der Vorſtand mit den weiteren Schritten zur Verwirklichung der-
ſelben betraut. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Gegenſtände
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Thüringiſch Sächſiſcher
Geſchichts- und Alterthums Verein.

Jn der Sitzung vom 1. Auguſt theilte der Vorfitzende, Herr
Profeſſor Dr. Dümmler, mit, daß Herr Dr. Keil dem Verein bei-
etreten, dagegen Herr Bauinſpector Dr. Sommer ausgeſchiedenei, dann daß ſur die Herausgabe der 1 t für die Pro

vinz Sachſen demnächſt die Publikation des re ehe von
Juſtus Jonas durch Pfarrer Kawerau in Ausſicht ſtehe, end
lich daß Bürgermeiſter in Wittenberg eine Publikation in

u auf Luther und die Reformatoren in Arbeit habe, die hoffent
lich bis zur r Geburtstagsfeier Luthers beendigt ſein
werde. Hierauf hielt Herr Dr. Kehrbach einen z über die

0Bedeutung der in Angriff genommenen Herausgabe der Monumenta
Germaniae didactica. Eine genauere Geſchichte der a ſei
nur möglich auf Grund einer genaueren Kenntniß der betreffenden
Schulordnungen und Schülbücher, ſowie der theoretiſchen
Abhandlungen. Der Vortragende fängt beim Zeitalter des Humanis-
mus an, wo man ſich die Aneignung eines guten lateiniſchen Stiles
r höchſten v abe machte, was in Deutſchland allerdings nichtn derſelben We ſe der Fall war, wie in Jtalien, inſofern man ſänr
das Sprachſtudium mehr als Mittel zu größerer Sachkenntniß anſah.
Gegen Luther nahmen viele Humaniſten eine feindſelige Stellung
ein, waren aber doch gleich ihm für Hebung des Unterrichts. Die
Schulbücher des 15. und 16. Jahrhunderts ſind in den die Geſchichte
der Pädagogik behandelnden Werken meiſt unberückſichtigt geblieben,
wie auch ſchon von hervorragenden Fachgelehrten hervorgehoben
worden iſt. Der Vortragende geht nun zunächſt die in den Gym-
naſien n philoſophiſchen Lehrbücher durch und bemerkt
dabei, daß die damaligen Gymnaſien etwa den heutigen Mittel-
ſchulen entſprachen. Unter den religiöſen Schulbüchern tritt beſon
ders das Beichtbüchlein von Wolff hervor, unter den Gebetsbüchern
wurde das n von Melanchthon aus dem Jahre 1524 als
elementares Leſebuch benutzt. Die Katechismen werden in den
Schulordnungen und Viſitationsprotokollen nicht unter dem Namen
Luthers, ſondern unter dem der Herausgeber und Bearbeiter er
wähnt, unter denen ſich u. A. auch achte befindet. Auch die
reformirten, ſowie die römiſchen, ſpeciell die jeſuitiſchen Katechismen
werden vom Vortragenden in Betracht gezogen, der dann zu denlateiniſchen Schulbüchern übergeht, die mehhen Umarbeitungen älterer

Bücher waren.
Unter den Grammatiken ſpielten Bearbeitungen des Donat eine

hervorragende Rolle. Die regulae grammaticae von Bugenhagen
W nur in der Bibliothek zu Kopenhagen gefunden worden. ei

en bevorſtehenden Publikationen wird der Vortragende den artes
epistolandi beſondere Berückſichtigung zu Theil werden laſſen. NachErwähnung der griechiſchen und ebrdiſchen Lehrbücher wird in Be

zug auf letztere die Frage in Betracht gezogen, ob ſie wohl wirklich
die Schulen eingeführt ſein mögen, was auch in Betreff der

phy Bücher von Prantl beſtritten wird. Nachdem auch
die dialektiſchen und rhetoriſchen Bücher durchgegangen ſind, ſowie
die, welche ſich auf Mäthematik und Aſtronomie beziehen, werden
die Cisio jani erwähnt, Memorialverſe zur Einprägung der Hei-
ligentage. Zuletzt wird noch der Bücher für den
ſowie für Geſchichte und Geographie gedacht. Sodann äußert ſich
der Vortragende über die redaktionellen Beſtimmungen, die hinſicht-
lich der Edition der Schulbücher und Schulordnungen getroffen ſind.
Zuerſt wird das Viſitationsbüchlein von Melanchthon aus dem
Jahre 1528 herausgegeben werden, ſowie die Viſitationsprotokolle
der Reformatoren, wie ſie noch in den ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Archiven des ehemaligen Kurfürſtenthum Sachſen zu finden ſind.
Leider ſind die meiſten ſtädtiſchen Archive der Provinz Sachſen in
großer Unordnung, was von verſchiedenen Anweſenden beſtätigt
wird, ebenſo wie auch die Hoffnung Ausdruck findet, daß die
hiſtoriſche Commiſſion wohl Schritte thun werde zur Beſeitigung
dieſes Uebelſtandes. Zum Schluß bemerkt der Vortragende noch,
daß der Plan über die Herausgabe der Monumenta Germaniae
didactica, welcher ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bei den

ten, näherten ſich auch die übrigen Officiere. Wieder wurden Ver
beugungen gemacht, Namen genannt und im Moment vergeſſen
und Händedrücke gewechſelt.

Ein Gutsbeſitzer aus der Umgebung, feine Tochter und deren
Gouvernante, ſo viel wußte man nun, und mehr war ja auch nicht
nothwendig. Es begann ein buntes Fragen und Zeigen, ein lautes
Plaudern, ein Lachen und Staunen.

Der Hauptmann hntte den alten Herrn für ſich in Anſpruch
genommen; Oberlieutenant v. M. war, er wußte ſelbſt nicht wie,
an die Seite von deſſen Tochter gekommen, und auf die Gouver-
nante entfiel ein junger Lieutenant.

Während die gebildete Erzieherin ihr Selbſtgefühl durch ſechs
öſterreichiſche Geſchütz Jntervalle durchdeclamirte und der Guts-
beſitzer mit dem Batterie Commandanten, ich weiß noch nicht zu
welchem Zwecke, dem Jagdwagen zuſchritt, ſtand Oberlieutenant
v. M. mit ſeiner Lehrbefohlenen noch immer bei der erſten Kanone.
Es erging ihm eigen. Der neidiſche weiße Schleier hatte gleich zu
Anfang weichen müſſen und Züge von ſo lieblicher, friſcher und
geſunder Schönheit enthüllt, daß der gute M. ganz aus dem Con
cept kam. Er ſchwatzte etwas von Hinterladern, Pulverladungen
und Flugbahnen und vermied dabei ſorgfältig, in das Geſichtchen
ſeines Gegenüber zu ſehen, deſſen leuchtende, dunkle Augen freund-
lich, verwundert und forſchend auf ſeinem offenen Antlitz ruhten.

Es war hohe Zeit, daß „Papa““ mit dem Commandanten von

der unternommenen Expedition zurückkehrte. „Papa“ trug eine
anſehnliche Korbflaſche unter dem Arm und indem er, zwiſchen
die Paare tretend, zur Erfriſchung einlud, ſchuf er einen Glück-
lichen und zwei Unglückliche. Der Glückliche aber war der Lieu
tenant.

Manöver-Jdyllen haben einkurzes Leben. Ein dunkler Strei-
fen erſcheint am Horizent und verdichtet ſich raſch: eine lange Linie
feindlicher Cavallerie. „Aufſitzen!“ ertönt das ſcharfe Commando
in den Reihen der eigenen Reiter. Der Batterie Commandant
verbeugt ſich entſchuldigend gegen ſeine Gäſte und die Offiziere
eilen auf ſeinen Wink an ihre Poſten. Es iſt keine Zeit mehr, Ab-
ſchied zu nehmen.

Während ſchon die Geſchütze gegen den ſich nähernden Feind
donnern, ſieht ſich M. nochmals um. Die Fremden haben den
Wagen beſtiegen, deſſen Pferde ſich, durch das Schießen ſcheu ge
macht, bäumen. Der Kutſcher, trachtet, aus der geräuſchvollen
Nähe der Batterie zu kommen und bald verſchwindet das Gefährt
hinter der nächſten Terrainwelle und gewinnt die Straße. Noch
ein langer, recht aus dem Herzen geholter Seufzer und dann iſt M.

wieder ganz Soldat und Artilleriſt.
Der Gegner ſetzt ſich in Galopp; die eigene Cavallerie ſtürmt

in wuchtigem Anprall entgegen. Die Batterie hüllt ſich in Flam
men und Rauch; kein einzelner Kanonenſchlag iſt mehr hörbar, un
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age in einem hierzu a Locale eine größere Verſamm

dieſes Jahres hier in Halle ab

deutſchen Fachgelehrten circulire, in nächſter Zeit in gekürzter Form
werde gedruckt werden. Hierauf weiſt Herr Profeſſor Dr. Hertz
berg auf die Publikation aus den königlichen Staatsarchiven hin,
welche Vr. Rudolph Stadelmann über Friedrich den Großen ver-
anſtaltet hat. Die „Halliſche Zeitung“ hat ſchon vor einigen
Wochen unter der Ueberſchrift „Die landwirthſchaftliche Thätigkeit
Friedrichs des Großen“ einen 6 Spalten r Feuilleton
Artikel gebracht, der ſich auf das genannte Werk bezog. Referent
kann ſich daher wohl darauf beſchränken, hierauf hinzuweiſen.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
äfident: Amtsgerichts gen Edoffen: Gutsb ſitzer Reich

räſident: Amtsgerichtsrath Zacke öffen: Gutsbeſitzer Reiche
und Gutsbeſitzer Hädicke, Beide aus Sennewitz, Staatsanwaltſchaft
vertreten durch den Amtsanwalt, Polizeirath v. Holly, Gerichts-
ſchreiber: Referendar Fritſche.

Die aus der Haft J verehelichte Keſſelſchmied Wüſte
mann, Thereſe geborne Wagner aus Heldrungen, vorbeſtraft, Wage
unter Anklage des Diebſtahls im Rückfalle. Die Angeklagte, welche
von den Lehmann'ſchen Eheleuten am 6. Juli d. J. beim Räumen
der Wirthſchaftsſtücke aus der Karlsſtraße beſchäftigt wurde, ent
wendete den Genannten einen Beutel mit 90 Jnhalt. Die in
der Wohnung der Verdächtigen angeſtellte Hausſuchung förderte
nur den leeren Beutel zu Tage; erſt auf der Polizeiwache wurde
bei Durchſuchung der Angeklagten das geſtohlene Geld in den
Strümpfen verſteckt vorgefunden und dem Eigenthümer wieder zu
geſtellt. Die Angeklagte wird mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft.

Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Wirth aus Giebichen-
ſtein entwendete aus der Dampfkeſſelfabrik von Wuth u. Dietrich
r wo ex als Arbeiter beſchäftigt war, einen Hammer. Der
iebſtahl wurde ſofort entdeckt und das Geſtohlene dem Eigenthümer

irth wurde zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.
aus Coburg ſteht

wieder zugeſtellt.
Der Klempnergeſelle Johannes Baetz

unter Anklage des mehrfachen Diebſtahls. Der Angeklagte ar-beitete Anfangs dieſes Jahres bei dem Klempaermeter Stein
L auf einem von demſelben in der Breitenſtraße geführten Neubau.
Sier entwendete Bätz nach und nach 4 Stück Verbindungshähne,
2 Pfund Kupfer, 6 Pfund Löthzinn und 27 a neues Zink-
rohr, zuſammen im Werthe von 22,50 .4 und verkaufte ſolches für
4,60 an einen Rohproduktenhändler, der es ſpäter für den gezahl-
ten Kaufpreis dem Eigenthümer wieder auslieferte. Bätz wird
unter Annahme mildernder Umſtände zu einer Woche Gefängniß
verurtheilt. Der aus der Haft vorgeführte Kellner Friedrich
Guſtav Hermann Ertel von hier, vorbeſtraft, ſteht unter
Anklage des mehrfachen Diebſtahls, der Führung falſcher Legitima
tionspapiere und eines falſchen Namens. Ertel iſt geſtändig, im
verfloſſenen Winter ein der unverehelichten Dornſtedt, die bei ſeinen
Eltern wohnte, gehörendes Sparkaſſen 5 entwendet und auf daſ
ſelbe zu neun Malen Beträge bis zur Höhe von gegen hundert Mark
erhoben und in ſeinem Nutzen verwandt zu haben. Außerdem ſtahl
er ſeinem Vater einen Rock und eine ſilberne Cylinderuhr. Der
Beſtohlene hat aber den geſtellten W wieder zurückgezogen
und kommt daher dieſe Sache weiter nicht in Frage. Erkel ver
ſchwand hierauf aus Halle und wurde ſteckbrieflich verfolgt. Jn
Leipzig von einem Polizeiwachtmeiſter angehalten und nach Namen
befragt, nannte er ſich „Schäfer“, zeigte auch einen auf dieſen Na
men lautenden alten Looſungsſchein als Legitimation vor. Jn An
betracht der Vorſtrafen und der Gemeingefährlichkeit wird der An
geklagte wegen des mehrfachen Diebſtahls mit 2 Monaten Gefäng-
niß, wegen den Uebertretungen mit 1 Woche Haft beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 2. Auguſt. Mit dem geſtrigen Tage ſchied aus

hieſiger königlichen Eiſenbahn Direktion Herr Reg.Rath Bering,
früher Mitglied der Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn Ge
ſellſchaft, aus, um eine gleiche Stellung bei der königlichen Eiſen
bahn Direktion in Hannover zu übernehmen. Die Ausſichten
auf eine gute oder doch erträgliche Ernte ſchwinden immer mehr.
Seit ca. 8 Tagen ununterbrochen andauernde Regengüſſe haben
ſtellenweiſe das Getreide auswachſen gemacht, das in Schwaden
liegende, ſowie den 2. Futterhieb in Fäulniß geſetzt. Tritt nicht
baldige Beſſerung des Wetters ein, ſo iſt auch für die Kartoffel-
ernte, für welche ohnehin ſchon Sorgen laut werden, zu fürchten.
n in den Gärtnereien haben die Rezengüſſe Schaden ange
richtet.

Die „Eisleber Ztg.“ theilt mit, daß am Montag Abend
gegen 6 Uhr von einer benachbarten Ortſchaft 26 Perſonen
Männer, Weiber und Kinder auf 2 Leiterwagen nach Eis
leben befördert wurden, um im Gerichtsgefängniß internirt zu
werden, da ſie mit einander in wilder Ehe lebten. Weil aber
keine Befugniß vorhanden war, dieſelben, ohne abgeurtheilt zu ſein,
zu verhaften, ſo wurden ſie wieder in ihren jetzigen Heimathsort
entlaſſen.

unterbrochener Donner erſchüttert die Luft. So hart empfangen,
kehren die Angreifer wieder um und jagen zurück. Ein Theil unſerer

Cavallerie ſetzt zur Verfolgung an, die Artillerie bleibt im Feuer.
Aber bald hat der Gegner einen Hügel zwiſchen ſich und die Batterie
gebracht und deren Geſchütze verſtummen. Der geſtörte Friede
kehrt zurück.

Etwa eine halbe Stunde nach der eben geſchilderten
Attaque bringt ein Ordonnanz Offizier den erwünſchten Befehl
zum entſchiedenen Vorrücken für die geſammte Cavallerie des
Süd Corps.

Die Colonnen formiren ſich die Batterie rückt in ein Jn-
tervall ein und im ſchneidigen Trab geht es über Acker und Heide-
boden, über Hügel und Thal, in weitem Bogen der linken Flanke
des Feindes zu. Der Staub, den Tauſende von Hufen aufwühlen,
ſchwebt wie eine Wolke über den Maſſen und iſt ihr Verräther.
Geſchützfeuer begrüßt ſie, wenn ihre Spitzen aus der Niederung
auftauchen und Schuß auf Schuß wird gegen ſie geſchleudert, bis
eine Einbuchtung des Bodens ſie wieder mitleidig aufnimmt.
Aber nur vorwärts! Schon iſt weit und breit im Umkreis weder
Freund noch Feind mehr zu ſehen und der Kanonendonner hallt
wie ein fernes Echo herüber.

Jetzt iſt es Zeit! Rücken und Flanke des Gegners ſind er
reicht. Die Colonnen ſchwenken links, formiren ſich zum Angriff
und reiten dem Kanonendonner zu. Wehe dem Feind, wenn er ſich
von dieſen Reiterſchaaren überraſchen läßt; ſie würden das Ge-
ſchick des Tages entſcheiden.

„Schritt!“ Endlich! Die dampfenden und ſchnaubenden
Pferde brauchen Athem, denn der letzte entſcheidende Stoß muß
mit voller Kraft geführt werden können. Die Staubwolken wer-
den lichter, durchſichtiger. Die Pferde treten Hutweidenboden, und
bald kann man wieder klar vor ſich ſehen.

Oberlieutenant von M. ſchüttelt und wiſcht den Staub aus
den Wimpern. Fährt da nicht kaum tauſend Schritt vor ihm,
ein Viergeſpann die Reiterfront entlang? Schleier und Sonnen-
ſchirm beheben jeden Zweifel es ſind die Gäſte von drüben
auf dem Heimweg. M.'s Pferd ſpürt die Schenkel des Reiters
und hebt ſich gehorſam zum Sprung, ſein Herr zügelt es wieder.
„Vorüber! Fahrt vorüber und nehmt den ſchönen Traum
mit euch!“

Aber was iſt das? Die nach vorne ſpähenden Patrouillen
kehren ventre à terre zurück, hinter ihnen in vollem Jagen
wilde, kleine, feindliche Reiterſchwärme. Eine dunkle flimmernde
Wand wächſt aus dem Erdboden. Eine feindliche Batterie zeigt
einen Augenblick lang ihre Geſpanne auf dem Kamm der Höhe;
ſechs kurze glitzernde Streifen beſchreiben einen kleinen Kreis
bogen, und gleich darauf zuckt Blitz auf Blitz.

Dieſer Gegenſtoß der feindlichen Cavallerie überraſcht die

ren

4 Jn Eisleben ſtürzte am Sonntag Morgen in Folge der
Regengüſſe der letzten Tage ein im Neubau begriffenes Haus
vor dem Freiſtraßenthore zuſammen. Zwei daran beſchäftigte
Arbeiter kamen ſchadlos davon. Der eine rettete ſich durch einen
Sprung aus dem Fenſter, während der andere von der angebrach
ten Laufbrücke durch herabſtürzende Balken in die Luft und auf
einen nahen Kartoffelacker geſchleudert wurde.

Das Verfahren im Konkurſe des landwirthſchaftlichen
Kredit und Sparvereins Wetzdorf iſt eingeſtellt und der Be
ſchluß verkündet worden, daß dem vorgelegten AktivStatus in
Höhe von 149927,58 Mark im Zuſammenhang mit der Ge
ſammtſumme der anerkannten und feſtſtehenden Forderungen im
Betrage von 431 816,86 Mark, die Bedeutung eines Schlußver
theilungsplanes, nach welchem jedem Jnhaber einer angemeldeten
und anerkannten Forderung 34,72 Prozent derſelben zukommt,
beizulegen iſt.

Am Sonnabend iſt eine der zu Poley (Anhalt) ſtehenden
Windmühlen durch den Sturm faſt ganz raſirt worden. Dabei
ſoll der Sohn des Mühlenbeſitzers zwiſchen die Balken und den
ſog. Stürzer gerathen ſein, ward aber vom Bruder, der von der
andern Mühle herbeigeeilt war, hervorgezogen und kam ohne Ver
letzungen davon.

t Jn Hildburghauſen iſt am 27. v. M. der letzte Prä
ſident des ehemaligen meiningiſchen Appellationsgerichts, Geheimer
Rath Karl Wagner, geſtorben.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerlich deutſchen r ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a.: dem Herrn R. H. Paulcke in Leipzig auf eine
Paſtillenpreſſe; den Herren Jacob u. Becker in Leipzig auf
eine Maſchine zum Trocknen von Heu, Klee und dergl.; dem Herrn
A. Thieſe in Magdeburg auf Neuerungen an Kofferverſchlüſſen
dem Herrn W. Forwergk in Naumburg auf Neuerungen an
i den Herren H. Gruſon, Königl. Kommerzienrathin Buckau Magdeburg und iſeſartß Kgl. Pr. Artillerie-Offizier
in Berlin auf eine Patronenhülſe für flüſſige Sprengſtoffe.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Juliushospital in Würzburg, ſo genannt nach ſei-

nen. Gründer, dem Biſchof Julius Echter von Mespelbronn, iſt der
bedeutſamſte und wichtigſte Theil der würzburger Hochſchule, die
durch ihre mediziniſche Fakultät zu ihrem Rufe gekommen iſt. Die
dreihundertjährige Jubiläumsfeier der Univerſität iſt alſo auch zu

leich eine ſolche für das Hospital, und da iſt eine Urkunde, welche
Seibt in ſeiner Schrift „Franciscus Modius“ erwähnt, von großem
Jntereſſe. Nach dieſem Aktenſtück, der Chronik von Gropp entnom-
men, iſt das Juliusſpital auf einem Platze erbaut, welchen die dor
tige Judenſchaft um dreihundert Goldgulden von Biſchof Gottfried
von Limpurg erkauft hatte. Nachdem Biſchof Friedrich vom Kaiſer
Ferdinand die Erlaubniß erlangt hatte, die Juden zu vertreiben,
deſſen Ausführung ihm aber nur theilweiſe gelungen zu ſein ſcheint,
waren die Juden zwar olles ihres Beſitzes in der Stadt verluſtig
geworden, aber jener Platz, der „Judengarten“ oder „Judenkirchhof“,
war ihr Eigenthum geblieben. Ohne ſig um die Eigenthumsan-
ſprüche der Juden zu kümmern, begann Biſchof Julius ſeinen Bau,
und die Juden „unterſtunden“ ſich, wie der Chroniſt ſchreibt beimkaiſerlichen Hofe Einſpruch zu erheben. Der Kaiſer will die Ange-
legenheit durch eine Kommiſſion ünterſuchen laſſen, aber der Biſchof
referirt dagegen, ob ihm wohl zugemuthet werden könne, ein Werk
zu fiſtiren, das er mit Mühe und Koſten „Gott zu Ehren und den
Armen zu gute“ begonnen weil die Juden widerſprächen. Dies
Argument ſchlug durch, und die Weiterführung des Baues wurde

Nun verlangten die Juden unter Vorzeigung des Kauf-
riefes wenigſtens das Geld zurück, das ihre Voreltern für den Platz

ausgegeben, „aber Biſchoff Julius hat auch daſſelbige abgeſchlagen.
Und dabei iſt's geblieben.

Viele italieniſche Zeitungen, namentlich Raſſegna und Fanfulla,
bringen Depeſchen ihrer Spezialberichterſtatter über die erſte Auf
führung des Parſifal. Alle beſtätigen den großen Erfolg des Wer-
kes und die Vortrefflichkeit der Aufführung, namentlich des orcheſtra
len Theils. Von den Sängern finden als Sänger beſondere Aner-
kennung bei den Jtalienern Herr Scaria und Frau Materna; die
übrigen werden wenigſtens als tüchtige Darſteller gerühmt. Deutſch
land darf ein wenig vom Auslande lernen, ſeine großen Männer zu
ehren und ihnen einige Eigenheiten nachzuſehen. Wir laufen bei-
nahe Gefahr, vor der Weltgeſchichte als das undankbarſte und dün-
kelhafteſte Volk dazuſtehen.

Jm akademiſchliterariſchen Verein hat Ernſt v. Wildenbruch,
der Dichter der „Karolinger“, kürzlich Abend ein neues Produkt
ſeiner Muſe zur Vorleſung gebracht. Es iſt eine Novelle, die den
Titel „Brunhild“ führt, aber keineswegs, wie man bei dem Dichter
der „Karolinger“ und des „Harold“ vermuthen dürfte, dem Jnhalte
nach der germaniſchen Vorzeit angehört. Die Novelle fand bei allen
Anweſenden, unter denen ſich auch Profeſſor Scheerer befand die

Angreifer, aber er verblüfft ſie nicht. Helle Commandos hallen
durch die Glieder. Nach vorne fliegt die reitende Batterie, dem
Feind entgegen, und hinter ihr galoppiren die Colonnen in
Linien auf.

M. hat Wagen und Schleier vergeſſen und jagt, den
Blick auf den Gegner gerichtet, ſeinem Geſchützzug voraus.

„Halt! Protzt ab kehrt euch! Feuer!“ M. parirt, wendet
ſein Pferd und hat den Jagdwagen mit ſeinem koſtbaren Jnhalt
vor ſich. Aber in welchem Zuſtande! Der Kutſcher bemüht ſich
mit erſchöpfter Kraft, das Aeußerſte zu verhüten. Die Deichſel
iſt gebrochen und ſchlägt den Stangenpferden um die Hinterbeine.
Die geängſtigten Thiere toben und drohen den leichten Jagdwagen
in Stücke zu zerſchmettern. Die Mädchen ſchreien und der alte
Herr, ich glaube gar, er flucht.

Die Situation iſt leicht zu begreifen. Dort eine eingebildete
Gefahr, hier eine wirkliche. M. ſpringt vom Pferde, ruft einigen
Leuten zu, und eine Minute darauf iſt die kleine Geſellſchaft auf
den ſichern Erdboden geſetzt, die Pferde befreit und M. ſteht wieder
in der Linie ſeiner Geſchütze, die inzwiſchen ihr beſtes an Brüllen
und Feuerſpeien geleiſtet haben.

Der Kampf iſt kurz. Die Trompeten ſchmettern das Attaque
Signal und in vollem Tempo brauſen die Schaaren aneinander.
Sie halten an, bevor die Säbel kreuzen. Die Kanonen verſtummen
und die Schiedsrichter nahen im Galopp, um ihr Votum abzugeben,
das Sieg oder Niederlage für die ſtreitenden Parteien bedeutet.
Jetzt iſt Gelegenheit für M., ſich um ſeine Schützlinge umzuſehen.
Es wäre leicht, mit hübſchen Farben zu malen, wie er die Dame
ſeines Herzens in tiefer Ohnmacht in den Armen ihres Vaters
gefunden, wie ſie endlich die Augen aufſchlug und mit einem ſchmach
tenden Blick und einem matten Händedruck ihrem Retter dankte.
Es wäre leicht! Aber die Wahrheit zu ſagen: der Schelm lachte
ihm mit heller Stimme ſchon von weitem entgegen und ſagte nicht
einmal „ſchön Dank“, ſondern fragte: „Haben Sie geſiegt, Herr
Oberlieutenant

Er hatte geſiegt. Und nicht blos über die Scheinfeinde ihm
gegenüber, ſondern, was unendlich mehr iſt, über ein liebes, humor-
volles, zärtliches Mädchenherz. Er hatte es damals beſiegt, wenn
auch die Capitulation erſt einige Monate ſpäter erfolgte. Die
leichten Sommerfäden, welche ein freundliches Schickſal auf dem
Manöverfeld in Oberungarn um zwei Menſchenſeelen ſchlang,
haben ſich unterdeſſen zu einem unlösbaren Knoten verdichtet.

Mein herzlieber Freund M! Er hat ſich ſehr verändert, ſeit
er Ehemann geworden. Das Schauerlichſte, was man ihm in
neueſter Zeit nachſagt, iſt, er ſei unter die Dichter gegangen und
komponire Wiegenliedchen mit Sporenbegleitung. „Warte nur,

warte nur, balde Glück auf! D. Z.)
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lebhafteſte Anerkennung und verräth beſonders im zweiten Theile
das eminente Erzählertalent des Verfaſſers, der im Uebrigen mit
ſeiner „Brunhild“ nicht zum erſten Male als epiſcher Dichter auf
tritt. Die beſonderen V e der „Brunhild“ beſtehen in einereinfachen, ungekünſtelten Diktion, lebhafter das pſychologiſche Mo
ment beſonders berückſichtigender Schilderung, die oft etwas Ge
waltiges und Packendes hat und wiederholt daran erinnert, daß
Wildenbruch Dramatiker iſt.

[Carmen Sylva.] Am r wurde im Kloſter Si-
naia, dem Sommeraufenthalte des rumäniſchen Königspaares, eine
Mädchenſchule eingeweiht, welche den Schriftſteller-Namen der Kö-
nigin von Rumänien „Carmen Sylva“ trägt. g

Dr. Friedrich Esmarch's Werk „Erſte Hülfe bei plötz-
lichen Unglücksfällen“ wird von der rer Chriſtian von
Schleswig Holſtein (Prinzeß Helene von Großbritannien) in's Eng
liſche überſetzt.

Vermiſchtes.
Kanzler Bright.) Der kürzlich wegen der ägyptiſchen

Frage aus dem engliſchen Cabinet geſchiedene Kanzler Bright iſt
ein Feind aller Gewaltmaßregeln und damit auch Gegner der
Löſung politiſcher Fragen durch den Krieg. Charakteriſtiſch für
ihn iſt es, daß er die Jagd verſchmähte und verurtheilte, die
Fiſcherei dagegen leidenſchaftlich cultivirte. Seine Principien
verbieten ihm nämlich den Gebrauch der Feuerwaffe, während er
das Fiſchen mit dem Satze vertheidigt, der Fiſch beiße aus eige
nem Antrieb und nicht zwangsweiſe an.

[Der Ex-Zulukönig Cetewayo iſt auf der Reiſe nach
England in Madeira angekommen. Das engliſche Publikum hat
mit großer Befriedigung vernommen, daß Cetewayo keineswegs,
wie früher, als er nur eine Kette um den Hals trug, die euro-
päiſche Kleidung verſchmäht; auch hat er ſeinen ſehr volkreichen
Harem in Afrika zurückgelaſſen.

[Zur Tisza-Eszlarer Affaire.] Die „Ung. Poſt“
meldet aus Nyiregyhaza: Die Vorunterſuchung wurde am 29. v.
Mts. beendet. Auf Antrag des Unterſuchungsrichters Bary
wurde die ſpezielle Unterſuchung ſowie die Unterſuchungshaft an
georduet, und zwar gegen drei Jndividuen wegen Theilnahme des
Mordes, gegen ſieben Jndividuen wegen Theilnahme und gegen
ſechs Individuen wegen Vorſchubleiſtung zu demſelben Verbrechen,
während vier auf freien Fuß geſetzt wurden. Der vom Unter-
ſuchungsrichter verkündete Beſcheid wurde am 30. v. M. Vor-
mittags nach erfolgter Ueberprüfung in ſeinem ganzen Umfange
vom königlichen Gerichtshofe acceptirt und erhielt hierdurch
Rechtskraft.

Ein ſprachliches Kunſtſtück) ſind die folgenden Vari-
ationen über das geſpreizte Titelwort „Bühnenweihfeſtſpiel“, das
bekanntlich von Richard Wagner für ſeinen „Parſifal“ erfunden
worden iſt. Ein Wiener Witzblatt, „der junge Kikeriki“, parodirt
die anſpruchsvolle Bezeichnung in folgenden Umſtellungen:

Bühbnenfestspielweihe, Bühnenfestweihspiel,
Bühnenspielfestweihe, Bühnenspielweihbfest,
Bühnenweihfestspiel, Bühnenweihspielfest,
Festbühnenspielweihe, Festbühnenweihspiel,
Festspielbühnenweihe, Festspielweihbühne,
Festweihbühnenspiel, Fest weihspielbühne,
Spielbühnenfestweihe, Spielbühnenweihbfest,
Spielfestbühnenweihe, Spielfestweihbühne,
Spielweihbbühnenfest, Spielweihbfestbühne,
Weibbühnenfestspiel, Weihbühbnenspielfest,
Weihfestbühnenspiel, Weihfestspielbühne,
Weihspielbühnenfest, Weihspielfestbübne.

[Die Ott'ſche Millionen-Erbſchaft, ſchreibt man
aus Wien, ſcheint nun in ihr Endſtadium getreten zu ſein. Es iſt
nämlich gelungen, einen Vergleich zwiſchen den mütterlichen und
den väterlichen Verwandten Otts herbeizuführen, demzufolge ſich
die erſteren verpflichten, einen Betrag von etwa 25,000 fl. an die
letzteren zu bezahlen, ſobald dieſe ihre Klage zurückziehen und in
Folge deſſen die Erbſchaft den mütterlichen Seitenverwandten ge
richtlich eingeantwortet werden wird. An der Erbſchaft partici-
piren 59 Perſonen, die jedoch nicht zu gleichen Theilen, ſondern
nach ſechs Stämmen ſuccediren. Die einzelnen Antheile belaufen
ſich von 10,000 bis 200,000 fl., den größten Antheil erhält die
im 77. Jahre ſtehende Maria Barbara Zorn, eine leibliche
Couſine Otts, die geringſten Antheile entfallen auf die noch im
jugendlichen Alter ſtehenden Enkel einer verſtorbenen Couſine,
Namens Schmitt. Die Erben ſind ſämmtlich Landleute aus der
Gegend von Zimmern bei Grünsfeld im Großherzogthum Baden.
Der bisherige Curator der Verlaſſenſchaft, Dr. v. Neupauer, iſt
bereits vom Gerichte angewieſen worden, den Schlußbericht über
ſeine Verwaltung zu erſtatten, und dieſelbe ſohin dem Vertreter
der Erben, Dr. Pann, zu überlaſſen.

Die Sehkraft der Kaffern.) Dr. Schwarzbach in
GraafReynet ſchreibt an die Geographiſche Geſellſchaft in Wien
„Jch habe gegen 600 Eingeborene in Bezug auf ihre Sehſchärfe
unterſucht und gefunden, daß ſie anderthalb Mal ſtärkere Sehkraft
beſitzen als wir Europäer. Nicht ein Fall von Farbenblindheit iſt
mir vorgekommen, im Gegentheil: die Hottentotten haben 32
Bezeichnungen für die verſchiedenen Farben.“ Letzteres iſt gewiß
ein höchſt intereſſanter Commentar zu der behaupteten Farben
blindheit und der thatſächlichen Wortarmuth für Farben bei den
alten Griechen.

[(Eine recht nette emancipirte Kinderſchaar)]
machte, dem „D. T.“ zufolge, am Freitag in einem Reſtaurant in
der Bülowſtraße zu Berlin ein gewiſſes Aufſehen. Kommt da ein
etwa 1ljähriger Junge mit vier Kameraden und ebenſoviel gleich
alten Dämchen hinein, beſtellt und erhält pro Kopf ein Seidel
Bier, bezahlt es, nimmt am Clavier Platz und läßt mit ziemlicher
Fertigkeit ein Tanzſtückchen nach dem andern erſchallen. Ohne
jegliche Schüchternheit umfaſſen ſich die Paare und das „Tanz-
kränzchen“ iſt fertig. Ein enthuſiaſtiſcher Bewunderer des Künſt
lers gab ihm eine Cigarre, die Dieſer ohne üble Folgen verrauchte.

Zu welchen Hoffnungen berechtigen dieſe Sprößlinge unſerer
„freien Zeit“ und wie ſind Eltern und Geſellſchaft um ſolche
Früchte der Erziehung zu beneiden!

Faſt unglaublich)] erſcheint die in einem officiellen
Conſularbericht aus Aukland enthaltene Mittheilung, daß im ver
gangenen Jahre nicht weniger als 8500000 Kaninchenfelle von
Neuſeeland ausgeführt worden ſind. Das merkwürdigſte daran
aber iſt die Thatſache, daß vor zwanzig Jahren auf der ganzen
Jnſel nur ein Kaninchenpaar exiſtirte, das einem Engländer ge
hörte. In die Freiheit entlaufen, vermehrte ſich ihre Brut mit ſo
erſtaunlicher Schnelligkeit, daß es jetzt nicht weniger als 80000000

Kaninchen in Neuſeeland gibt!
(Eine Stiftung eigener Art iſt, wie man aus Leipzig

ſchreibt, der Landsmannſchaft „Plavia“ in Leipzig zugefallen.
Vor etwa 6 Wochen wurde dort der Student der Landwirthſchaft
L., Mitglied der „Plavia“, im Duell erſchoſſen; in einem hinter
laſſenen Briefe deponirte er für den Fall daß er fallen ſollte,
1000 Mark zu dem Zwecke, daß ſeine Commilitonen zum Be
gräbniß nach ſeiner im Lüneburgiſchen gelegenen Heimath koſtenlos
reiſen könnten. Jn der That war die „Plavia“ bei der Beerdigung
vollzählig vertreten. Jetzt hat die Mutter des Unglücklichen den
Plaviern eine Summe von 12000 Mark überwieſen, mit der Be
ſtimmung, daß die Zinſen dieſes Capitals dazu verwendet werden,
Unbemittelten den Beitritt zu genannter Landsmannſchaft zu
ermöglichen.

(Entlaſſung.] Man berichtet der „Cref. Ztg.“ aus
Weſel: „Die beiden LinienOffiziere, v. L. und Sch., erſterer
vom 57., letzterer vom 56. Jnfanterie Regiment, welche vor einiger

Zeit mit mehreren Bürgern in der Nacht in Streit geriethen,
wobei ihnen der Degen zerbrochen wurde, ſind, wie man vernimmt,
durch Allerhöchſte Kabinetsordre mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen
worden.“

Bei dem ruſſiſchen Henker.]) Bei Dentu in Paris
iſt in voriger Woche ein Buch „Rußland und die Ruſſen“ erſchie-
nen, das Victor Tiſſot zum Verfaſſer hat. Jn dieſem Werke ſchil
dert Tiſſot eine Zuſammenkunft, welche er in Moskau mit Fro-
loff, dem ruſſiſchen Henker, hatte. „Froloff iſt ein Mörder und
Räuber und erhielt die Todesſtrafe in lebenslänglichen Kerker um-
gewandelt, unter der Bedingung, Henkersdienſte zu leiſten. Seit
fünfzehn Jahren befindet er ſich im Kerker zu Moskau, von dort
wird er unter ſtarker Escorte nach Kiew, Odeſſa oder Petersburg
gebracht, wenn man ſeiner bedarf. Ich wollte Froloff ſprechen
und die Behörden boten mir an, mir denſelben mit Gendarmen
in mein Hotel zu ſchicken; allein das hieße, das Gemälde aus dem

Rahmen nehmen und ich ging, mich dem Henker im Gefängniſſe
vorzuſtellen. Als ich hinkam, waren die Hände Froloff's noch
warm von der Arbeit, er hatte ſoeben die Nihiliſten Preßniakoff
und Kiviatkowski gehängt. Jch begab mich in ſeine Wohnung;
eine verfallene Treppe führt in eine Art von Keller, eine ſchöne
junge Frau empfing mich. Sie war nach Art der ruſſiſchen
Bäusrinnen gekleidet und trug ein Kind auf dem Arme. Es war
die Familie des Henkers, die ich hier ſah. Jm Hintergrunde des
düſtern Gemaches brannte im rothen Glaſe ein Licht zu Ehren
der heiligen Jungfrau. Froloff erſchien bald darauf, begleitet
von Gendarmen. Sein Geſicht hat nichts Schreckliches, nur der
hohe Rücken und die überlangen Arme machen einen thieriſchen
Eindruck. Er vereinigt in ſich die Kraft von zwanzig Menſchen.
Wenn die Gefangenen unruhig ſind, ſchickt man Froloff unter ſie,
dieſen Mann, der mit ſeiner Fauſt eines Tages drei revoltirende
Gefangene tödtete. Froloff erzählte von ſeinem letzten Geſchäfte.
Die Nihiliſten wurden ihm mit gebundenen Händen zugeführt, ſie
trugen Sterbehemden, anf der Bruſt eine Tafel mit der Jnſchriſt:
„Politiſche Verbrecher Er übernahm ſie und in fünf Minuten
waren die jungen thatkräftigen Männer in den Tod befördert. Wie
mir Froloff erzählte, warf Preßniakoff, als er den Galgen er-
blickte, einen verächtlichen Blick auf die Menge, ſein Gefährte hin
gegen war ſo bleich wie der Tod und er verſuchte vergebens, ihm
Muth einzuſprechen. Als ich mich entfernte, ſchenkte mir Froloff
ein Stückchen von einem Stricke, mit welchem er ſchon viele
Menſchenleben vernichtet hatte.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 1. Auguſt 1882.

Weber Der Schneider F. Schlag, kl. Schlamm 8, und
M. Herbſt, Oberglaucha 32. Der Töpfer C. F. L. Bürger, Zeitz,
und B. Th. Meißner, Querfurt.

Geboren: Dem Buchhändler J. Reichardt eine Tochter, Schul
berg 20. Dem Schmiedemeiſter W. Kießling eine Tochter, Völl-
bergerweg 29. Dem Handarbeiter E. Morche in Sohn, Park-
ſtraße 19. Dem Schriftſetzer C. Eichler eine Tochter, Mühlweg

e u en eereee c.

26 b. Dem Handarbeiter F. Maaß eine Tochter, tl.
Dem Drechsler G. Schmidt ein Sohn, Louiſenſtraße 16. Dem

Schloſſer P Hellwig eine Tochter, kurze Gaſſe 1. Dem Diener
R. Niemann ein Sohn, Fleiſchergaſſe 13.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 16 Tage, Krämpfe, Ludwigs
ſtraße 10. Ein unehel. Sohn, 1 Monat 22 Tage, Lues, Ober-

36. Des Bahnarbeiter H. Oehmichen Sohn Wilhelm,
Monat 28 Tage, Keuchhuſten, Charlottenſtraße 9 a. Des Buch

drucker W. Brumme Ehefrau Louiſe geb. Hammer, 63 Jahr 1 Monat
5 Tage, Milzverhärtung, alt. Markt 18. Des Schneider A.
Grimpen Sohn Willy, 3 Monat 4 Tage, Brechdurchfall, kleine
Ulrichsſtraße 33.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom I. bis 2. Auguſt.

Kronprinz. Commerz.-Rath Schachtrupp m. Gem. u. Tochter
a. Quedlinburg. Rentier Poſelger a. Berlin. Frau Tottieu m.
Tochter a. Curland. Apotheker Thiele a. Berlin. Oberamtmann
Kleemann a. Gräfentona. Rentier Lehn a. Eiſenberg. Port.-Fähn.Kauter a. Badenſtein. Die Kaufl. Sommer a. Waldenbur Sr.
Walkewitz a. Borghorſt i /W., Jacobſen a. Liverpool, Heinrichs a.
München, Morgenſtern a. Frankfurt a/M., Franken a. Cöln.

Stadt Zürich. Die Kaufl. LOrange, Borchhart u. Fenchel a.
Berlin, Michaelis u. Selig a. Hamburg, Meining a. Dresden,
Martin a. Bremen, Pfeiffer a Magdeburg, Steinbrück a. Bremen,
Möhring a. Leipzig alk a. Magdeburg, Krebs g. Eſſen, Röttger
a. Brandenburg, ar a. Niemburg, Schulz a. Dortmund.
Director Heinemann a. Hannover. Dr. Kleinſchmidt a. Cöln. Ver-
walter Berg a. Bernburg.

Stadt Hamburg. Frau v. Schröter m. Töchter a. Schwerin.
Dr. Wilckens a. Bremen. Banquier Looſe a. Bremen. Director
Rooth a. Nürnberg. Buchdruckereibeſ. Radke m. Gem. a. Eſſen.
J Hilliges m. Gem. a. Arneburg. Die Kaufl. Warnen
m. Gem. a. Hannover, Held a. Ludwigsburg, Bienengräber a. Düren,

33 a. Frankfurt a M., Hirzel a. Schw.-Gmünd, Schnappa. Frankfurt a M., Marcus a. Berlin Zeiske a. Leipzig, Löwenſtädt
a. Breslau. Fabrikant Knoll m. Fam. a. Auerbach. Lieut. Tappen-
beck a. Meiningen.

Goldner Ring. Die Kaufl. Gruner a. Leipzig, Bender a.
Oeſtrich, Metſcher u. Leopold a. Berlin, Deſſauer a. Magdeburg,
Zepler a. Berlin, M. Everling a. Rheydt, Ottmann u. Gerlach a.
Dresden, Klettner a Leipzig, Mankiwitz a. Nordhauſen, Wild a.
Berlin. Fabrikant r a. Apolda. Frau Sanner a. Berlin.
Landwirth Lindemann a. Quedlinburg. Oekonom Heuer a. Hochheim.
Bildhauer Marquart a. Dresden.

Goldene Kugel. Lord u. Lady v. Onslow m. Dienerſchaft a.
London. Oberbürgermeiſter v. Heimer m. Gem. u. Tochter a. Strelitz.
Amtsgerichtsrath Bauer a. Berlin. Ober-Jnſpector Kupfer a. Dres
den Oberamtmann Lauer a. Halberſtadt. Rittergutsbeſ. Schildhaus
a. Heiligenſtadt. Jnſpector Müller a. Berlin. uſikdirector Bock
a. Magdeburg. Gymn. Lehrer Haaſe a. Neu-Ruppin. Rentier Koch
a. Dresden. Fabrikant Kattendach a. Hildesheim. Frau Müller g.
Hameln. Die Kaufl. Empert m. Tochter, Goldhorn a. Friedrichs-
roda, Schrimer a. Mainz, Jchenhäuſer a. Fürth, Lederer a. Prag,
Gran a. Pößneck, Schmitz a. Magdeburg, Draum u. Puſt a. Caſſel,
Zehden a. Stettin, Frobonius a. Kitzingen, Waldheim a. Berlin.

Stadt Berlin. Rittergutsbeſ. v. Dalwig a. S Prof.
Schaubuch a. Meiningen. Ober Amtmann Zahn a. agdeburg.
Prieſter Jany u. Prieſter Szubert a. Würzburg. Lehrer Jany a
Kruszowo. Fabrikant Helfricht a. Zella. OberTelegraphen-Aſſiſtent
Thomas a. Görlitz. Klempner Weber m. Gem. a. Gera. Gutsbeſ.
Wegner m. Sohn a. Schernke b/Magdeburg. Hr. Schneidermeiſter
Möllwitz m. Nichte a. Mühlheim. Hutmacher Paquiſt m. Sohn a.
Berlin. Landwirth Wittig a Waltershauſen. abrikant Heß a.
Cöslin. Fräul. Richter, Schauſpielerin a. Berlin. Die Kaufl.
m. Gem. a. Berlin, Ullmann a. Fürth Lacroix a. Frankfurt a/M.,
Schumann a. Leipzig, Fleiſcher a. Altenburg, Moggert a. Leipzig,
Bergmann a. Nürnberg, Jul. Marſe a. Dresden, Bertitz a. Berlin,
Feldheim a. Burg b Magdeb. Berger a. Frankfurt a M., Kind g.
Weimar, Walther a. Straßburg, Hertwig a. Mühlhauſen, Aßmann
a. Stockholm, Elſter a. Prag.
Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.

Wallwitzhafen, 1. Auguſt. N. Nordd. Jagdverſchlußkahn N.
49, Steuermann Leppin heute hier eingetroffen.

Wallwitzhafen, 2. Auguſt. Eilgutdampfer der „Kette“ Vic
toria, Capitän Weinholz heute hier eingetroffen.“

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Bürſe.
Berlin, den 2. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. B. 248,25. r 17 tammActien
102,75. 49 Ungar. Goldrente 75, 4 Anleihe v. 1880
68,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 583, Oeſterr. Credit-Actien
544, Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Auguſt 209 50. Sept.-Octbr. 199,70, feſter.
Roggen Angh 154,70. Septbr. -Octbr. 150, April-Mai 144,50,

eſſer.
Gerſte loco 125 190.

afer. Auguſt 136,
Spiritus r Auguſt 50,60. September-October 50,80,

yöher.
Rüböl loco 59.50. Septbr. -Octbr. 58, Octbr. Novbr. 57,60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 2. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,75. 4 Preußiſche Conſols 105,
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101, 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 82,90 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 68,95. Darmſtädter Bank Actien 157,90 Dis-
conto-Commandit- Antheile 204, Deutſche Bank-Actien 151,
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 105,50. Nationalbank für Deutſch
land 128,40. Oeſterreich. Credit Actien 544, Rechte Oderufer-
Bahn 180,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 248,25. Breslau
Freiburger StammActien 104,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 102,75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 137,
Franzoſen 582,50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 100 80.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,10 Ruſſiſche Noten
203 69. Tendenz: ſtill
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Das Blut als Träger des Krankheitsſtoffes.
Ueber dieſes, für Jeden gewiß das größte Intereſſe bietende Thema entnehmen

wir einer Broſchüre des berühmten Hoſpital- Arztes Dr. Liebaut, dem eine ſehr er
fahrungsreiche 40jährige Praxis zur Seite ſteht, folgendes: „Die meiſten Menſchen
der heutigen Generation ſind nicht mehr wie in früheren Zeiten in dem Vollbeſitz
ihrer Geſundheit. Die frühere einfache, dem Körper zuträglichere Lebensweiſe iſt
in andere Bahnen gedrängt; die Genußſucht, Leichtlebigkeit, Ausſchw ifungen einer
ſeits und der ſchwere, die Körperkräfte auf's u anſpannende Kampf um's
Daſein, häufig in Verbindung mit mangelhafter r andererſeits, haben
eine Verſchlechterung des Blutes verurſacht und den Grundſtein zu einer ganzen
Reihe von Uebeln gelegt, die ſich von Generation auf Generation vererben und in
progreſſiv zunehmender Weiſe äußern. Namentlich in der Anlage zu Tubercu-
loſe, Scropheln, Bleichſucht, Gicht und Rheumatismus, Gehirnleiden, Epilepſie,
Syphilis, Flechten, Hautkrankheiten machen ſich dieſe Ueberlieferungen vorausge
gangener Generationen bemerkbar.

Sehr verſchieden iſt die Zeit, in welcher ſich das eine oder das andere dieſer
Leiden bei den Menſchen entwickelt, ja es ſind Fälle conſtatirt, in welchen der
Krankheitskeim in einer Generation überhaupt nicht zum Ausbruch kam, um deſto
heftiger aber die Nachkommen heimzuſuchen. Die Anlage zu den vorher Ja lemachten Erkrankungen laſſen ſich in der Regel durch ſoigende Erſcheinungen feſt-
ſellen? Flache Bruſt, ſchnelles Wachsthum, Andrang des Blutes nach Kopf und

Bruſt, öfteres Naſenbluten, Verdauungsſtörungen verbunden mit Magenbeſchwerden,
Verſtopfung, Urinbeſchwerden, Neigung zu Erkältung, Huſten, Catarrh, Hals und
Lungenleiden 2c., häufige Ermattung, Rückenſchmerzen, ſaures Aufſtoßen, häufiges
Herzklopfen, gelb angehauchtes Auge, Kopfſchmerzen, Bleichſucht, Blutarmuth, Ab-
magerung, belegte Zunge, Schmerz in der Leber und Magengegend, Hämorrhoidal-
leiden, gereiztes Weſen, Angſt und Beklommenheiten c.

Alle dieſe Symptome, ſofern ſie anhaltend ſind oder regelmäßig wieder-
kehren, laſſen auf eine krankhafte Anlage und Blutbildung im Organismus ſchließen.
Sehr häufig finden derartige Erſcheinungen keine Beachtung und erſt wenn der un
aufhaltſam ſich weiter entwickelnde Keim zu einer beſtimmten Krankheit ſich aus
prägt, dem Menſchen qualvolle Stunden, jahrelanges Siechthum e. bereitet hat,
dann erſt ſucht man nach Hülfe und häufig „zu ſpät.“ Aus dieſen Gründen
ſollte die vorbeugende W J ſobald ſich Erſcheinungen, wie die beſchriebenen,
einſtellen, ohne allen Verzug in Anwendung kommen, denn in ſehr vielen Fällen

wird die auf rechtzeitige Aufbeſſerung der Beſchaffenheit des Blutes abzielende
rationelle e den Krankheitskeim zerſtören und eine völlige Geſundheit
zur Folge haben.

Dr. Liebaut hat mit ſeiner Broſchüre über die „Regenerationskur“ ein großes
Humanitätswerk vollbracht, indem er die Erfahrungen und Erfolge ſeiner lang
jährigen Thätigkeit als Chefarzt eines bedeutenden Hoſpitals in derſelben nieder
legte und ſo jedem Leidenden Gelegenheit giebt, ſich auf raſche und ſichere Weiſe
von ſeinem Uebel zu befreien. Der Preis dieſer hochintereſſanten lehrreichen Bro
r iſt 50 Pfg. und wird dieſelbe gegen dieſen Betrag (in Briefmarken) von

Peterſen's Buchhandlung in Halle a/S. franco verſendet.

Bekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Erbauung eines öffentlichen

Kanals in der großen Wallſtraße anf der Strecke von der Fleiſcher
gaſſe bis zum Jägerplatze beſchloſſen worden iſt, werden hierdurch auf Grund
des S 1 sub II der Polizei- Verordnung vom 14. Juli 1879 und im Einver-
ſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Beſitzer der ſämmtlichen an dieſer Straßen-
ſtrecke belegenen bebauten Grundſtücke aufgefordert, innerhalb einer Friſt
von 6 Wochen den Antrag auf Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Her
ſtellung der zur Entwäſſerung ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle
bei der unterzeichneten PolizeiVerwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei noch bemerkt, daß nach den 902 u. 6 der gedachten

Verordnung der Antrag auf Kanal Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß
ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren ge
einigt haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der
Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer

abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vor
gegangen werden muß.

Halle a/S., am 28. Juli 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Ein Rittergut,
eine Wegſtunde von Leipzig, 400
Morgen in hoher Cultur mit vollſtän
diger brillanter Ernte, completen Jn
ventar an Vieh und Geſchirr, Ziegelei
mit großem Vorrath iſt wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers ſofort zu verpach
ten. Zur Uebernahme ſind 110,000
Mark erforderlich.
Rechtsanwalt Dr. Max FEckstein

in Leipzig.
Ein Stelmacher, der Nangere

Jahre ſelbſtänd. ſucht Stellung
auf einem größeren Gute oder Fa
brik. Adreſſen sub Z. 7078 an
H. Gracefe's Annoncen-Exped,
Halle a/S.
Desinfectionstafeſn,
bequemes und reinliches Mittel zum
Desinficiren von Krankenzimmern,
Aborten und anderen geſchloſſenen
Räumen halten empfohlen

Helmbold Comp.
Leipzigerſtr. 109.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Brachwitz Nr. 26.



Kirqhliche Anzeige.
Die Bauarbeiten in der Moritzkirche ſind nunmehr ſo weit gefördert, daß

dieſelbe für gottesdienſtliche Zwecke wieder geöffnet werden kann. Es wird daher
vom nächſten Sonntag als dem 6. Auguſt an wieder regelmäßig Gottesdienſt

in unſrer Kirche gehalten werden.
Der Gemeinde Kirchenrath zu St. Moritz.

Jl e den Tagesverkehr, Concerte und Aeſtanrallondrerte r,
svermiet betr d,e

Donnerstag den 3. Auguſt
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

usleihung von 11--1 Uhr.
Bioligtyer der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6. 8Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend E n n

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaffenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—l u. Nm. 4--5 Sophjienſtr. 10.Spar u. orfchuße herein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2——6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab 8 in „Stadt Hamburg.
Ornithologiſcher Central Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8-10 im „Weißen Roß.
EonditorenVerein: Ab. 8—10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends ſchen Steno

graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. s im Hotel Stadt Berlin.
Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Männergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.Pandwerter Vildun verein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8', im „Hötel Stadtn

ürich“.
Thegatraliſcher Verein „Euterve“: Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.

Hallescher Turn- Verein
Donnerstag den 3. Auguſt Abends 8 UhrGeneralverſammlung

im Vereinslokal (Freybergs Garten).
Tagesordnung: DechargeErtheilung. Referate über das Kreisturnfeſt

und Gauturntag. Verſchiedene Anträge. Der Vorſtand.

Restaurant Reichskanzler
empfiehlt 83 aufs Comfortabelſte neu eingericht. Localitäten. Halles
ren illardSalon. 4 ausgez. franz. Billards. s von
2—31u. echt Culmbacher, Weißbier. Achtungsvoll P. Jahn

ne hYerrſchaftliche Wohnung zum I. October zu vermiethen
Mühlweg 12, I.

r. A. France s SoolBäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 u. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein

adehaus und in der Reſtauration zum Beziehen begerichtete Zimmer ſtehen im
reit. Jm Restaurant gute Küche.J

Soolbad Wittelind in Giebichenſtein Täglich Sool-, Sehwoſol-,
Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennad und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guſer Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S., zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inbalation von altbewährter 18 r 8oole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei, enutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

i S. L e

Frisches Rehwild, XPrima Astrachaner Cayiar,
Feinsten geräucherten Rheinlachs,

Mecklenburger Spickaal, X
Aecht Hamburger Rauchfleisch, R
Frische deutsche Ananasfrüchte, XNeue saure Gurken empfing K

Wilh. Schubert. W
Trebende Französſsehe Goſdſisehe, S

italiener Schildkröten empfingWilh. Schubert, K
grosse Stein- u. grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Pianinos und MlIügel
in größter Auswahl aus nur gnten Fabriken mit goldenen und
ſilbernen Medaillen, gerad u. kreuzſaitig in ganzem Eiſenrahmen,
von den Einfachſten bis zu den Eleganteſteu, unter 5jähriger Garantie
zu Fabrikpreiſen empfiehlt das

r er Pjanoforte-Aagazin gert
H. Blankenburg.

De Stimmungen und Reparaturen werden prompt beſorgt.
Eine herrſchaftl. Wohnung, hohes Für die Tochter eines Predigers wird

Parterre oder I. Etage 2 bis 3 Zim eine Stelle zur ſelbſtändigen Führung
mer und Zubehör, ſpätens 15. d. Mts. des Haushaltes bei einem älteren Herrn
beziehbar, wird geſucht. Offerten an geſucht. Gefällige Offerten bittet man
Rud. Mosse, Halle a/S., sub unter Zi. L. 17 poſtlagernd Köſen
M. v. 17637. zu ſenden.

Vonhan ofnes Infanterie Laernemonts n Hallh

Suubrimission.
Die nachſtehend bezeichneten, zum Neubau des Wohngebändes und

der Nebenbaulichkeiten des Kaſernements erforderlichen Arbriten und
Lieferungen und zwar:

Schloſſerarbeiten veranſchlagt zu 8956 4 98
2) Lieferungder Schieferplatten zur Ab

deckung der Geſimſe undFenſterſohlbänke,
ſowie für die Wandbekleidung des Piſſoirs do.

ſollen in öffentlicher Submiſſion
Donnerstag den 17. Auguſt er. Vorm. 10 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Garniſön Verwaltung Zimmer Nr.
18 im hieſigen GarniſonLazareth, Schloßberg 2/3 verdungen wer-
den, wo auch vorher die Bedingungen und Koſtenanſchläge und außerdem für
die Schloſſerarbeiten Zeichnungen und Probebeſchläge zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 30. Juli 1882.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Hermann Seeger aus Magdeburg, zu

letzt in Halle a/S. aufhältlich geweſen, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter-
ſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Magdeburg abzuliefern. (Actenz.: J. 1498/82

Magdeburg, den 29. Juli 1882.
Der Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter: 16 Jahre, Statur: ſchmächtig,
ſchwarz, Augen: ſchwarz.

Kleidung: ſchwarzer Anzug.
Beſondere Kennzeichen: ſtottert, ſobald er feſt angeſprochen.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Stadt Halle wohnhaften Perſonen, welche zu dem

Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, wird zu Folge
der Beſtimmung des 36 des Gerichtsverfaſſungs Geſetzes vom 27. Januar
1877 in den Tagen vom 2. bis incl. 9. Auguſt er. innerhalb der Büreau
ſtunden in dem Stadtſekretariate zu Jedermanns Einſicht ausliegen.
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Haare

gedachten Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Einſprache erhoben werden.
Wer daher glaubt, in der Liſte ohne Grund übergangen oder ohne Berück-

ſichtigung eines Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein, hat ſeine bezüglichen
Einwendungen innerhalb der Auslegungsfriſt im Stadtſekretariate zu Protokoll
zu geben oder ſchriftlich einzureichen.

Halle a/S., d. 1. Auguſt 1882. Der Magiſtrat.
Staude.

Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Emmniäl Salomon'ſchen Konkursmaſſe gehörige Herren-

und DamengarderobeGeſchäft, Leipzigerſtraße Nr. 4 hier, ſoll mit
ſämmtlichen Vorräthen und Ladenutenſilien im Ganzen am

Freitag den 4. Auguſt d. J. Vormitt. 10 Uhr
in dem Comptoir des Unterzeichneten Leipzigerſtraße Nr. 45 ver
kauft werden.

Die Bieter haben vor Abgabe ihres Gebotes eine Caution von 1000 .4
zu beſtellen.

Der Taxwerth der Waarenvorräthe und Utenſilien beträgt 10 805
31 von dem Erſteher ſind die Verkaufslocalitäten auf die Zeit vom
5. Auguſt bis 30. September d. J. gegen eine Miethsentſchädigung von
396 67 zu übernehmen.

Halle a/S. r. Herm. KeilVerwalter der Salomon'ſchen Konkursmaſſe.

Perein der Liberalen in Halle u. dem Saalkreiſe.
Donnerstag den 3. Auguſt Abends 8 Uhr im Saale des „„Golde-

nen Ringes“ Mitgliederverſammlung.
Der Vorſtand.Tagesordnung: Vereinsangelegenheiten.

Paterländiſcher Frauen Perein,
Zweigverein Halle a/S.

Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins erlauben wir
uns ergebenſt anzuzeigen, daß unſer Schatzmeiſter beauftragt iſt, die Jahres
beiträge pro 1882 in den nächſten Wochen einziehen zu laſſen! Wir rechnen
mit einiger Sicherheit darauf, daß unſere Mitglieder dem Vereine, der ſich ſeit
nun vierzehnjährigem Beſtehen als ein nützliches, ja unentbehrliches Mitglied
unter den vielen Wohlthätigkeitsanſtalten Halle's ausgewieſen hat, treu bleiben
und neue Mitglieder an Stelle der verſtorbenen oder von Halle verzogenen
eintreten werden!

Mathilde v. Voß. Lina Mühlmann. Mathilde Tholuck.
Oberſtaatsanwalt von Moers, Banquier Emil Steckner,

Schatzmeiſter.Schriftführer.

Städtiſche Fortbildungsſchule.
Bezugnehmend auf unſere frühere Bekanntmachung erinnern wir daran,

daß vom 5. reſp. 6. Auguſt ab die Sonntags und die Abendſchule im
Volksſchulgebäude ihren regelmäßigen Fortgang haben werden.

Halle, den 3. Auguſt 1882. Das Kuratorium.
J. A.: Hildenhagen-

es Gr.Freitag den 4. Auguſt Abends 8 Uhr
Groswes Walther- Concert cm Abonnement.

NB. Dieſe Abonnements Concerte finden von jetzt ab beſtimmt ſtatt,
wenn nicht ganz ungünſtige Witterung iſt. Einen ev. Ausfall des Concerts
werde ich von jetzt an am Tage des angez. Concerts Nachmittag 3 Uhr an
allen Placatſäulen bekannt machen. C. Friedrich.
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S Jnhalt: D. drei ſ. g. Eis-Heiligen.r c S Jlluſtrationen: Von Heinr. Becker D. grön ändiſche
S 3 S Archaeopteryx litho- Poſtweſen. Von Heinr. Zeiſe. I.S graphiea H. v. N. Ueber den Geruchsſinn. Kosmiſch-3 S und v. N. phyſikaliſche Leſefrüchte. Von Ferd.Dieffenbach. LiteraturBericht. Bota-

S niſche Aſtronomiſche, Muſeologiſche,Kleinere Mitthlgn.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte kann innerhalb der

Submiſſion.
Umbau des weſtlichen

Schulhausflügels I.
I. Die Herſtellung von Glaſerarbeiten,

veranſchlagt zu 1809
II. Die Lieferung und das Verlegen

von Weſerſandſteinplatten, veran-
ſchlagt zu 1247,36

III. Die Herſtellung von
a. 266,4 qm eichenen veray

StabfußbStabfußboden ſchlagt zu
b. 190 qm kiefernenFußbeden f 3076,60
c. einer Holzdecke

IV. Sämmtliche Anſtreicher- und Ma-
lerarbeiten, veranſchlagt zu rot.

2000 ſollen
Montag den 7. Auguſt, Vorm.
10 Uhr in öffentlicher Submiſſion ver
dungen werden.

Koſtenanſchlag, Zeichnungen und Be-
dingungen ſind auf dem Baubüreau ein-
zuſehen reſp. letztere gegen Erſtattung
der Kopialien zu beziehen.

Pforta, den 29. Juli 1882.
Der Königliche Baninſpeckor

E. I31a u.
Ein junges Mädchen ſucht gegen je-

des angemeſſene Honorar auf einem
Rittergute pr. September oder etwas
ſpäter den landwirthſchaftl. Haushalt,
insbeſondere auch Vieh u. Milchwirth-

ſchaft zu erlernen, wobei Anſchluß an
die Familie gewünſcht wird. Off. werden
sub N. B. 1I99 an Tansenstein

Vog'er in Leipzig erbeten.

Königsplatz 1.
Ktadt-Sehütrennags.

„Umzugshalber verkaufe frei
händig und billig
Teller, Tassen, Gläser,
Cafébretter u. Schränke

ſowie einen faſt neuen

Concert-Flügel.
Carbolsäure,
ChlorKalkK,
Desinfectionspulver,
Eisenvitriol

zum Desinficiren empfehlen billigſt

Helmbold Comp.Leipzigerſtr. 109.

PIa Ton Boggenblbie
à Ctr. 5,60

Pua rohe Oe)Xuchen, pa.

Baltnwolseaten] und
IalzLelnne

empfiehlt zu billigſten Preiſen in ein
zelnen Centnern u. größeren Quan-
titäten.

Ed. H. Besechnidt,
Obere Leipzigerſtraße 54.

23. gr. Ulrichsſtraße 23
iſt die erſte Etage ſofort zu vermie
then und 1. October zu beziehen.

Ebendaſelbſt eine kleine Woh
nung nebſt Pferdeſtall und Wagen
remiſe zu vermiethen und 1. Octo-
ber zu beziehen.

Slellen-, Juclkit-

la NaHeouche un Angelbote,
erledigen ſich am beſten durch zweckentſprechend
abgefaßte Annoncen in dazu geeignete Blätter.
Man wende fich in allen derartigen Fällen
vertrauensvoll an die

noncen- &0peili o
von 09 Vanck 5 Eo,
oballe aS. u. Albichſleaſe 49.

welche prompt, reell und discret bedient.

Ein Fuhrweſen
in Leipzig, welches gut rentirt, iſt
für 7000 zu verkaufen. Näheres
Leipzig, Körnerſtr. 8. Maetler.

Fin junges gevſſdetes Mädchen
findet gegen entſprechendes Koſt
geld zur Erlernung der Land
wirthſchaft Stellung zum 1. Octbr.
d. J. Näheres zu erfragen unter
A. B. 100. poſtlagernd Eisen-
berg, H. S. -Altenburg.

Estragon-Tafelessig in
vorzüglicher Güte à 30 u. 15
das Liter.
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